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. M w est und Reichstag.
hat  ̂ Würfel sind gefallen. Herr Dernburg 
ei» "E ) einmal einen Sieg zu verzeichnen, 
lebt ̂  ^ ^ 8, wie er ihn allerdings noch nie 
-  ̂ 9^ . Herr Dernburu bat zu antprl

er-
ilatüt,' ' ^ r r  Dernburg hat zu g'uterletzt, 
war ES ihm eben noch m it Mühe gelungen 
liü ,' Kriegssteueranträge der wirtschaft­
e n  Bereinigung zu Falle zu bringen undzwar "  g» zu  un>
 ̂ E A rt nur 12 gegen 11 Stimmen, und nach 

der Vorsitzer der Kommission Frhr. von

zu
""rnuri2gec  

tS der Vorsitzer t
Nian « ^ubetreff der Feststellungen des Kolo- 
z. "Ekretärs, durch welche das Vorhandensein 

H"heitsrechte der Kolonialgesellschast be- 
fiib uiurde, sich veranlaßt sah, die Aus­
haft des Staatssekretärs als unglaub-
den erklären, noch eine Mahnung m it auf 

Nachhauseweg bekommen, welche nicht 
sehr erfreulich wirken dürfte. Die Bud- 

L.rronimission hat erklärt, sie übernehme keine 
w i t ^ ^ E u n g  für den Abschluß der Verträge 
ein ^Eutschen Kolonialgesellschast — das ist 
Cta ^ .^auensvotum , wie es der Herr 

a^ssekretär des Reichskolonialamtes noch 
dp,- Ehalten. Allerdings w ird sich niemand,
Ad e nV o

er dieses Ergebnis gewundert haben. Der 
bei . Staatssekretä - - -

lernen Reden

Vorgängen m it Sachkunde gefolgt ist, 
tze>.f. "'Eses Ergebnis gewundert haben. Der 
b^ . Staatssekretär hat in  Form und In h a lt 
sej^Euren Reden innerhalb der Kommission

i°hr^
lassen

selbst aufs schwerste ge- 
Wiederholt hat er es sich gefallen 

müssen, daß Anträge gestellt wurden,

Ansiedler sein und bleiben soll. Einem zwei­
ten ähnlichen Sieg w ird sich der Staatssekre­
tär sicherlich wünschen. —u.

a>elcki . n ' vuv -antrüge gegeur wuroen, 
»Usr Abrunde genommen auf dasselbe hin 
der s? was die Feststellung des Vorsitzers 
des Kommission bezüglich der Behauptungen 
^  .aatssekretärs über die Hoheitsrechte der 
>̂e oaralgesellschaft bezweckten. Der Antrag, 

staub "E" das Staatssekretärs über den Eegen- 
^  veröffentlichen, das Gutachten des 

ofsp^A^rstizamtes über die Rechtsfragen zu ver- 
und schließlich auch seine Erklä- 

^ o l n d i e  neuen Abmachungen m it der 
das ^Gesellschaft im Wortlaute vorzulegen, 
a>obk r ? Mißtrauenskundgebungen, wie 
hellin . n ,  ja unsres Wissens noch nie so 
^eirE ^uem hohen deutschen Würdenträger 
Ctant 7 ge bereitet worden sind. Es ist dem 
er issbsekretär sehr übel vermerkt 
 ̂ u seiner Antwort

^eifE hohen deutschen Würdenträger im 
^  o»stage bereitet worden 

atssekretär sehr Übel ver,
»eg ^..leiner Antwort auf die 
hen?o"Egermeisters Kreplin in Lüderitzbucht, 
jede  ̂ ^Ew Reichstage ohne Not und ohne 
geh „l^Echs Unterlage schwerer Verfshlun-

worden, daß 
Rechtfertigung

> ^ li^ ' zu seiner Verteidigung ein
»Nd Leumundszeugnis vorbrachte, Worte
leinen gebrauchte, welche wohl unter
liNon, ehemaligen Kollegen von der Groß- 
ftne-' lein mögen, sich aber im Munde

^aatssekretärs recht merkwürdig aus- 
H^rr hat eine merkwürdig zarte 

als ' brne merkwürdig feine Epidermis" — 
Feldwebel, der seinem Kaiser in 

^  Frieden treu gedient hat, und der 
^ian,» ? Zeug Zu einem ganz ausgezeichneten 
^fübl - " "E d ire k to r  hat, in  Sachen Ehr- 
l'iirftp so anspruchsvoll sein könnte und 
^ch sn ^E  irgend jemand anders! Das sind 
hy Endungen, die wenig sympathisch Lerüh- 
Zer'r ^  die zur Evidenz beweisen, daß der 
^ü in  ^ " ^ ^ l^ r e tä r  des Reichskolonialamtes 
kl'lte» ^orständnis für die A rt unserer Kolo- 

ß^^^E Ehvl bedingungslos preisgegeben
Wenn er sich gegen den Vorwurf 

voreingenommen zu sein, einseitig zu

st

o ist diese eine Tatsache allein schon 
 ̂ vd, um ihn zu widerlegen.

-^E L it ist vorläufig zuende. Der Ver> 
der Kolonialgesellschast ist fertig, die 

. uvg hat triumphiert. Die Kriegs- 
^ a n / .  fa l le n ,  vermutlich w ird aber der 
Ejßge E c Plenum des Reichstages wieder 
phg. ^ lfe n  werden. Hoffentlich fängt es der 

s-^derger etwas vorsichtiger an und 
g, x i von vornherein eine Mehrheit. Man 

^hi op/ weitere Entwickelung des Streites 
bannt sein, denn es handelt sich letzten 

anderes, als um die Frage, ob 
!" T.. lrika, unsere beste Siedlungskolonie, 
^ l  ^ e l p l a t z  für Berliner Spekulanten 

<̂ eld der Betätigung trotziger deutscher

M it der Geschästsleitung des Han­
sabundes

beschäftigt sich eine Zuschrift an die „Kölnische 
Volkszeitung", in  der es u. a. heißt: „ I n  den 
Kreisen der M itg lieder des Hansabundes besteht 
die lebhafteste M i ß s t i m m u n g  über die A rt, 
wie die Vundesgeschäfte geführt werden: eine
Mißstimmung, die in  sehr zahlreichen Fällen den 
Anlaß zum A u s t r i t t e  aus dem Bunde bildet. 
— Die Zahl derer, die in  der ersten Begeisterung 
eingetreten sind, aber nicht daran denken, ihren 
Beitrag auch für das Jahr 1910 zu zahlen, ist in  
den meisten Ortsgruppen sehr groß, in  manchen so 
groß, daß diese Zweigvereine als tatsächlich wieder 
eingeschlafen zu betrachten sind. Die Mißistmmung 
ist der Geschäftsführung wohlbekannt und w ird  sich 
aller Voraussicht nach sehr bald in  öffentlichen Ver­
sammlungen m it elementarer Gewalt Lu ft machen. 
Die Hauptursache dieses unerquicklichen Zustandes 
liegt in  der U n f ä h i g k e i t  d e r  G e s c h ä f t s ­
f ü h r u n g .  Weder der Direktor des Bundes, 
Oberbürgermeister a. D. K n o b l o c h ,  noch der 
eigentliche und tatsächliche Geschäftsführer, der seit 
dem J u l i  oder August v. Js. aä koo beurlaubte 
königlich preußische Regierungsassessor Dr. K l e e ­
f e l d ,  der Schwager des nationalliberalen Reichs- 
tagsabgeordneten Dr. Stresemann, hat bis zum 
E in tritte  in  die Leitung des Hansabundes m it den 
Dingen, um die es sich hier handelt, also m it w ir t­
schaftlichen Fragen, m it Vereinsagitation, Ver 
anstaltung von Vortrügen und Versammlungen, 
Verhandlungen m it politischen Parteien und w ir t ­
schaftlichen Verbänden, Vorbereitung von Wahlen 
usw., jemals auch nur das geringste zu tun gehabt. 
Gleichwohl bezieht Herr K n o b l o c h  jährlich 
40 000 M a r k ,  Herr K l e e f e l d  (der erst wenig 
über 30 Jahre a lt ist) 15 0 0 0 M a r  k. Wenn die 
hierüber unterrichteten Vundesmitglieder m it 
einer solchen Verwendung der zu einem ansehn­
lichen Teile v o n  K l e i n g e w e r b e  t r e i b e n  
d e n  u n d  H a n d l u n g s g e h i l f e n  a u f ­
g e b r a c h t e n  M i t g l i e d s b e i t r ä g e  nicht 
ganz einverstanden sind, so w ird das niemanden 
wundernehmen. M ir  und vielen anderen kommt 
es geradezu lächerlich vor, daß ein Verband, der 
„fü r Gewerbe, Handel und Industrie" geschaffen ist, 
seine Geschäftsführung nicht Angehörigen dieser 
Erwerbsstände oder wenigstens in  wirtschaftlichen 
Dingen erfahrenen Männern, etwa früheren 
Syndici von Handelskammern und wirtschaftlichen 
Verbänden, sondern den Leiden Verwaltungs­
juristen Knobloch und Kleefeld anvertraut. Der 
erste verfügt immerhin über eine gewisse Verwal- 
Lungspraxis und Erfahrung, das kann aber das 
Fehlende nicht ersetzen. Der völlige Mangel einer 
den großen und schwierigen Aufgaben des Bundes 
vermöge wirklicher Sachkenntnis gewachsenen K ra ft 
macht sich sehr schmerzlich fühlbar. Gleich m ir 
haben schon mehrfach M itglieder des Direktoriums, 
des Gesamtausschusses und der Ortsgruppen- 
vorstände ihre l e b h a f t e  U n z u f r i e d e n h e i t  
m i t  d e r  G e s c h ä f t s f ü h r u n g  o f f e n z u m  
A u s d r u c k  g eb r ac h t .  Da es nichts geholfen 
hat, wäre es nur erwünscht, wenn die Übelstände 
in  der Öffentlichkeit zur Sprache kämen, da der 
Hansabund ja  Bedürfnissen der Allgemeinheit 
dienen soll." — Dazu bemerkt die Berliner demo­
kratische „Volkszeitung": „Diese Ausführungen
geben nur wieder, was tatsächlich in  den Kreisen 
der Gewerbetreibenden und Kaufleute inbezug auf 
die Geschäftsführung des Hansabundes und die dort 
geübte G e l d v e r s c h w e n d u n g  gesprochen w ird."

immer eine Ausnahme. F re iw illig  beugt sich 
vor ihm jung und alt, m it Fingern zeigt sogar 
der rote Nachwuchs auf ihn und sein Ehren­
zeichen. Und wenn er gar erzählt von den 
herrlichen Waffentaten, die er vor mehr als 
einem Menschenalter dort im Westen des Was- 
genwaldes m it vollbrachte, dann lauscht alles 
atemlos — vor diesem schlichten Heldentums 
macht selbst die sozialdemokratische Verhetzung 
halt. Das natürliche Gefühl, das in  uns Deut­
schen schlummert, die Achtung vor dem Helden, 
wird nie ganz zu unterdrücken sein. Und so ist 
es kein Zufall, sondern ein rein psychologisches 
Moment, wenn man heute aus der roten 
Reichstagsecke sogar so eine A rt Begeisterung 
klingen hörte, als man in  dritter Lesung sich 
m it der Fürsorge der Veteranen beschäftigte. 
Allerdings kam hierzu auch noch ein anderes 
rein politisches Element, die Frage der Deckung 
der Kosten, welche die Veteranenfürsorge be 
anspracht.

Dieses widerwärtige Buhlen um die Volks­
gunst, wie man es heute von der linkenSeite des 
Hauses wahrnahm, dieses Hineinzerren einer 
so hohen patriotischen Aufgabe in  den Partei 
sumpf macht einen wenig erfreulichen Eindruck. 
Die Schuld daran, daß die Deckungsfrage zu 
Parteizwecken gerade bei dieser Angelegenheit 
ausgenutzt werden konnte, lag ganz ohne Zwei 
fel auf der Seite der Regierung und im beson­
deren auf der Seite des Reichsschatzsekretärs. 
M it  Recht wurde ihm vorgeworfen, daß er die 
Deckungssrage dem Reichstag überlassen habe. 
Angesichts der Aufgabe, angesichts der Ein 
mütigkeit, m it der grundsätzlich der Reichstag 
die Pflicht des Reiches unterstrich, den Vetera­
nen zu helfen, machte es einen peinlichen E in­
druck, wenn der Schatzsekretär in  den Saal rief, 
wenn der Reichstag Ausgaben beschließt, dann 
soll er auch annehmbare Vorschläge für die 
Aufbringung der M itte l machen. So wurde zu 
guterletzt zwnr der Veteranengesetzentwurf

dloe angenommen und zwar unter lautem 
Bravo einstimmig, aber die Deckungssrage w ird 
noch im Kampfe der Parteien eine unschöne 
Rolle spielen.

Aus dem Reichstage.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n , 27. April.
Unserer Erotzstadtjugend ist wenig mehr 

heilig. Die Mißachtung der Autoritä t jeder 
Form hat sich nur zu schnell vererbt. Nur der 
Eraubart, der vielleicht heute ein B ild  geisti­
ger und körperlicher Gebrochenheit am Krück­
stöcke durch die Straßen schleicht, dessen Brust
aber das Kreuz von Eisen ziert, macht noch j nötlge Stärke und Verbreitung zu geben

Politische Tagesschau.
Der Schluß des Reichstags.

I n  Abgeordnetenkreisen hofft man jetzt, 
daß der Reichstag nun doch noch am 4. oder 
doch am 6. M a i, also am Tage nach Himmel 
fahrt werde vertagt werden können.

Konservative Bereinigung der Provinz 
Westfalen.

I n  Westfalen hat sich soeben unter dem 
Namen „Konservative Vereinigung der Pro 
vinz Westfalen" die dortige konservative Be­
wegung fest organisiert. I n  den Vorsitz der 
Vereinigung wurden gewählt die H erren : 
Iustizrat Dr. Klasing-Bielefeld, v. der Schu- 
lenburg - Herford, Landrat Schulze-Pelkum, 
M itglied des Hauses der Abgeordneten, 
Hamm, Bergrat, Müsch-Recklinghausen, S u ­
perintendent Prieß-Bergkirchen, Rechtsanwalt 
Dr. Herr-Hamm, Landrat Frhr. v. Ledebur- 
Lübbecke, Pastor Möller-Gütersloh, Direktor 
Tiemann-Bielefeld und Kamfmann Böken- 
kamp-Bielefetd. Der Sitz der Vereinigung, 
die demnächst ein eigenes Parteisekretariät 
einrichten wird, ist Bielefeld.

Der Zentralvorstand der nationälliberalen 
Parte i

versendet R u n d s c h r e i b e n ,  in denen der 
konservativen Partei noch immer die alten, 
längst widerlegten Vorwürfe gemacht werden, 
auf die einzugehen sich erübrigt. I n  dem 
Rundschreiben wird dann nach der„Deu!schen 
Tageszeitung" weiter hervorgehoben, daß 
große M itte l erforderlich seien, und es wird 
der Überzeugung Ausdruck gegeben, daß nur (!!) 
die Bereitstellung ausgiebiger M itte l die 
Partei in den Stand setzen könne, dem Ge­
danken des nationalen Liberalismus die

Der neue Vertrag
m it -e r  deutschen Kolonialgesellschast 

für Südwestafrika, über dessen In h a lt S taats­
sekretär Dernburg bei den Verhandlungen im 
Reichstage, bereits Angaben gemacht, wird 
jetzt von einem Hamburger Blatte veröffentlicht. 
Der neue Vertragsentwurf enthält zweifellos 
Verbesserungen zugunsten des Reichs gegen­
über dem ersten Entwurf. Darüber, ob 
der neue Entw urf die in der Budget­
kommission lautgewordenen Wünsche durchweg 
erfüllt, gehen die Meinungen auseinander, 
was natürlich ist, da sich ja jene Wünsche 
nicht immer durchweg deckten.

Die geistigen W affen der Sozial- 
demokratie.

Die Dortmunder M aurer G. Laufermann 
und Robert Hedermann haben im vorigen 
Jahre einen Maurer, der dem christlichen 
Maurerverbande angehörte, m it Totschlagen 
bedroht, falls er nicht der sozialdemokratischen 
Organisation beitrete. Das Schöffengericht 
in Dortmund verurteilte die beiden M aurer 
zu zwei und drei Wochen Gefängnis.

Präsident Fallieres amtsmnde?
Die regierungsfeindliche Pariser Presse 

beschäftigt sich mit der Möglichkeit, daß 
Präsident Falliöres den Ratschlägen der 
Ärzte folgen und sich kurz nach dem Zusammen­
treten der neuen Kammer ins Privatleben 
zurückziehen werde. Der „G au lo is " geht 
so weit, schon heute die Liste jener Politiker 
zusammenzustellen, welche sich auf die Nach­
folge Falliöres Hoffnung machen. Unter 
diesen nennt er Emile Loubet, den Präsidenten 
des Senats Herrn Dubost, den Senator 
Clemenceau, den Unterstaatssekretär des 
Marineministeriums Herrn Cheron.

Die Ausstandsbewegung in Frankreich. 
Von den Seegerichten in Bordeaux und 

Marseille wurden verschiedene Matrosen und 
Heizer wegen Desertion von ihren Schiffen 
während des Ausstandes der eingeschriebenen 
Seeleute zu mehrtägigen Gefängnisstrafen 
verurteilt. —  Das Syndikat der eingeschrieb­
enen Seeleute von Marseille hat dem Prä- 
ekten ein Schriftstück überreicht, in welchem 

die Forderungen der eingeschriebenen See- 
eute für die Wiederaufnahme der Arbeit be­

kanntgegeben werden. Danach soll die Frage 
der Beschäftigung von Schwarzen auf Schiffen, 
die nicht nach Ostasien fahren, ein für alle­
mal geregelt werden. Ferner soll den ein­
geschriebenen Seeleuten das Recht zum Streik 
bestätigt und ihnen die Wiederanstellung an 
Bord der von ihnen verlassenen Schiffe zu­
gesichert werden. —  Wie der „E c la ir"  be­
hauptet, unterhandelt man gegenwärtig m it 
dem Syndikat der eingeschriebenen Seeleute, 
um sie zur Zurückziehung der sozialistischen 
Kammerkandidatur zu bewegen und dadurch 
die Wiederwahl des in Stichwahl gelangenden 
Kammerpräsidenten zu ermöglichen. Die ein­
geschriebenen Seeleute hätten die Bedingung ge­
stellt, daß die Regierung dievom Unterstaatssekre­
tär Cheron während des Streiks beobachtete 
Haltung offen mißbillige. —  Im  Zusammen­
hang mit dem Ausstand der eingeschriebenen 
Seeleute w ird aus Marseille berichtet, daß 
die Gesellschaft der Mitteleisenbahnwerke und 
Werften am 31. Dezember geschlossen werden 
soll. Der gesamte Betrieb soll in Laseyne 
konzentriert werden, wo die Gesellschaft be­
reits große Vaustätten besitze.

König Eduard 
hatte am Dienstag in B r a r r i t z  den russi- 
A en  Minister des Äußern I s w  o l s t i  zum 
Frühstück geladen und hatte dann mit ihm 
eine Unterredung von kurzer Dauer. Der 
Besuch trug keinen offiziellen Charakter. Der 
König ist nach L o n d o n  a b g e r e i s t ,  
wo die Ankunft am Mittwoch Nachmittag 
erfolgte.

Das russische Budget.
Kaiser Nikolaus hat das Budget für 1910 

bestätigt, nachdem die Einnahmen 2 S91687 880,



die Ausgaben 2 591239171, der Überschuß 
der Einnahmen 428 709 Rubel betragen.

Zum Aufstand in  Albanien
wird aus Saloniki gemeldet: Der Engpaß 
von Katschanik befindet sich noch in den 
Händen der Rebellen, die Verstärkungen er­
halten haben. Die Arnauten gestatten nur 
den gewöhnlichen Bahnpost- und Passagier­
verkehr. Der Anmarsch Torgut Paschas 
scheint sich zu verzögern. Angesichts der 
schwachen Garnison in Ipek geht ein Teil 
der Einwohnerschaft dieser Stadt zu den 
Rebellen über. Die Kämpfe in der Umge­
bung von Ipek dauern sott.

Ein Fehlschlag der Frauenarbeit.
Die Anhängerinnen der Frauenemanzipa- 

tion in A m e r i k a  haben eine Niederlage 
erlitten, deren Berechtigung sie freilich au 
das entschiedenste leugnen; wie aus Neu- 
york berichtet wird, hat die Baltimore- und 
Ohio-Eisenbahngesellschaft beschlossen, alle 
weiblichen Angestellten durch M änner zu er­
setzen, nachdem eine erschöpfende Statistik 
festgestellt hat, daß die männlichen Angestell­
ten in denselben Stellungen wie die Frauen 
um 30°/o mehr und bessere Arbeit verrichten. 
E s handelt sich dabei besonders um Maschinen- 
schreiberinnen und Telegraphistinnen. Nach 
den Feststellungen der Gesellschaft besitzen die 
Frauen nicht die Fähigkeit zur angestrengten 
Arbeit, nicht die Schnelligkeit und Sorgfalt 
der Männer. S ie  zeigen geringe Initiative  
und scheinen unfähig, ihren Geist ganz auf 
das zu richten, w as sie tun. S ie  vermögen 
in der Regel nichts aus der Erfahrung zu 
lernen; erhalten sie einen Tadel, so sehen sie 
ihre Fehler nicht ein, sondern halten es für 
eine Ranküne der Vorgesetzten. Frauen 
machen immer wieder denselben Fehler, auch 
wenn er ihnen häufig verbessert w ird; sie 
hindern die in demselben Bureau arbeitenden 
männlichen Angestellten an der Aufmerksam­
keit, und es ist unmöglich, unter ihnen die­
selbe Disziplin aufrecht zu erhalten wie unter 
Männern. Die Eisenbahngesellschaft zahlt 
daher lieber den Männern höhere Gehälter 
und glaubt trotzdem durch die größere ge­
leistete Arbeit ein besseres Resultat zu er­
zielen. Die Frauen bestreiten allerdings die 
Wahrheit dieser Statistiken auf das ent­
schiedenste; sie behaupten, mindestens ebenso- 
gute und schnelle Arbeiter zu sein wie die 
Männer, aber in der Ordnung und Pünkt­
lichkeit sie zu übertreffen.

Deutsches Reich.
B erlin . 27. April 1910.

—  Heute Nachmittag unternahmen die 
Majestäten mit der Prinzessin und Gefolge 
von Schloß Urville eine Ausfahrt in Auto­
mobilen. Generalleutnant Freiherr von 
Lyncker. Inspekteur der Verkehrstruppen, 
Major Groß, Kommandeur des Luftschiffer­
bataillons, und Geheimer Regierungsrat 
Professor Dr. Hergesell sind heute Nachmittag 
in Urville eingetroffen.

—  D as kaiserliche Hoflager wird Ende 
dieser Woche nach dem Neuen P a la is  in 
Potsdam  verlegt.

—  Zu der Erkrankung des Reichskanz­
lers an Influenza hört das „Berl. Tagebl.", 
daß sich von Bethmann Hollweg gestern be­
reits auf dem Wege der Besserung befand. 
I n  seiner Umgebung rechnet man darauf, 
daß er am Donnerstag wieder hergestellt sein 
und im Herrenhause zur Wahlrechtsdebatte 
erscheinen wird.

—  Der Präsident des Reichstags, Graf 
von Schwerin - Löwitz beabsichtigt, wie die 
„N. G. C." hört, nach Beendigung der dies­
jährigen Session des preußischen Abgeordneten­
hauses, also nach Erledigung der W ahl­
vorlage, sein M andat für die preußische 
zweite Kammer wegen überbürdung nieder­
zulegen. Graf Schwerin vertritt im Ab- 
geordnetenhaufe seit 1896 den Wahlkreis 
Stettin 1 (Anklam-Demmin-Usedom-Wollin). 
Dem Reichstage gehört er seit 1893 an.

—  Den 60jährigen Gedenktag ihres Ein­
tritts in den Heeresdienst begehen am 27. 
April der ehemalige preußische Kriegsminister 
von Verdy du Vernois, General der Infanterie 
z. D. und Chef des Infanterie-R egim ents  
Graf Schwerin Nr. 14 (Bromberg), sowie 
der General der Infanterie z. D . P a u l von 
Lettow-Vorbeck in Berlin, der von 1888 bis 
1891 Kommandant von T h o r n  war.

—  Pros. Dr. Koch-Braunsberg, ein 
katholischer „Modernist", will angeblich zum 
Protestantismus übertreten und soll eine 
Professur in Berlin erhalten.

—  Herr Rudolf Herzog, der Chef der 
gleichnamigen Firma, dem vor kurzem an­
läßlich der Einweihung der Kaiserin-Auguste- 
Viktoria-Kirche auf dem Slberge in Jerusalem  
im Auftrage des Kaisers ein Paar Brillant- 
manschettenknöpfe überreicht wurden, ist jetzt 
der Ölbergorden verliehen worden.

—  Wie in Münchener klerikalen Kreisen 
verlautet, soll Pater Benno Auracher seine 
vor kurzem eingegangene eheliche Verbindung 
wieder gelöst haben und reumütig in ein 
Kloster zurückgekehrt sein.

Kaiserslautern, den 27. April. Reichs­
rat Clemm hat dem Roten Kreuz hundert­
tausend Mark zu Errichtung eines Fanny  
Clemm- Hauses überwiesen.

Ausland.
Neapel, 26. April. Der S arg  mit den 

Überresten des im Jemen ermordeten deut 
schen Forschungsreisenden Burckardt wurde 
heute aus dem Kreuzer Elba ausgeladen und 
an Bord des Dampfers Königin Luise ge 
bracht, der nach Bremen abgeht. Alle Schiffe 
im Hafen hatten Halbmast geflaggt. Der 
deutsche Konsul, der Kommandant und die 
Offiziere der Elba wohnten der feierlichen 
Überführung bei. Von den Matrosen wurden 
dem Toten die militärischen Ehren erwiesen.

Proviiizialnaclrrichten.
e Schönsee, 27. April. (Die Hauptlehrerstelle) an 

der hiesigen katholischen Schule hat Herr Lehrer N eu­
mann von hier erhalten. Dem in den Ruhestand ge» 
tretenen Herrn Hauptlehrer Szczypmski ist der Adler 
der In haber des H ausordens von Hohenzollern ver­
liehen worden.

v G raudenz, 26. April. (Hansabund. Vaterländischer 
Frauenverein.) I n  der Versammlung der Ortsgruppe 
Graudenz des deutschen Hansabundes hielt Herr S ta d t­
rat Schultz-Memel den Vortrag, dq Landtagsabgeordneter 
N ahardt im letzten Augenblick abgesagt hatte. — Der 
vaterländische Frauenverein Graudenz, der 360 M it­
glieder zählt, hielt seine Hauptversammlung ab. Der 
Verein unterhält eine Diakonissenstation in der S tad t 
mit 4 Schwestern und eine in Klein-Tarpen mit 
2 Schwestern. Die Lupusheilanstalt, die einzige hier 
im Osten, welche über 25 Betten verfügt, gehört eben­
falls dem Verein. Dem hiesigen Säuglingsfürsorge­
verein zahlt der Verein eine jährliche Veihilse von 300 
Mark. Die Einnahmen des Vereins betrugen im ab­
gelaufenen Jahre 5948,40 Mark, die Ausgaben 5922,27 
Mark. Bei der Lupusheilanstalt beziffern sich die E in ­
nahmen auf 16 605,33 Mark, die Ausgaben auf 14 734.80 
Mark. Die Anstalt erhält sich also selbst. F rau  
Exzellenz Generalleutnant Oldenburg und F rau  S tad tra t 
Herzfeld wurden in den Vorstand neugewählt.

v G raudenz, 27. April. (Die Allgemeine Orts 
krankenkasse) zu Graudenz hielt eine Sitzung ab, in der 
bekanntgegeben wurde, daß die Z ahl der Mitglieder 
ständig abnimmt, die Ausgaben sich dagegen kolossal 
steigern. F ü r  ärztliche Behandlung allein betrugen die 
Ausgaben pro 1909: 21238 Mark. I n  den Jahren 
1905 konnten 25 272 M ark, 1906: 30 000 Mark und 
1908 : 32 613 M ark zurückgelegt werden, im Jah re  1909 
dagegen mutzten 12 000 Mark zugesetzt werden. Der 
Betriebsfonds ist von 71832 M ark auf 36 000 M ark 
zurückgegangen. D as V erhältnis dürfte sich von nun 
ab noch ungünstiger gestalten, da bekanntlich die Unter­
stützungen erhöht worden sind und die Krankengelder 
jetzt vom Tage der Erkrankung ab gezahlt werden sollen. 
Dem Vorstand der Kasse wurde anheimgestellt, E r­
wägungen anzustellen, wie der ungünstigen Lage abzu 
helfen sei.

Danzig, 26. April. (Tat einer Irrsinnigen.) I n  
letzter Nacht versuchte, wahrscheinlich im Anfalle von 
Irrsinn , die F rau  des Arbeiters Cyspinski in Heubude 
ihren drei Kindern den H als abzuschneiden. Die 
Kinder sind gefährlich verletzt. Die F rau  wurde zur 
Beobachtung ihres Geisteszustandes in Danzig inter­
niert.

AUenstem, 26. April. (Die Pflegschaft über F rau  
o. Schoenebeck) ist durch das Allensteiner Vormund 
schaftsgericht aufgehoben worden.

Allenstein, 27. April. (Die Schwurgerichts 
Verhandlung) gegen Frau von Schönebeck beginnt 
am 6. Ju n i d. I s .  Zum  Vorsitzer des Schwur­
gerichts ist der Landgerichtsdirektor Geheimer 
Iustizrat Broese in Insterburg ernannt worden. 
Verteidiger sind die Rechtsanwälte Iustizrat 
S ello  und B ahn-B erlin , sowie Dr. Salzm ann- 
Allenstein. Vertreter der Anklage ist StaaLsan- 
waltschaftsrat Poschmann.

LiebemM, 27. April. (Die B tuttat), von der 
wir berichteten, scheint sich doch nicht a ls M ord, 
sondern a ls etw as anderes herauszustellen. M an  
neigt vielleicht nicht mit Unrecht der Ansicht zu, 
daß die kleine Stiw alkow ski von irgend Jem and  
aus dem Hause in einem erregten Augenblick, wo  
die ruhige Überlegung durchging, geschlagen und 
unglücklich getroffen worden sei. Vielleicht hat 
man, um die Sache zu bemänteln, den Schein  
eines M ordes zu erwecken versucht. D as ist je­
doch nur eine Annahm e, die erst der Bestätigung 
bedarf, jedoch nicht ausgeschlossen ist. Zunächst 
haben die Polizeihunde keine S p u r außer dem 
Hause aufgenommen, sondern sind in der W oh­
nung geblieben. E s erscheint daher ziemlich a u s­
geschlossen, daß die kleine Leiche von draußen her 
hereingebracht worden ist. Die eingeleitete Unter- 
uchung wird ja ergeben, welcher Verdacht zu 

Recht besteht.
F rauenburg , 25. April. (Herrn Bischof Dr. Augu- 

tinus Blndau) ist am Tage der Einweihung der S ions- 
kirche vom Patriarchen von Jerusalem Msgr. Filippo 
Camassei das Großkreuz des Ordens vom hl. Grabe 
verliehen worden.

K ön igsberg , 27. April. (Oberpräsident von 
W indheim) ist nach Beendigung seines Urlaubs, 
den er in Ita lien  verlebte, wieder nach K önigs­
berg zurückgekehrt.

B rom berg, 22. April. ( In  der gestrigen SLadtver- 
ordnetensitzung) wurde zunächst die M agistratsvorlage 
betreffend den Wirtschaftsabschluß des Rechnungsjahres 
1909/10 beraten. E s handelt sich hierbei um die 
Deckung von 160 000 M ark M ehrausgaben. Die Deckung 
soll in der Weise stattfinden, daß 1910: 20 000, 1911: 
55 000, 1912: 55 000 und 1913 der Rest in den Etat 
eingestellt werden. Die M agistratsvorlage wurde an­
genommen. Genehmigt wurde ferner die Vorlage be­
treffend Neubau der städtischen Bürgerschule, deren 
Baukosten auf 430 000 M ark veranschlagt sind. Die 
neue Schule soll 24 Klassen und eine mit dem Schul- 
gebäude in Verbindung stehende Turnhalle erhalten. 
)ie M agistratsvorlage bezüglich den N eubau der städt. 

Feuerwache wurde ebenfalls angenommen. Der N eu­
bau soll auf dem früher Berntschen Platz Ninkauer 
S traße  N r. 63/64 aufgeführt werden. Ferner wurde 
beschlossen, den städtischen Arbeitern und ihren Hinter­
bliebenen von nun an Ruhelöhne bis ^/so ihres 
Lohnes und W itwengelder bis 40 P rozent des Ruhe- 
lyhnes zu zahlen.

Posen, 26. April. (D as Fam iliendram a in der 
Schifserstraße.) Gestern Nachmittag spielte sich. wie 
schon kurz berichtet, in der im 3. Stocke des Hauses

Schifferstrabe 17 gelegenen W ohnung des Aollaufsehers 
Oskar P ropp  ein furchtbares Fam iliendram a ab. Nach 
vorangegangenem heftigem S treite zwischen den beiden 
Eheleuten griff die Ehefrau nach dem, wahrscheinlich 
schon seit längerer Zeit beschafften, geladenen 6 läufigen 
Revolver und schoß dem Ehemann eine Kugel in die 
linke Kopfseite, sodaß er sofort tot niederstürzte. Hieran 
lief die F rau  in ein Nebenzimmer und schoß sich selbst 
eine Kugel in die rechte Kopfseite. S ie  lebte zwar 
noch, als sie mittelst Krankenwagens in das städtische 
Krankenhaus geschafft wurde, starb aber bald nach der 
Aufnahme. Die Leiche des M annes wurde ebenfalls 
nach dem städtischen Krankenhause geschafft. D as hinter- 
bliebene Kind, ein im Jah re  1896 geborener Knabe, 
wurde bei den Eltern der F rau  untergebracht. Der 
Ehemann P ropp w ar 40 Jahre , seine F rau  37 Jah re  
alt. Der G rund zu der T a t ist in ehelichen Zwistig- 
keiten zu suchen.

Schrimm, 25. April. ( Im  hiesigen Schützenverein) 
stellten die zahlreichen deutschen M itglieder den Antrag, 
die Verhandlungen während der Versammlungen auch 
in deutscher Sprache zu führen. A ls dies durch Beschluß 
abgelehnt wurde, verließen sämtliche deutschen M it­
glieder die Sitzung und wandten sich darauf in einer 
Eingabe an den Regierungspräsidenten mit der B itte, 
durch amtliche Anordnung den Vorstand der Schützen 
gilbe zum Gebrauch der deutschen Sprache anzuhalten.

Für die M onate
M a i nnd J u n i

nehmen Bestellungen auf „Die presse" mit dem 
illustrierten Sonntagsblatt „ D ie  W e lt  im  
B ild "  und dem „Ostmcirkischen L a n d - u n d  
H a u s f r e u n d "  zum bekannten Bezugspreise 
entgegen sämtliche kaiserl. Postämter, die Orts­
und Landbneftrager, unsere Ausgabestellen 
und wir selbst.„Die Presse", G eschäftsstelle,

Katharinenstr. 4.

Lokaluachrichten.
T hor« . 26. April 1910.

- - ( H e r r  O b e r b ü r g e r m e i s t e r  Dr .  Ke r s t e n )  
hat sich gestern Abend nach Berlin zur Teilnahme an 
den Herrenhaussitzungen begeben.

— ( P r o p o n e n d u m  f ü r  d i e  K r e i s ­
s y n o d e . )  Auf Veranlassung des evangelischen Ober- 
Kirchenrats und in Verfolg des Beschlusses der 6. ordent­
lichen Generalsynode erhalten die Kreissynoden dieses 
Jah res zur Verhandlung folgendes P roponendum : 
„Die M itarbeit des christlichen Hauses an der religiösen 
Erziehung der Jugend durch Schule und Kirche." - -  
D as vorher gestellte P roponendum : „Die M itarbeit
der Kirche an der Tagespresse" ist zurückgezogen 
worden.

— (W e s t p r e u ß i s c h e r  R e r t e r v e r e i n . )
An dem ersten diesjährigen Rennen in Zoppot am 
Pfingstmontag den 16. M ai verspricht die Beteiligung 
eine starke zu werden. E s  sind folgende Nennungen 
eingegangen: 1. V egrüßungs-Iagdrennen (P reis  1400 
Mark) 15, 2. Versuchs-Iagdrennen (Ehrenpreise) 14, 
3. P rinz  Friedrich Leopold-Preis (Ehrenpreis und 900 
Mark), Jagdrennen, 19, 4. Versuchs-Hürdenrennen
(Preise 650 Mark) 14, 5. Danziger Offizier-Jagdrennen 
(Ehrenpreis und 2000 Mark) 25, 6. Schrader-W aldhof- 
Rennen (Ehrenpreis und 800 Mark) 9 Unterschriften. 
A us Thorn ist zum P rinz  Friedrich-Leopold-Rennen Lt. 
A. N eum anns (4. Ul.) Dschunkina 5j. und zum Schrader- 
W aldhof-Rennen LL. A. N eum anns (4. Ul.) Fechtwart 
3j. gemeldet.

— ( I m  A u t o  q u e r  d u r c h A f r i k a . )  Die 
kühne Durchquerung des dunkeln Erdteils vermittelst 
des Automobils, die Oberleutnant G r a e t z  unternahm, 
hat bekanntlich die Aufmerksamkeit der ganzen W elt er­
regt, und daher wird der deutsche M ann, der dieses 
Wagestück unternommen hat, überall, wo er erscheint, 
mit warmer Sym pathie begrüßt. Auch hierorts sieht 
man dem für S onntag  den 1. M ai im Artushof ange­
zeigten V ortrage m it lebhaftem Interesse entgegen. 
Will man doch den energischen M ann  kennen lernen, 
der mit nur 2 Begleitern in zweijähriger Reisedauer 
trotz Sum pf, Tropen, mörderischem Klima und allere! 
tierischem Raubgesindel den schwarzen Erdteil durch­
querte und sich von ihm über S trapazen, Abenteuer, 
Erfolge und Aussichten des Automob'rlunternehmens er­
zählen lassen. W ie uns versichert wird, sind die 160 
farbigen Lichtbilder — sämtlich eigene Aufnahmen des 
Herrn Oberleutnants — das Vollkommenste, w as hierin 
bisher gezeigt wurde.

—. ( „ E i n  p o l n i s c h e r  V ü l o w " . )  D ie  in  
Posen erscheinende, von Professor Vuchholz h e ra u s ­
gegebene O s t d e u t s c h e  K o r r e s p o n d e n z '  
schreibt u n te r  vorstehender Spitzm arke: „ M it
B ehagen  te ile n  polnische B la t te r  m it, daß 
ein polnischer Z w eig  der F a m il ie  B ü low  existiere 
und, obw ohl jetzt in  den Besitz des großen M a jo ­
r a t s  der B a ro n e  von V ülow  in  M ecklenburg ge­
kommen, doch bestrebt sei, seinen Zusam m enhang 
m it der polnischen N atro n  zu e rh a lten  und auch 
ferner in  diesen T ra d itio n e n  zu leben. E in e  A nge­
hörige dieses polnischen Z w eiges der B ü low  w erde 
sich m it dem N echtsanrvalt W la d is la u s  S z u  m a n  
i n  T h o r n  (also einem  U rpolen) „ in  Ü ber­
einstim m ung m it diesen B estrebungen" verm ählen . 
D ie polnischen B lä t te r  behaupten  sogar, daß diese 
polnischen V ü lo w s die E rben  des kinderlosen 
Fürsten  V ülow  sein w erden. D a s  ist doch w ohl 
zu bezw eifeln. V erm erkt sei noch, daß nach der 
B ehaup tung  der polnischen B lä t te r  der neue 
mecklenburgische M a jo ra ts h e r r  des Deutschen so 
gu t w ie garnicht mächtig sein soll." S o w e it h ie r 
bekannt, ist richtig, daß sich N echtsanrvalt S zum an  
in  T h o rn  m it einer Baronesse von V ülow  verlob t 
ha t, die einer in  P o m m ern  ansässigen katho­
lischen L in ie  von B ü lo w  entstam m t. O b und in ­
w iew e it diese L in ie  m it  dem früheren  Reichs­
kanzler F ürsten  V ülow  v erw an d t ist, entzieht sich 
unserer K en n tn is . F ü rst V ü low  ist bekanntlich ein  
S o h n  des S ta a ts m a n n e s  B e rn h a rd , E rnst von 
V ülow , der in  dsn 60er J a h re n  mecklenburgisch- 
trelitzscher M in is te r  und  d an n  mecklenburgischer E e- 
an d te r in  B e r l in  w ar.

— ( D a s  F e s t  d e r  S i l b e r h o c h z e i t )  begeht 
am 30. d. M ts . Herr Schneidermeister A. Katrynski 
und G attin, Araberstraße 3.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
ührte Herr Landgerichtsdirektor Geheimer Iustiz ra t 

Graßmann den Vorsitz. Die Nnklagebehörde war durch 
den Herrn Gerichtsassessor Schooff vertreten. Z ur Ver­
handlung gelangten neben mehreren Berufnngssachen 
drei erstinstanzliche Sachen. Wegen V e r g e h e n s  i m  
A m t e  hatte sich der frühere Vollziehungsbeamte, 
jetzige Arbeiter Conrad Gehde aus Schaeferei bei 
Marienwerder zu verantworten. Der Angeklagte war 
bis zum 26. M ai v. I .  14 Ja h re  hindurch in städti­

schen Diensten in Podgorz. I r r  letzter Zert s 
lichen Tätigkeit lag es ihm ob, aufgrund von 
Wasser- und Gasgeld, Krankenkaffenbeiträge, Ao ^  
und Kirchensteuerreste einzuziehen. Die dmnag 
ihm nun zur Last, daß er in 5 Fallen Gelder r 
samtbetrage von 485,28 Mark eingezogen, <wer A und 
Kämmereikasse abgeliefert, sondern für sich 
daß er ferner, um die Unterschlagungen zu . ^he, 
fälschlich fünf Pfändnngsprotokolle angefertigt 
ohne in der T a t Pfändungen vorgenommen S ^
Der Angeklagte führte zu seiner Entschuldigung 
er im Ja h re  1906 in Rudak eine größere : ^  
Geldes eingezogen, dann dortselbst gekneipt uno § 
Heimwege sich im Glacis schlafen gelegt have. 
erwacht sei, habe er wahrgenommen, daß von
des Schlafs 650 Mark gestohlen seien. Er ^  s^ rt 
dem Diebstahle dem Bürgermeister Kühnbaum ^
Mitteilung gemacht. D a er den gestohlenen ^
nicht gleich habe erstatten können, habe er die 
Last gelegten Schiebungen vorgenommen. Elnen ^  
habe die Kämmereikasse aber nicht erlitten, o .he. 
Fehlbetrag auf einem Sparkafsenguthaben ersetz 
Bürgermeister Kühnbaum bekundete als Zeuge' ^  An- 
vor dem Unglück im vergangenen Ja h re  kam 
geklagte zu mir nnd teilte mir mit, daß er eM ' ^se 
Gelder verloren habe; er erklärte sich .5 ^ ^ -  
Summe bald zu decken. Ich  zahlte ihm die y  ̂
stehenden Kleidergelder aus und bald hatte er o ^  
betrag gedeckt. I m  vergangenen Ja h re  kam r . ich 
Amtsführung des Angeklagten verdächtig vor, ' e r ­
stellte dann die bekannten Schiebungen fest. ^ des 
schlagungen von 445 Mark sind durch die Kau w 
Angeklagten von 500 Mark gedeckt, sodaß dre Sr 
geschädigt ist. Der M agistrat sah nach meinem ^  her 
der Sache von einer Strafverfolgung ab, ^strast 
Angeklagte durch die Entlassung schwer genug An­
sei. Alts Befragen des S taatsanw alts gab o 
geklagte an, daß er als Vollziehuugsbeamter . . 
kommen von etwa 100 Mark monatlich hmte, ^ g t s -  
verheiratet und Vater zweier Kinder sei. Der 
anwalt beantragte hierauf gegen den Angeklag M
niedrigst zulässige S trafm aß, drei M onate die
für die Unterschlagungen und einen M onat I ^  
Urkundenfälschungen. Der Gerichtshof der

lautet, soll für deu Verurteilten ein Gnadeng^--- ^  
Majestät den Kaiser abgesandt werden.) — Die Annag 
zweiten Sache richtete sich gegen den früheren Landvr ' 
Albert Haneberg aus Tauer. S ie hatte gleM « 
V e r g e h e n  i m  A m t e  zum Gegenstände. ^  ^  
berg ist bereits mehrere Jah re  im Postdienst 
zum vorigen Ja h re  als Landbriefträger in 
gestellt geweseu. Infolge einer Anzeige der 
Kirchmann in Gostgau, nach welcher sich der ^»9 M  
der Unterschlagung eines Geldbetrages vo 
35 Mark schuldig gemacht haben sollte, nahm v ^  
Verwalter Loeffelbein aus Tauer eine 
seiner Wohnung vor, bei welcher er mehrere P 
und Drucksachen, die der Angeklagte in amtlicher ^  
schüft erhalten, aber nicht zugestellt hatte, uu ' 
zwei Postpaketabschnitte, die er zurückbehalten 
vorfand. D er Angeklagte war geständig, sich A  S". 
zur Last gelegten Verfehlungen schuldig  ̂
haben. E r wurde zu einer Gefängnisstrafe vo ^  
M onaten und 1 Tage verurteilt. — Die Straffaw » ês 
den Agenten Adolph Danziger aus Posen wegen 
im strafschärfenden Rückfalle gelangte zur V e r l a s  ^

—  ( F e u e r . )  Heute früh 4V, Uhr ^ 0^,11
Feuerwehr nach der G renzstraße9 gerufen, wo 
Boden des Hauses, eines Fachwerkgebäudes, 
ausgebrochen w ar. D er B rand  konnte, da * ^0-
zeitig bemerkt w ar, nach kurzer Zeit gelöscht A  
Der Schaden ist nicht bedeutend. E s liegt "  ^  
stiftung vor. Die Wache rückte gegen 0 / .  
wieder ab. < r,-r

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichn*
Polizeibericht heute 2. . §§0

— ( G e f u n d e n )  wurde eine Stempelrna
höherem Wert. Näheres im Polizeisekretanar, ^  
mer 49. ĉk»Ssec<

- Z u g e l a u f e n )  ist ein gelbg-fl-ckter v «  
Hund. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer ^

— (Von der Weichsel.) Der W E  ,, 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 0,94 M «  M  
ist seit gestern um 4 Zentimeter g « st i e g - E t e t  
C h w a l o w i e e  ist der S trom  von 2,bO
auf 2,15 M eter g e f a l l e n .

— ( A u f  d e m  h e u t i g e n  D i e h w a k  ^ 
w aren 233 Ferkel und 157 Schlachtschweine aufg z4 
Gezahlt wurden für Schweine, magere W are 4 
Mark, fette W are 44 bis 46 M ark pro o" 
gramm Lebendgewicht.

* A us dem Landkreise Thorn, 26. April.
konferenz.) Der Lokaischulinspektionsbezirk i 
Schulen Thornisch-Papau, Lissomitz, Griffen, in
Lulkau und Schwirczynko hat nach der W inter 3
der die Konferenzen ausfielen, m L u l k a u  
erste Konferenz abgehalten. Herr L^ch^r 
Swirczynko hielt eine Lektion und Herr Lehrer ^  
h o l z -  Lissomitz das Referat über dieselbe. ^   ̂Alß* 
Besprechung machte Herr Kreisschulinspertor 'p 
Culmsee, der auch zu der Konferenz erschW 
einige ministerielle Verfügungen bekannt, -u hjs-
schulinspektor, Herr P fa rre r Hiltmann-Lulkau, hat
dahin den Vorsitz in den Lokalkcmferenzen ^
denselben niedergelegt. Die nächste Konferenz l. h Herr 
21. M ai in Ostaszewo statt; auf derselben w 
Krelsschulinspektor P rä lß  selbst eine Lektion m» 
schen Kindern im Deutschen vorführen. 
lau tet: „D as Erkennen."

* Aus dem Landkreise Thorn, 27. April. ^ ^ g u s t
denes.) Der königl. L andrat hat den stehee
Radtke II in Abbau Rentschkau als Schuw 
bestätigt. -  D er Fleisch. und T ric k M -d  I .  
Schulz in Podgorz ist anstelle des
Noeske, der sein Amt niedergelegt hat, zum flösse» , 
chauer für die Ortschaften Piask , D ybow  unv ^  tM  

mühle bestellt worden. Ferner hat er dre D 
ür den Trichinenschauer Wilhelm B artel m st - Kn-e» 
n den Ortschaften Ober-Nessau, Gr.^Nessan ^>,.zjoielvO 

Hof, W ym islowo, Kostbar mit Brandm ühle, übel* 
mit Rohrmühle und in dem Gutsbezirk Dy ,Hauers 

und ist außerdem zum Vertreter des
sük die Ortschaften 2 ^ 7 -wer?nommen

Tiahrt in Sachsenbrück für die Ortschaften -r . ^ e rv  
und Herzogsfelde bestellt worden. — Nachdem Achlob 
in Ostrometzko, Kreis Eulm , getöteten,
Kämpe hergekommenen Hunde bei der tw ve 
Obduktion die Tollw ut festgestellt worden SteM 
königl. Landrot über die Ortschaft Forstgutsbez ^  d» 
ort einschließlich der Gemarkung dieser O '  
Hundesperre bis zum 20. Ju li d. I s .  v erh än g ^

Briefkasten. iSe'
P ro v ia n ta m t-a rb e ite r  M  D er zu 2 Tage» ^  

längnis verurteilte I .  w ar in den Gerichts» 
Proviantam tsarbeiter, nicht a ls Depotarbeltec oes ^  
Die Verurteilung eines Einzelnen trifft doch 
den ganzen S tan d , dem er zufällig angehorr.



^"Iiit »nd Wissenschaft.
l °rne norwegische Dichter B j ö r n s t -
^rlivrben > o n , der am D ienstag in P a r is  
A°ikne in ? ^ r  am 8. Dezember 1832 zu
Oberen rdalen a ls S o h n  eines Pfarrers
§chnl° i„ ^  keine erste Ausbildung auf der 
^ristian n und bezog 1852 die Universität
At mit bereits seine literarische T ätig-
^chdem Eerkritiken. Rezensionen usw. begann.
dikektor i„ «  1857 bis 1859 a ls  Theater-
. idaktin» ^ r g e n  gewirkt hatte, trat er in die 
^0 »ack 0  ̂ „Afterblad" in Christiania, um sich 

^ beaeko,, "»,°"k>agen und von da nach Rom  
"nd und -r . - ^  längeren Reisen in Deutsch- 
t?83 no^, m "Ereich kehrte Björnson im Herbste 
W? dw » ./"regen zurück, führte von 1865 bis 
2?» 1866 ^  des Theaters zu Christiania, 
^lkeblad« , l^ ^ l  die Redaktion des „Norsk 
l»> Ausla.,'>> dann von 1873 bis 1875 wieder 
W dem a-". sich dann in seiner Heimat 
^»inier ni  ̂ ^ulestad in der N ähe von Lille- 
l»terbre»>, r̂ mit kürzeren oder längeren
H»d da-wk, k'ch der Schriftsteüerei widmete 
Zlirch ° ls  Politiker agitatorisch tätig war. 
Dr„sg„ demokratische Beredsamkeit hat 
Beise in- N orw egens politische Entwickelung 
M r e i lk - - V ° i i  Einfluß ausgeübt. Unter den 
!ei>ie E/ken des Dichters seien genannt
^Iu„ö'p,,»^schichten" und „Norwegische Er- 
"Siagnj« Rom ane „ P a  G uds Veja",
Missein-«.«"'' "Nd von seinen Dram en „Eir 
^oboremu-«' König", „über unsere Kraft". 
E x  M b » „Der Handschuh" und sein letztes 
A-»ne junge W ein blüht". Björnsons
Völker -> > 1 der Literatur aller Zeiten und 
"'Mckie» «  ̂ ^""vlatz einnehmen. —  I m  nor- 
ÜHd», ko? m ^ d i n g  hielt am Mittwoch Vor- 
!ür V-z^ , P r ä s i d e n t  eine Gedächtnisrede 
!?^e,, nn."'- Ruch M itglieder der Regierung  

send. Der Storthing beschloß die 
Achters n ^  Leiche und das B egräbnis des 
^rde di° > aatskosten zu bewirken. Daraus 
^hvben W u n g  S»m Zeich 
^ t e n .. . .  ^amtlich '

Zeichen der Trauer auf 
Theater in Christiania

lelegfg/ "" Frau Björnson folgendes B eileids 
Könin! O^sondt: „Empfangen S ie  mein und 

A n  NpÄ'V ^rzliches Beileid zu dem unersetz- 
/»s für S ie , N orwegen und uns alle."
°"dolierj bes S torth ings hat gleichfalls

^ ittw ol m ^  d e r t v o n  M o n a c o  hielt 
A r  die-x „  " E " 8  in R o m  einen B o r t r a g  
N  Köni» ° ^ " E t e  der Ozeanographie, dem u. a. 
^»NlenxA  ̂ b Königin, Prinzessin Xenia von 
^ehkere^iw- . Ministerpräsident Luzzatti und 
Lohnte,, °"-s">ster und Unterstaatssekretäre bei- 
Mch«ft M ??I Präsident der geographischen -  
^llscdakt Cappelli gab bekannt, das 
AedlljgNi dem Fürsten die große goloene 

du-?«r?°ben habe. Darauf nahm Fürst 
^ betont? zu seinem Bortrage, in welchem 
Aphisch ' /"re sehr Ita lien  wegen seiner geo- 
Mnstin»" ^"9e die ozeanographischen Studien  
A s  2s" wüsse. Er begrüßte dann R om  und 
A  Fg-s! teine ruhmvolle Vergangenheit hin. 
A  O,°n« zum Schlüsse die Fortschritte in 
A  Ab-,,?2raphie hervor, an denen der Herzog 
!?»ürranAx" ""5 andere italienische Gelehrte 
A d e  Anteil hätten. Der Vortrag
A  deü> » .A rsällig  aufgenommen. —  Der König 
^den verlleh^" """ M onaco den Annunziaten-

» Luftschiffahrt.
A  2 Nu!. "   ̂p p  e l  i n ist Mittwoch Nachmittag 
A  s e n """ Stuttgart n a c h  F r i e d r i c h  s- 
A lter . abgereist. D ie M eldung mehrerer 
^^lbu'rn"- Gras an der Unfallstelle in

sei, ist also nicht richtig.

M annigfaltiges.
i l t e r  D e m o n s t r a n t . )  

.Abäsn A^"^!>rohung^ und Beleidigung,
Zebn 

L o^ 'ener z>
^Esängnis verurteilt.

d e s  A n k a u f s d e s k ö n i g -  
A ebe„ » 5 " n h a u s e s  S t a d t  B e r l i n )  
Aglicho» L ^"d slM 8 en . Der M inister des 
A e g ^ .H a u s e s  und der Finanzm inister 
A et. ob n» Stadtgem einde die F rage  ge- 
A  sein°^ ^  ""b  O pernhaus erwerben wollet 

"'bherigen Bestimmung dauernd 
Aklistrni r. L^^kdmet werden könne. Der 
A f  d ° - ^ A ^ " " s  beschlossen, über den 
A td e n k ^ r  geschichtlichen und künstlerischen 
^  FiskÜ^ b >n V erhandlungen mit Krone mskus zu treten.

k j A ö b ö u ^ ,  S e g e n  k o m m t  
v A  Srbr 1> ^"weit von Caub fiel auf 
A  ^"es Schiffers aus Bingen
tzAü ^  Mtlitattuftschiff „ P . 2" ein sechs 
Ä ff  ä ^ e r  Schinken auf das Deck. D as  

Pös ers^"» ^ ^ e in e n  des Luftschiffes 
f lÄ ls  ^ ..b e g rü ß t, vielleicht wurde 
Htt.  ̂"nk dafür der saftige Schinken be-

^  ^   ̂ K o m e t . )  S e it  Sonntag  
MAewök. und ganz Mittelitalien

I "  der Provinz 
o,Alkei-„« d? g^"ße Aufregung unter der 
b i ,  hervor, welche in ihrem Aber-

^ ^  d e ?  2  ̂ "2?"  ̂täglich Prozessionen Ä '"  Zwecke, den schädlichen Einfluß, 
dem Kometen beimißt abzu-

( E i n  L i e b e s t r a g ö d i e . )  I n  S ä n  
Gioliano (Genua) beging ein Liebespaar 
Selbstmord. Die Person der Dame steht 
noch nicht fest; der Tote ist der aus Danzig 
gebürtige 30 Jahre alte W illi Voigt, der zu­
letzt in Diedenhofen wohnte.

( E i n  G e s c h e n k  f ü r  d e n  D a m p f e r  
„C i n  ci  n n  a ti" .) Hundert Vertreter der 
Stadt Cincinnati, darunter Mitglieder der 
Handelskammer, überreichten dem Dampfer 
„Cincinnati" in Hoboken vier prächtige Öl­
gemälde, welche die Bürgerschaft Cincinnatis 
in Würdigung der Benennung des Dampfers 
nach ihrer Vaterstadt durch öffentliche S u b ­
skription aufgebracht hat.

Gedankensplitter.
M an  m ag sich noch so sehr zum  allgem einen a u s ­

bilden, so bleibt m an im m er ein In d w id iu m , dessen 
N a tu r, indem sie gewisse Eigenschaften besitzt, andere 
notwendig ausschließt. Goethe.

Geglückter Kernflug von London 
nach Manchester.

Die A v i a t i k e r  P a u l h a n  und E r a h a m  
Wh i L e  stiegen am Mittwoch in London auf, um 
sich um den von der „Daily M ail" gestifteten Preis 
von 10 000 Pfund Sterling für einen Flug von 
London nach Manchester zu bewerben. Die Ent­
fernung, die 184 Meilen beträgt, mußte binnen 
24 Stunden zurückgelegt sein. Es waren höchstens 
zwei Zwischenlandungen gestattet. Paulhan ver­
ließ Hendon bei London 5 Uhr 22 Min. nach­
mittags, trat in die Londoner Weichbildgrenze ein 
und startete sodann zum Preisfluge. White stieg 
innerhalb des Weichbildes von London auf und 
startete 6 Uhr 32 Min. Paulhan passierte Vletchley 
6 Uhr 27 Min.. Rugby 7 Uhr 30 Min. in einer 
Höhe von tausend Fuß und landete nach Zurüct- 
legung von 120 Meilen bei Hereinbrechen der 
Dunkelheit um 8 Uhr 10 Min. in Lichfield. White 
landete nach einem Fluge von 66 Meilen in Nort- 
hampton. — P a u l h a n  erreichte Donnerstag 
früh 5 Uhr 30 Min. Manchester und g e w a n n  
somit d e n  P r e i s .  Er legte die 183 englische 
Meilen lange Strecke in 3 Stunden 56 Minuten 
zurück. White kann wegen eines Motordefekts 
seinen Flug nach Manchester nicht fortsetzen.

Neueste Nachrichten.
BLrgermeisterwahl in  D t.-E ylau.

D t . - E y l a u . 28. A pril. I n  der gestrigen 
Stadtverordnetensitzung wurde M agistrats, 
assessor E  i e s e - Stargard (Pom m .) zum 
Bürgermeister unserer S tad t gewählt.

D ie M aifeier.
K ö n i g s b e r g ,  28. A pril. D ie am 

1. M ai geplante öffentliche sozialdemokratische 
Versammlung ist vom Polizei-Präsidenten  
wegen der Sonntagsruhe verholen worden.

Nowickis M andat legalisiert.
P o s e n ,  28. A pril. D as polnische Pro  

vSnzial-Wahlkomitee und die Delegierten  
der ganzen Provinz Posen hielten gestern hier 
eine Sitzung ab, die stellenweise einen recht er­
regten V erlauf nahm. Schließlich aber wurde 
die Kandidatur Nowickis legalisiert. Nowicki 
kann sein M andat behalten und seiner Auf­
nahme in  die polnische Reichstagssraktion steht 
nichts mehr im W ege.

Graf Schwerin-Löwitz und sein Landtags- 
mandat.

A n k l a m ,  28. A pril. W ie die „An- 
klamer Zeitung" von zuständiger S eite  hört, 
ist die M eldung der „Neuen Gesellschaftlichen 
Korrespondenz", nach der der Präsident des 
Reichstags, Graf v. Schwerin-Löwitz, beabsich­
tige nach Beendigung der diesjährigen Session 
des Abgeordnetenhauses sein M andat a ls  
Landtagsabgeordneter wegen übsrbürdung 
niederzulegen, vollständig aus der Luft ge­
griffen.

Eün fortschrittlich-nationalliberales Kom­
promiß für die nächsten Reichstagswahlen?

B e r l i n ,  27. A pril. Nach dem „Tage­
blatt" haben zwischen Vertretern der fort­
schrittlichen V ollspartei und Nationalliberalen  
Vorbesprechungen stattgefunden wegen eines 
gemeinsamen Vorgehens bei den nächsten 
Reichstagswahlen.
Beratung der Wahlrechtsvorlage im Herrenhause.

B e r l i n ,  28. April. (Herrenhaus.) Nach 
einem Antrag von Schorlemer soll die Drittelung 
in Gemeinden erfolgen, wenn sie nicht mehr als 
Ivvvü Einwohner haben. I n  Gemeinden von 
10—38 VV« Einwohner werden zwei Drittelungs- 
bezirke gebildet, in größeren Gemeinden für jede 
angefangenen 2VV8V Einwohner ein weiterer 
Drittelungsbezirk. Unmittelbar nach dem Referat 
des Grafen v o n  B e e r  ergriff Ministerpräsident 
v o n  B e t h m a n n  H o l l w e g  das Wort, um zu­
nächst dem Herrenhaus und der Kommission für die 
Bereitwilligkeit zu dankm, mit der sie an die 
Lösung der Aufgabe herangetreten seien, der Wahl- 
vorlage eine für die Regierung annehmbare Gestalt 
zu geben, wie auch das Abgeordnetenhaus zweifel­
los von dem Bestreben nach einer positiven Lösung 
erfüllt gewesen sei. Der Ministerpräsident wies so­
dann die außerhalb des Hauses hervorgetretene 
Auffassung zurück, als ob die Haltung der Regie­
rung bestimmt würde von der größeren oder gerin­
geren Vorliebe für eine Partei, als ob das 
Zentrum ausgeschaltet werden sollte zugunsten der 
mittleren Parteien; das liege der Regierung fern. 
Er habe den bündigen Gegenbeweis geliefert, in­
dem er die Beschlüsse des Abgeordnetenhauses in 
der Wahlrechtsvorlage als einen gangbaren Boden 
bezeichnet habe. Der Ministerpräsident verwahrte.

sodann die Regierung weiterhin gegen die An« 
schaumig, als ob der Grundsatz, der die Politik als 
die Kunst des Erreichbaren, eine Nachgiebigkeit 
ohne Ende in sich schließe; er habe in seiner ganzen 
amtlichen Tätigkeit bisher gezeigt, daß er bereit 
sei» mit allen Parteien sachliche Arbeit zu liefern; 
aber die Regierung müsse sich vor einer Nach­
giebigkeit hüten, in der sie ihre eigene Autorität 
aufgebe. Solange er die Ehre habe, an der Spitze 
der Staatsregierung zu stehen, werde er mit sol­
chem Beispiel nicht vorangehen. Wenn er Grenz­
linien bezeichnet habe, über welch« die Staats­
regierung nicht hinausgehen werde, so sei dies ge­
schehen in der Überzeugung, daß eine Verfassungs­
änderung von der Bedeutung und dem Ernste der 
vorliegenden nicht aus eine Parteikonstellation sich 
gründen dürfe, sondern auf die freie Überzeugung 
auch der Staatsregierung. Die Staatsregierung 
erachtet es a ls ihre Pflicht, dem Beschluß des Abge­
ordnetenhauses ein dauerhaftes Eefüge zu geben. 
Darum werde er speziell bezüglich der Drittelungs- 
bezirle die Grenzlinien bezeichnen, deren Znne- 
haltung für die Staatsregierung mit dem Schicksal 
des Gesetzes untrennbar verbunden sei. Eine für 
die Staatsregierung annehmbare Lösung dieser 
Frage bedeute der Antrag Schorlemer, und er richte 
an das Haus die dringende Bitte, diesem Antrage 
beizntreten. Was das Ganze der Wahlrechtsreform 
anbelange, so werde die Stellung des Herren­
hauses zu dnin Antrag, der die Einführung der ge­
heimen Wahl zum Gegenstände habe, eine ent­
scheidende Bedeutung haben. Die königliche S taats­
regierung würde aber in einem negativen Ergeb­
nis eine schwere Schädigung der Interessen des 
Landes erblicken. Auch in dieser Frage sei für sie 
die einzige Richtschnur das Bewußtsein ihrer Ver­
antwortung für eine Verfassungsänderung, die auf 
der einen Seite als ein Nichts mißachtet, auf der 
anderen Seite als ein Zuviel mit schweren Besorg­
nissen betrachtet werde. — Der Rede des Minister­
präsidenten folgte lebhafter Beifall. Auch während 
der Rede wurde der Ministerpräsident mehrfach 
von Brifall unterbrochen.

Keine Aussperrung im Bremer Baugewerbe.
B r e m e n ,  27. A pril. D ie Arbeitgeber 

im  Baugewerbe haben beschlossen, von einer 
Aussperrung abzusehen.

Roosevelt.
P a r i s , 28. A pril. Roosevelt ist m it seiner 

F am ilie um 8,15 Uhr nach Brüssel abgereist.
Präsidentenwahl in Caracas.

C a r a c a s .  27. A pril. Zum Präsidenten 
wurde Iuan-Bicente-G om ez gewählt. Für alle 
politischen Gefangenen wurde Amnestie er­
lassen.

Amtliche Notierungen der Dinniger Prodntten- 
Barse

nmn 28. April !910.
Wetter: veränderlich.

Für Getreide, HMteufrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ruhiger, ver Tonne von 1NN0 Rgr. 

inländ. bunter 772 Gr. 228 Mk. bez. 
russisch, hochbunter 724 Gr. 162 Mk. bez.

N ' gge n  flau, per Tonns von 1000 Kgr. 
inländ. 684 Gr. 153 Mk. bez.
Regulierungspreis 155 Mk.

per M ai—Juni 1 5 4 1 /2—-1k4 Mk. bez.
per September—Oktober 154*/z—154 Mk. bez«

G erste unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
transito 108 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 153-159 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
Rendement88"/<) f. Neufahrw. 14,25 Mk. inkl. Sack.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,30—10,70 Mk. bez.
Roggen- 9,00 Mk. bez.

Der B o rttan d  der P rodukten-B örse.

B r o m b e r g ,  27. April. Handelskammet - Bericht 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugfrei, 225 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 223 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl.mieg.. brand-und bezugfrei, 220 Mk.. geringere.Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 152 Mk., do. 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 150 Mk. 
Leichtere Qualitäten 133—149 Mk. — Gerste ohne Handel. — 
Futtererbsen 152—163 Mark. — Hafer 147—153 Mk. Zum 
Konsum 154—164 Mk. Die Preise verstehen sich loko Brom- 
berg.

M a g d e b u r g ,  27. April. Zuckerbericht. Kornzucker
88 Grad ohne Sock —,-------Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack 11.60—11,75. Stimmung: ruhig. Brotrafsmade I 
ohne Faß 24,75 -26,00. Kristallzucker l mit Sack 
Gem. Noflkiiode m!t Sack 24,50—24,75. Gem. Melis 1
mit Sack 24,00—24,25. Stimmung: ruhig, stetig.

H 0 m b n r g. 27. April. Rübäl ruhig, verzollt 59,00. 
Kaffee stetig. Nmsoß — Sock. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loko schwach. 6,00. Wetter: schön.

M itteiluusse» des öffentliche» W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 29. April: 
Zeitweise heiter, wärmer, trocken.

29. April: Sonnenaufgang 4.37 Uhr,
Sonnenuntergang 7.1 S Uhr, 
Mondaufgang morgens, 
Monduntergang 6.49 Uhr.

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Neichsanleihe 3^/,»/-.
Deutsche Neichsanleihe 3°/o .
Preußische Konsols 3l /o/^ . .
Preußische Konsols 3 o/a. . .
Thor,rer Stadtanleihe 4 o/y. .
Thorner Stadtanleihe 3 'V/<» . - 
Westpreußische Pfandbriefe 3'/,°/o 
Westprenßischs Pfandbriefe 3°^nettl. II 
Rumänische Rente von 1894 4°/«, .
Russische unisizierte Staatsrente 4 °/<,
Polnische Pfandbriefe 4'/«
Große Berliner Straßenbahn-Aktien 
Deutsche Bank-Aktien. . . . .  . 
Diskonto-Kommandit-Antsile . . .
Nm'ddeutlche Kreditanstalt-Aktien. .
Ostbank für Handel und Gewerbe . 
AllgelneineEiektrizitäts-AkLiengesettschost 
Vochmner Gußstahl-Aktien . . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahtttte-Aktien . . . .

Weizen loko in Newyork. . .
„ Ma i . . . . . . .
„ J u l i ..............................
„ September. . . . .

Noggeu Ma i . . . . . . .
J u l i ..............................

„ September.....................
Spiritus: 70er loko . . . .
B an k d isk o n t^^  Lombardzittsfnß 5»/g, Privatdiskont 3Vs"/a

D a n z i g .  28. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 35 in­
ländische, 26 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  28. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 33 
inländische, 32 russische Waggons exkl. 2 Waggon Kleie und 
10 Waggon Kucken.

85.05
216,35

93!l0
84,60
63,10
84,59

88,80
81,—
91,25

95.60
1 8 7 ,-
250.20 
187,10 
1 2 3 ,-
128.75 
268,—
235.20 
193,— 
170,— 
115^2
220.50 
215,25
202.75

155.50
160.75

85.10 
216,30

93,20
84,70
93.10 
84,60

88,80
80,80
91,25
90,60
95,70

249^75
186,70
1 2 3 ,-
128,60
266.16
236,-—
193.30
172.50 
117r/. 
221, -
216.50 
203.25
156.75
161.75 
162,-

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  28. April 1910.
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Borkum 761,9 S heiter 8 0 764
Hamburg 764,6 S W bedeckt 6 0 764
Swiuemüttde 763,9 W N W heiter 7 4 762
Neusahrwasser 762,8 W wolkenlos 8 2 761
Meine! 760.8 W N W heiter 7 5 759
Hannover 765,0 S wolkenlos 5 0 765
Berlin 765,2 S W wolkig 6 2 763
Dresden 765,9 _ wolkig 6 0 764
Breslau 765,8 N W wolkenlos 6 0 764
Bromberg 764,1 W wolkenlos 7 1 762
Metz 765,2 O wolkenlos 2 0 767
Frankfurt (Main) 764,7 S O Dunst 5 0 765
Karlsruhe (Baden) 764,6 O N O wolkenlos 6 0 766
München 768,7 S O wolkenlos 5 0 767
Zugspitze
Stilly 759,7 S S W wolkig 9 0 762
Aberdeen
Ile  d'Aix 760,8 N N W wolkig 10 0 763
Paris 763,6 S S O bedeckt 7 0 765
Vlissingen 762,6 S bedeckt 8 0 765
Christiansimd 753,7 S O wolkig 7 0 756
Etagen 769,9 W S W heiter 6 1 760
Kopenhagen 763,0 W bedeckt 6 0 762
Stockholm 757.2 W wolkig 5 3 756
Haparanda 757,5 N N O wolkig 2 0 759
Archangel 763,7 O bedeckt 8 0 763
S t. Petersburg 756,9 S bedeckt 12 3 758
Warschau 763,2 N W wolkenlos 5 4 762
Wien 765,6 W N W heiter 7 0 764
Nom 760,5 N wolkenlos 12 0 761

Ha mb u r g .  28. April. S« Uhr vormittags. Neue Depression, 
herangezogen, über 735 mm über dem Nordmeer, ostwärts 
vordringende Ausläufer nach Irland und Frankreich; Hoch- 
druckgebiet, ostwärts schreitend, über 767 rnm über Böhmen. 
Witterung in Deutschland: im Suden trocken, heiter, Ostwinde, 
etwas kühler, im Norden nach verbreiteten Regenfällen meist 
etwas wärmer, Südwestwinde, an der Küste trübe.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor».
»om 28. April, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 4 Grad Cels.
We t t e r :  heiter. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  766 mw.

Vom 27. morgens bis 28. morgens höchste Temperatur 
-s. 18 Grad Cels., niedrigste -j- 9 Grad Cels.

MajserstiinLe der Weichsel. Krähe und Netze.
S t a n d  de s  W a s s e r s  a m  P e g e l  

der v ^

Weichsel Thorn . . . .
Zawichost. . . 
Warschau . . . 
Chwalowiee . . 
Zakroczyn . .

B ra h - bei Bromberg u j . ' W
Netze bei Czarnikau . . . .

Tag ra Tag m

28. 0,94 27, 0,90

27. 1,43 ZU 1,43
27. 2,15 26. 2,20
24. 0,98 23. 0,66
27. 5,34 26. 5,40
27. 1,98 26. 2,08
26. 0.88 25. 0,64

Wtichstlverkkhr bei Thor«.
Angekommen: Dampfer „Genitiv", Kapt. Klotz, mit

400 Ztr. div. Gütern von Danzig, Dampfer „Danzig", Kapt. 
Drulla, mit 2 Kähnen im Schlepptau, sowie die Fahrzeuge 
der Steuermänner Wossikowski mit 3160 Ztr., Niemczykowski 
mit 1500 Ztr. Getreide, Demski mit 3000 Ztr. Melasse von 
Warschau, — letzterer nahm den Kurs nach Danzig —, und 
der Kahn des Schiffers F . Jablonski mit 2000 Ztr. Roheisen 
von Danzig. Abgefahren: Dampfer „Fortuna", Kapt. Voigt, 
mit 1400 Ztr. Mehl, 600 Ztr. Zucker und 100 Ztr. Honig­
kuchen, sowie das Fahrzeug des Steuermanns B. W ef 
mit 3400 Ztr. Zucker nach Danzig.

Sessolowski

Iscd n ü lu m
SlLs.tsLornvTl«ss.r.

Z U ß Z S S T -
sowie zwei einzelne Zimmer, Geschäfts­
keller, Pferdestall, sind zu vermieten

Mellrenstratze 90.

U r  L W u M M e W e n z !
Laden mit W ohnung zu vermieten. 

(480 M ary. Z» erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Preffe". ________

Im  Neubau Culmer Chaussee 8» sind

Wohnungen
von 3 und 4 Zimmern, der Neuzeit ent­
sprechend eingerichtet, vom 1. 10. ab 
event!, auch früher zu vermieten. Näheres 

Talstraße 42.

Hremr-l. yoswohnung
. Treppe, Sonnenseite, zu vermieten

Sirobandstratze 26.
1 Stube, für eine Person 
zu vermieten Backerstr. 3.

Wohnungen,
3 und 6 Zimmer (eventl. 7 und 8) mit 
reich!. Zubehör, Balkon, Loggien, elektr. 
Licht, Gas, Burschengelaß, Pserdestall 
und Gartenland von sofort oder 1. Ju li 
MsMerrstr. 109, 3 zu vermieten.

Llsmriod Iiüttmaiw,
G. m. b. H.,

M e l l i e n s t r a ß e  109, part.

freundliches Ztübchen
zu vermieten M auerstrane 38. 1.zu vermieten Manerstrasre 88. 1.

' ^  Keller,
zum Geschäft oder Lager, von gleich oder 
1. 4. 1916 zu vermieten. Näheres bei 

L ,r»nn«e1!,, Brückenstr. 40.

Ein Pserdestall
mit anderen Räumlichkeiten ist Marierr- 
stratze 9 zu vermieten L n s s b .

Mehrere neu eingerichtetep fe r d e s tr ille
mit auch ohne Wagenremisen von sofort 
Schulstr. 25 zu vermieten. Näheres 
Gerechteste. 2S bei L > s n k v l .

Ztrumpsstrickerei
Loii» Vii>bls*8bi,

Thorn, Katharinenstraße 10, 
empfiehlt zur Saison:

« S tr ü m p f e *
in Seide, Wolle oder Baumwolle, 

einfarbig, geringelt, gestreift oder kariert, 
sowie

Neuheiten in Handschuhen.
Beste Ware. Allergrößte Auswahl. 

Billigste Preise.



N a c h r u f .
Durch plötzlichen Tod infolge Herzschlages wurde 

unser lieber Kollege, der königliche Kreistierarzt, 
Herr Veterinär-Rat

aus unserer M itte gerissen.
Wir verlieren mit diesem Kollegen einen lieben 

Freund, der uns viele Jahre mit R at und Tat zur 
S eite  gestanden.

S e in  Andenken wird uns unvergeßlich bleiben. 
Thom  den 27. April 1910.

D ie Tierärzte und M iM r -U e te r iu a r e  in  T hor».

kekanntmscbiing.
Im  Grundstück G erberstr. 11 werden 

am Sonnabend den 3V. d. M ts., 
vormittags 10 Uhr, Nachlaßsachen öffent­
lich versteigert werden.

Thorn den 28. April 1910.
Die Armen-Verwaltung.

ZimOerstcheriW.
Am

Zreitag den 29. April 1910.
vormittags IIV2 Uhr, 

werde ich am königl. Landgericht:
1 ttuse führn Ungarwein, 
1 Uuse Vermuth.

50 Zlaschen Rotwein
öffentlich versteigern.

Thorn den 28. April 1910.

___________ G e r i c h t s  v o l l z i e h  er.

O effenM che
Versteigerung.
F r e i t a g  den 2 9 . d. M ts .,

vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich vor dem königl. Landgerichts­
gebäude folgende Gegenstände:

ein Pferd (brauner W allach. 
7 b is 8 jährig); ferner Zopha, 
Tische, Stühle, Spinde, eine 
vezim alwage, Bettgestell m. 
Rlatratze sowie verschiedenes 
andere mehr

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung freiwillig versteigern.

Thorn den 28. April 1910.

___________ Ge r i c h  t s o o l l z i e h e  r.

HimiWersteMW.
Sonnabend den 30. April 1910,

vormittags 9 /̂2 Uhr, 
werde ich bel dem Ansiedler 
Z^L8vlKSU7 in L u d e n :

zwei etwa W ä g e  K ü h e
öffentlich versteigern.

l i i u x .
___________Gerichtsvollzieher in Thorn.

Die Trneuerungssrift zur
5. Klasse endigt bereits mit 
5. Mai.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.
Bin an das Fernsprechnetzmter Nr. W

angeschlossen.

HtzMWi t'viin, Schillerstr. 3.
Hochbautechniker

emfichlt sich z. Anfertg. v. Zeichng., statist. 
Berechng., Kostenanschlägen und Bureau- 
leitung. Angebote unter V . 8 9  
an die Geschäftsst. der „Presse".

seinsoblerettr
B e s o h l u n g e n  von jeder Art Schuhe 
werden sauber u. dauerhaft in 2 Stunden 

ausgeführt. 10 Proz. Rabatt.
5. Lrrixmlimlrl, Schillerstr. 19.

Gelegenheitskauf.
k o s t e n  b r U i Z e

§  Korsetts Z
e m p f i e h l t

Frau A«inl kohl, Korseitgeschast,
Coppernikusstraße.

H o G e i m  K t l h e r i n M
e m p f i e h l t

Noz wrrmi v o lu i, Schillerstr. 3.
ff. G raugeu - Schkttack (hell)

pro Pfd. 1,20 Mk.

sow ie Tischler- n . M alerleim
pro Pfd. 30 Pf. empfiehlt 

« R o k a w n e s  L v K Ä O ir, Gerechteste 7 
und Coppernikusstr. 37.

K rä ftig en  Privatm ittagslifch in und 

B ader,traße 7, 1.

Junges Mcheu,
welches die höhere Mädchenschule mit 
Erfolg besucht hat, möchte Kindern bis 10 
Jahren Nachhilfestunden geben, event, 
auch Lägl. Schularb. beausichtg. Nähere 
Ausk. in der Geschäftsstelle der „Presse".
M u te n  Mrttagstisch e m p f i e h l t  
^  F ra u  A raber-
straße 3, 1 Treppe.________________

stonrmeli-
Aocbe!

D on F reitag den 29. A pril b is  
F reitag den 6. M a i

verkaufe meine Konserven zu 
bedeutend billigeren Preisen.

2 Pfd.-Dose Schnittbohnen . . 0,35
3 „ Schnittbohnen . . 0,49
4 „ Schnittbohnen . . 0,62
5 „ Schnittbohnen . . 0,73
10 „ Schnittbohnen . . 1,40
10 „ Weißkohl . . . 1,40
2 „ Wachsbohnen . . 0,48
2 „ Weißkohl . . . 0,28
2 „ Sauerampfer . . 0,54
2 „ Pfefferlinge (Pilze) 0,62
2 „ Kohlrabi) . . . 0,31
3 „ Kohlrabi) . . .  0,43
5 „ Kohlraby . . . 0,68
2 „ Erbsen m. Karotten 0,48
1 „ Teltower Räbchen 0,35
2 „ Karotten lü  . . 0,32
2 „ junge Erbsen mit

Karotten . . . 0,63
2 „ Leipziger Allerlei . 0,58
2 „ Artischockenböden . 3,20
2 „ Stangen-Spargel . 1,15
2 „ Stg. - Spargel mtl. 1,60
2 „ Riesen-Stg.-Spar-

gel, 10—14 Stang. 2,10
2 „ Schnittspargel mit

Köpfe..................... 0,75
4 „ Schnittspargel mit

Köpfen . . . .  1,15
2 „ Gemüse-Erbsen. . 0,43
2 „ junge Erbsen . . 0,53
2 „ jg. Erbsen, mitte!-

fein . . . . .  0,62
2 „ jg. Erbsen, sehr fein 1,12
2 „ jg. Kaiser-Erbsen . 1,30
3 „ Gemüse-Erbsen. . 0,60
4 „ Gemüse-Erbsen. . 0,70
5 „ Gemüse-Erbsen. . 0,95
1 Pfd. Preißelbeeren im Zucker 0,40 
Senf- und Pfeffergurken, Pfd. 0,60 
Melonen . . . . . Pfd. 0,50
2 Psd.-Dose Mirabellen . . . 0,75
2 „ Reineklauden . . 0,75
2 „ Pfirsiche . . . .  1,35
2 „ Aprikosen . . . 1,35
2 „ Stachelbeeren . . 0,88

0,90 n. 1,20 
0,58piseh-Konserven:

1 Psd.-Dose Aal in Gelee . . 0,95 
1 „ Lachs in Gelee . 0,95
Neunaugen in Dosen

L 1,20, 1,95 und 3,20 
1 Dose Forellenheringe . . . 0,65 

Bratheringe, Bismarck- und Ostsee­
heringe, Dose 650 Gramm . . 0,50

Bestellungen
werden f r e i  H a u s  geliefert.

A. Salms.
littst. Markt 27.

Telephon 43. — s — Telephon 43.

S v k l v m ü g s t  g e s t r e b t
in allen Orten resp. Agenten z. Zigarren- 
Verkauf an Wirte rc. Sehr hohe Prov. 
oder 300 Mark pro Monat.

M1K. VoleLmsrm, Ssm bnrg 24.

H m  tüchtigen Laufburschen
verlangt

Dampfwaschanstalt „Schneewittchen",
________ Mellienstr. 59.____________

z - M l m « -  S S L - - ? ' - "
G e s u c h t  von sofort älteres Schnl- 

mädchen oder schulentlass. Mädchen 
dreimal wöchentlich zwei Stunden zum 
Waschen von Kinderwäsche.

Frau vr. L srtd , Mellienstr. 115, 2.

Die Brauerei ̂ isvkvnin Thorn
hat bei Herrn FU S^ir-Podgorz eine F iliale  errichtet für

Weißbier, Malzbier, Seiler unll 
Limonaclen.

I^eiuene tarierte

8ommtzr-kktzräeätzcktzll
Markisen 

nnä Lsitstokfe,
Zlatt uuä Aestreikt.

U in A k sn ä , k i-A n re.
IVasserälollte

S v g e l t u v k v .
V e r t ik o  M 3 n e .  

O s l r s i r k e - S Ä c k S
eroxkielllt

E  O n r l  N a l l o n ,
^Itstäätiseiier Ilackt 23.

H o lzb ea rb e itu n g sw erk
„ I ^ u ä s V L K K N L M I o " ,  I k o r n -

nach dem Brande neu vergrößert aufgebaut und mit den neuesten Maschinen 
der Gegenwart ausgestattet, empfiehlt sich zur Lieferung sämtlicher Holz­
m aterialien, rauh und bearbeitet, zu billigen Preisen und günstigen 
Zahlungsbedingungen.

L. L ook , Baugewerksmeifter.

keger-5eife
ä io u t äom  V o l k s  v v o k l ,  ä s v n  s io  k om m t  
ä sn  Bsäürkm '88611 äos V o l k e s  oviM A Sn, 
is t  von  u v v a o k sd w lio lio r  u v ä  L ls io li-
krakt, b illiA sr a ls  ä is  beliL äliebov ^ Ä 8 o b -  
. . . . . . . . . . . . . .  u u ä  L lo ie b w it ts l .  —
v a s  ^ t u n ä p s k e l  4 0  M e n n ig e .

7

A s r t s - S e i l e . S . : L »
aus garantiert reiner 

K s H s  noch einen Hauptvorzug, 
das Pfundpaket

W arta-Seise kostet T Z  U f g .

4. N. VsoLsok UaokL, LciskOkil.
M städt. Markt 33.

N S e d s to  L iv k ü v Z  I  S. Lk«i LS!V.

t l s r l e v b u r ß e r

S G M S ß H G
ttaupigswinn im Werts von IVlsi-k« s «

? 0 0 a 3 1  Ub ^  l-0 8 6  aus vor- 
bttüi; L Mü. sokiis6.72U8.10IV!. 

(Porto unä l,ists 25 pf. extra)

L
/ ^ H e n s r e i D e r

i G K G s s ß G
ttauptgev,lnn im Worte von Mark

ä ^  ^  kose aus vsr-
böL v u Z Mü. 5Lt,iSkj.l3 U8.LVIV1. 

(Porto unä kisto 25 pf. exirs.)
5 LIarrvLdaL Ftzr u . 6 ^UensLvLLvi' L-«8s LUSAMMvn 1v M.

« - v . Xi-Sgsp, Lei-Iin W . S .

kraunblrr, 8̂
bekömmlichster H anstrnnk, f r i sch zu haben jeden Dienstag und Freitag in 
der neu eingerichteten Brauerei

L lsx a v a s r  Z>rsMMg, Thorn. M uerstr. 50.
S u c h e  ein schulfreies

M Z . Ä S L L S L L
zu einem 3 jährigen Kinde.

_______ SchiSerstraße 14, im Laden.

Auswarterin
Zaubere Auswarterin

für einige Stunden des Tages gesucht  
Grabenstraße 16, 2.

tzschbautechurterk
Mitte 20er, mehrjährige Bureautatigkeit 
und gute prakt. Kenntnisse, sucht von sof. 
oder später Stellung. Gefl. Angeb. unt. 
.1. 0 .10 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junges, gut empfohlenes

Mädchen,
das einen zweijährigen Wirtschaftskursus 
durchgemacht hat, Weißnähen u. Schnei­
dern kann, sucht leichte Stellung. Auf 
hohes Lohn wird nicht gesehen. Ver­
mittelung nicht ausgeschlossen. Zu er­
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

8000 Mark
sofort oder später zu vergeben. Ange­
bote unter L,. M . 3 3  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" e rb e te n .__________

7000 Mark
zur Ablösung von Mündelgeldern gesucht. 
Angebote unter AI. LL. an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

, Z u k a u fe n  gesuchti

W tp le rc h
das auch im Dogkart geht, sofort zu 
kaufen gesucht. Angebote unter M. 
15  an die Geschäftsstelle der „Presse".

hausgrundftück ^ 1 ^ 7 "
kaufen gesucht Angeb. unter L .  1 0 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

k C i r i »  S
Herrliche Löwen, Eis­

bären, Lamas,

U t r s i '  S

Der große

üirkllr Mtker»
Kiirgtt-g-rten Tfforn. ..

E röffnung '

E in  phänom enales R iesenw ettstad tprogra»"»
von 20 hintereinanderfolgenden Nummern. -« E

Die beste» Zirknskünstler des Kontinents.
Auf Massenbesuch rechnend, enorm b i l l i g e  Preise. V o r ^ k k ^ ^ d

^lgarrenge,cya)len: 0wekMLM-kLU8ici, Artusyof, 0. ützrrmMN. ^  
Elisabethstr., 1. IVoilonbtzrK, Ecke Breite- und Schillerstr., 0ra88kM, u  ̂ E '  
Markt. Preise der Plätze im V orv erk au f: Loge 1,90 Mk., Sperrt d ' xgsse 
1. Platz 0,90 Mk. r E  Alle weiteren Plätze sind an der o M.,
zu lösen. -MD Preise der Plätze an der Z irkuskasfe: AteY-
Sperrsitz 1.50 Mk., 1. Platz 1,00 Mk., 2. Platz 0,89 Mk., 3. Platz 
platz 40 Pf. I n  den Nachmittagsvorstellungen, die ein volles Aven H îse. 
haben, zahlen Kinder und Militär ohne Charge auf allen Plätzen haw

Hochachtungsvoll

Die Direktion
Zeder-Handwagen

zu kaufen gesucht
VtoerLavt«, Gerberstratze 14.

Zu uerkanfeu
Dreißig Zentner

gutes Pferdeheu
(erster Schnitt) hat abzugeben

Ober-Neffau.
Ein gut erhaltenes

Fahrrad
billig zu verkaufen

Culmer Chaussee 58.

28V Wck Mimen-. ........  . .
Weiß-. Wirsing- nni» Kzjtzk prölB

b i l l i g  zu haben bei
k ' s i k l L S ,  T h o r n - M o c k e r ,

Graudenzerstr. 114.

Besitzungen u. Haus- 
grundstücke

jeder Art habe im Auftrage b i l l i g  
zu verkaufen

MML'avrslLi. Thorn-Mocker, 
________Lindenstraße 4 0 » .

Grundstück
mit großem Obstgarten und neuen Ge­
bäuden zu verkaufen 

Culmer Vorstadt, Vluchersiratze 18.

Wohnung
im besseren Hause, 3—4 Zimmer, mög­
lichst in der Nähe des altstädt. Marktes 
von einem Kaufmann zum 1. Oktober 1910 
gesucht. Angebote unter 9 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Izivl. Wohnung
wird von ruhigem Mieter zum 1. 10. ds. 
gesucht. Neustadt bevorzugt. Angebote 
mit Preisangabe unter L .  1 9 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M u t  möbl. Z im m er nebst Kabinett, 
d  auf Wunsch Klavierbenutzung und 
Pension, vom 1. Mai zu vermieten
_________ Heiligegeiststraße 11, pt. l.
Renoviert r Renoviert!

M l.  Zimmer nebst Asbisett
auf Wunsch Burschengelaß vom 1. Mai 
zu vermieten. Zu erfragen

Strobandstratze 12, Laden.
y  gut wöbl. Zimmer zum 1. 5. zu 

vermieten
Kloßmannstr. 18, 2, l., Eing. Talstr.

M u t  möbl. W ohn., Gas, Schreibtisch, 
d  Badestube eventl. auch Burschenstube 
sofort zu verm. Väckerstr. S, pt.

Gut möbl. Zimmer
mit auch ohne Kabinett zu vermieten 
_____ __________Strobandstratze 20.
Wegarrt 
^  vermn

möbl.
vermieten

Vorderzimmer zu 
Baderstraße 7, 3.

M H öbl. Z im . mit auch ohne Pension zu 
vermieten Bäckerstraße 47, 1.

Zlljö!!
mit Chaise!., Schreibtisch und elektr. 
Licht Greiisstr. 36, 3 zu vermieten.

Z im m er mit Pension zu ver- 
mieten Gerstenstr. 9 a, 1.

Ein möbl. Zimmer mit 
Schlafzimmer

zu vermieten Klosterstratze 14, 1.

.... i  S . 7 S . S S
Pension sofort zu vermieten

K lrrzx v , Katharinenstr. 7, 3.

Zwei möbl. Zimmer,
nach vorn, sep. Eingang, auch geteilt, in 
ruhigem Hause s o f o r t  billig zu ver- 
mieten Schrllerftratze 19, 1.

Hreundl. möbl. Zimmer
mit auch ohne Pension 

b i l l i g  zu vermieten
Jakobsvorstadt, Brunnenstr. 19, 1.

A . « L  zi«!. ? L L ' V ^
vermieten Coppernikusstr. 41, 2.

I lim sr
F r e i t a g ,  a b e n d s  8V s ^

Lrchester-M
in der A u l a  des königl. ^

Der Borstauu
lnasiu^

Hellte unti <!itz ietrteo 
uuk uilen kiütreu-

W er das großartige
Program m  noch nicht ö 
der beeile sich, da am

MB.
im Varietee-Saaie-

I m  großen Saale'

RuöZ!i.
rlp^'

6S5k!l2U5
S o n n a b e n d  den 30.

MlilkriiW
Sonntag

v

Kroüvs

Am
den 1. Mai

von 5 Uhr früh
E L i - L e S '» » « "

Xonrert
von dem Musikkorps des 1̂- 

von Borcke (4. Pom m.) ^
Es ladet freundlichst ern

wozu freundlichst einladet

« . u i z v l l .  >„><
Zu dem am Sounta»stattfindenden ^  ^

t t t :
W .  S l r o d s I . ^ L ^ E
Linsach möbl. Z i m m e r „ r B  
^  mit voller Kost vom 1 - '  ke

ladet freundlichst
S l i - o v s l .

Möbl. Zimmer
1. 5. zu vermieten 2lrabe^ ^ - < ^ ^

Line oder zwei -L > ^

eine viersp. Equipage 
10 000 Mk.. ä 1 Mk.

V e r lo r e n
vom Stadtbahnhof 
Gegen Belohnung —» - 
Geschäftsstelle der „ P r e s t e ^ --M M  

H i e r ^ r w e ' '^

abz.K -N



Nr. yy. «hör», Zrritag -en 2y April (VP. 28. Zahrg.

Preußischer Landtag.
^ A b g e o r d n e t e n h a u s .

^  Sitzung vom 27. April' 10 Uhr.
§re Beratung des -

wirk  ̂ - Kul t us e t aLs
gese^^E Kapitel „Höhere Lehranstalten" fort-

iritt;?' ^ ^ c khof f  (fortschrittliche Volkspartei) 
durK ^  staatsbürgerlichen Unterricht ein, der 

grandiose Unkenntnis unserer Jugend in 
sei. und volkswirtschaftlicher Hinsicht geboten 
2lrlŵ  gebildeten Kreise würden da von der 

V e rh a f t  weit übertreffen, 
ren 9 ^  b t r ö b e l  (Sozlaldem 
Mnde/

g ( L t r ö b e l  (Sozialdemokrat): Die höhe- 
^-ehranstalten seien Klassenschulen, die den

men Volksschichten nicht Zugänglich
veril  ̂ vU dem Reservatrecht der höheren Bildung 
Höher« A  die herrschenden Klassen nun noch ein 

Sskk Wahlrecht.
n?,' . B e l l  (Zentrum) wendet sich gegen

Gymnasium, dem die moderne 
Cirt^-^lung den Boden entzogen habe. Die rasche 
zu ^ug der realistischen Anstalten sollte doch 

euren geben.
siihrii^uer v o n  T r o t t  zu S o l z  tritt den Aus- 

Ströbels entgegen, der bei seiner 
lasse ^?uft gegen die höheren Schulen außer acht 

diese andere Ziele haben, als die Volks- 
Cta«?' 7*uf den höheren Schulen will sich der 
îten ue Beamten heranziehen, Persönlich­

en ^  später den Staat verwalten und Lehrer 
lehr-. Durch den Erlaß über die Mittelschul- 
Kie m 'E e n  Bestimmungen und Einrichtungen, 

bestanden, in feste Formen gegossen 
Als ich mich nun mit praktischen Schul­

en Verbindung setzte, um ihre Erfahrun-
Zu hören, ging in der Presse ein 

l̂nin« sei die erste Tat des neuen Kultus-
driiEk^b,'^er wollte die höheren Schulen herav-
l^N g e^ ^^ . der dann erging, war/schon
S  M i n i u m  v o ^ r ^ te i  urL ist kei7es- 

Ergebnis des in der Presse angefachten 
Es ist in der Tat nützlich, wenn Volks- 

besonders geeignet sind, die sich vor- 
b̂en Mittelschullehrerexamen bestanden

Ich ûch dort unterrikbten. (Sehr richtig!) 
vird A ^i.uu2 dem Munde bewährter Pädagogen 
^an^M ^unner gehört, daß gerade sie als junge 
äieh,,^en in den Schulen in didaktischer Be­
lehr»?? gerade von alten bewährten Volksschul- 
M ^  û u meisten gelernt haben. (Sehr richtig!)

E für einen Fortschritt, daß neben den 
in ^ud naturgemäß oft wechselnden Lehrern 

unteren Klassen solche ältere bewährte 
tätig sind und den jungen 

köiy/ u m gewisser Beziehung als Vorbild dienen 
^ rt n (^ehr richtig!) Auch ist es wünschens- 

l^ebsamen Elementarlehrern ein Hinauf- 
V die höheren Schulen zu ermöglichen. 

glauk«^!,uer hohen Meinung von den Akademikern 
NiisF?7 ^  doch, daß ab und zu der Wert der akade- 

« Bildung überspannt wird. Bei dem 
Nn. t kommt es vor allem auf die Persönlichkeit 
ko^i/^Ehr richtig!) Gegen die hier und da vor- 
auf ^ d e n  Übergriffe der städtischen Verwaltungen 
?ber in Gebiete der Schule werde eingeschritten.

biologischem Unterricht sei noch kein 
ues Urteil gewonnen. (Beifall.)

^NteÄ-B i ereck (freikonservativ): Der Geschichts- 
Neitz M ö^n höheren Schulen muß der alte 
^er » fich sozialdemokratische Kritik auch dar­
ben ^?trüstet. Daß die höheren Lehranstalten 
^erm Ä "^eilen geöffnet werden, wird ewig eine 

Uvare Fordervna bleiben Die Unterrickts-Forderung bleiben. Die Unterrichts-

Alltagsglück.
>̂nan von H. v. S c h mi d - R i e s e ma n n .

---------- (Nachdruck verböte«)'
q- (31. Fortsetzung.)

>>(ij7 °hrend Dodo sang. schien sie sich förmlich 
lhren Blicken an Rembert festzusaugen, 

dgy" *var jedoch so gefühllos, gar keine Notiz 
sich.. 8U nehmen — entweder starrte er vor 

"der sein Auge suchte seine Frau, neben 
A r Benno saß.

^itt? ^ bestürmte Dodo von allen Seiten mit 
ŝter weitere Vortrüge, allein, sie schlug

»b. re mit kurzen, fast unfreundlichen Worten

^°tte ja doch nur für Rembert gesungen, 
^ r  Lied mit seiner schmeichelnden, Herz 

r̂>va betörenden Melodie hatte wider ihrer 
Dgx ^rung gar keinen Eindruck auf ihn gemacht, 
»lehr ^ r r  sang sie heute Abend keinen Ton

Augenblick war ihr die ganze 
Bister grenzenlos gleichgiltig, daß sie der 

"2 derselben ganz kühl gelassen hätte, 
gesetzt, daß sie Rembert auf irgend einer, 

E e n  Chaos erstehenden neuen Welt 
^?ben.

^ ^ u a  hatte der Gesang eine desto 
Wirkung gehabt — ihr war so weich, 

^ o s --7 . Zu Mut, ihr ganzes Wesen war wie 
in dem Gefühl, sich als Remberts 

.. wissen.
köstliche, milde Mondnacht lockte auf 

Hir und in den Garten.
^ ^ t e r e m  sollte ein Feuerwerk abgebrannt 

Vorbereitungen zu demselben ver- 
und unterdessen schwärmte die 

F^uft in Gruppen und paarweise durch 
und Alleen.

^iih^üa hatte Bennos Arm genommen.^  üd -  - - - . . . .ihr Mann von Dodo zurückgehalten 
war, allerdings gegen seinen Willen.

verwaltung sollte in den Realschulen in der Nähe 
der russischen Grenze auch das Russische berücksich­
tigen. Die sexuellen Fragen gehören nicht in die 
Schule. Die humanistischen Anstalten als Pflege­
stätten des Idealismus sind zu erhalten. Deshalb 
kann man die Reformgymnasien doch begrüßen.

Abg. G o t t s c h a l l  (nationalliberal) wünscht 
eine Statistik über die Erwerbung des Einjährigen­
zeugnisses aufgrund praktischer Fähigkeiten. Bei 
der sexuellen Aufklärung sei Vorsicht geboten. I n  
den unteren Klassen darf sie nicht erfolgen.

Abg. C a s s e l  (fortschrittliche Volkspartei) ver­
langt einen gewissen Einfluß der städtischen Kura­
torien auf die Schulverwaltung. Redner rühmt 
dann die Vorzüge des humanistischen Gymnasiums 
gegenüber den Reformanstalten.

Die Abgg. W est e r m a n n  (nationalliberal), 
S c h m e d d i n g  (Zentrum), G r u s o n  (national­
liberal), L ü dicke (freikonservativ), Va r i s c h  er 
(Zentrum), Busch (Zentrum), S i e b  erL (kon­
servativ) und D i p p e  (nationalliberal) äußern 
lokale Wünsche. Abg. Wo l k o w sk i  (konser­
vativ) plädiert für einen Neubau des Gymnasiums 
in Neustadt, Westpr.

Hierauf wird die Weiterberatung auf 7̂ 4 Uhr 
abends vertagt.

Schluß 4Vs Uhr.

Deutscher R eichstag.
74. Sitzung vom 27. April,' 2 Uhr.

Die Vorlage betr. V e r l ä n g e r u n g  d e s  
deut sch - s chwedi s chen H a n d e l s ­
v e r t r a g s  wird in dritter Lesung definitiv an­
genommen.

Abg. Graf Ka n i t z  (konservativ) führt aus: 
Der Hauptpunkt bei dieser Vertragsfrage ist die 
Erzausfuhr aus Schweden. Diese sollte uns durch 
möglichst billige Verkehrstarife erleichtert werden. 
Wir sollten gegen Schweden nicht zu nachgiebig 
sein, sondern nötigenfalls unseren Generaltarif 
Schweden gegenüber anwenden. Gegen die fran­
zösischen Zollerhöhungen müßten Maßnahmen ge­
troffen werden.

Es folgt die dritte Beratung des Gesetzentwurfs 
über die

H a f t u n g  d e s  R e i c h e s  f ü r  s e i n e  
V e a m ve n.

Abg. H e i n e  (Sozialdemokrat) spricht gegen 
den Ausschluß der farbigen Beamten.

Zu Z 4 wird ein Kompromißantrag ange­
nommen, der auch die Besatzung des Schutzgebiets 
Kiautschou in das Gesetz einbezieht.

M it dieser Änderung wird das Gesetz definitiv 
angenommen.

Dehattelos werden ferner das Gesetz betr. 
Änderung des N e i ch s s ch u l d b u ch e s definitiv 
angenommen und eine Üb e r s i c h t  über die Aus­
gaben und Einnahmen des Reiches pro 1906 er­
ledigt, ebenso die Übersicht für das Schutzgebiet 
Kiautschou pro 1904 und 1605.

Es folgt die dritte Beratung des Gesetz­
entwurfs über die

G e w ä h r u n g  v o n  B e i h i l f e n  
a n  d i e  K r i e g s t e i l n e h m e r .

Abg. Prinz C a r o l a  t h  (nationalliberal) er­
klärt es für patriotische Pflicht, für die Veteranen 
zu sorgen. Die Schwierigkeit liege lediglich tn der 
Deckungsfrage. Zu bedauern sei, daß die Wehr- 
steuer-Resolution abgelehnt sei. Unter allen Um­
ständen müsse etwas geschehen. Er schlage vor, 
daß in einer freien Konferenz über die Deckungs­
frage beratschlagt werde. Zeige sich ein Weg, der 
gangbarer sei, als die Wehrsteuer, so werde er 
gern zustimmen.

Die schöne kokette Dodo war ihm geradezu 
lästig.

Die Mondnacht löste Vennos Zunge — er 
rang heute mit einem großen Entschluß.

Eesinas Nähe war seinem Herzen noch immer 
gefährlich, er mußte endlich ein Ende machen, 
mutzte mit diesen Hoffnungen, die sich jahrelang 
immer wiederholt, abschließen.

Er beugte sich zu Eesina, um deren Haupt 
das Mondlicht silberne Fäden spann, sodaß es 
wie ein Heiligenschein auf dem blonden Haar 
flimmerte, hinab:

„Sind Sie glücklich, Frau Eesina?" — er 
sprach ihren Namen ganz besonders weich und 
zärtlich aus — „es ist sicherlich taktlos von 
mir, solch eine Eewissensfrage zu stellen, aber 
ich will es einmal von Ihren Lippen hören, 
daß Sie glücklich sind."

Sie blickte voll zu ihm auf.
„Lieber Freund — ich bin unsagbar glücklich 

— es gab eine Zeit, in der ich dachte, das 
Leben könne mir nichts mehr bieten, ich müßte 
es opfern, um eines geliebten Menschen willen, 
es von mir werfen, wie etwas llberlästiges, 
etwas, das mir keinen Segen mehr bringen 
Würde __ ich war im Begriff, eine große Sünde 
zu begehen, da gab Gott mir ein Zeichen — er 
bewahrte mich, wie durch ein Wunder, vor 
einem sündhaften Tod — er schenkte mir 
körperliche Genesung."

„Und dann kam das Glück. . . .  kam 
Rembert — und nach manchen Irrwegen, die 
meine Seele gegangen, fange ich jetzt an, zu 
begreifen, wo das Glück wirklich zu finden. 
Nicht, wie ich geglaubt — nicht von den Sternen 
ist es zu holen, nein, in uns selbst liegt es, in 
unserer Liebe zu denen, die unser Herz besitzen. 
Nicht nur Liebe empfangen, nein, auch selbst­
lose Liebe gaben, nenne ich Glück. — Das ist 
das Höchste, das Reinste auf Erden, und dazu 
bedarf es keiner besonderen Vorzüge, die das

»cyaUeirerar L v e r m u l y :  Meine neulichen 
Bedenken haben sich als berechtigt herausgestellt. 
Es sind schon sechs Entwürfe zugunsten der Vete­
ranen ausgearbeitet worden. (Heiterkeit) Der 
Unterschied zwischen Ihrer und unserer Anschauung 
besteht nur darin, daß Sie Ausgaben beschließen, 
aber nicht einen geeigneten Weg für Einnahmen 
angeben. Das überlassen Sie uns. Ich hoffe auch 
daß sich noch ein Weg finden wird, vielleicht durch 
Bereitstellung eines Teils des Ertrages der Reichs- 
wertzuwachssteuer.

Abg E r o e b e r  (Zentrum): Die Wehrsteuer 
ist nicht abgelehnt, sondern nur die Resolution. 
Es fragt sich eben nur, wie die Ausführung ist. 
Das müssen wir allerdings erst wissen, ehe wir der 
Wehrsteuer, die ia sehr verschieden gestaltet sein 
kann, zustimmen.

Abg. A r n s t a d t  (konservativ): Wir halten 
stlange an der Wehrsteuer fest, bis uns bessere 
Vorschlage gemacht werden. Jedenfalls müssen 
unsere alten Veteranen endlich dieses Ehrensoldes 
teilhaftig werden.

ALg Kopsch (fortschrittliche Volkspartei): 
Das Beharren auf der Wehrsteuer zögere die Vete­
ranenfürsorge nur hinaus. Wer diese ernsthaft 
wolle, sollte einer Verringerung der Liebesgabe 
zustimmen. Was die Wertzuwachssteuer anlange, 
so suche ;a gerade die Rechte sie in ihrem Ertrage 
zu verkümmern. (Widerspruch rechts.) Die Vete- 
ranenfursorge sei dringend. Verschleppe man sie 
noch wieder um Jahre, so werde sie gegenstandslos.

Abg. v o n  L i e b  e r t  (Reichspartei): Mir
schonen langen Reden wird den Veteranen nichr 
gedient. Die Vorgänge am Sonnabend haben im 
Lande Entrüstung hervorgerufen, die ablehnende 
Erklärung des Schatzsekretürs sowohl wie die nega- 

Abstimmungen über die Aufbringung der 
Mittel. Wir müssen jetzt etwas tun, um den Vete­
ranen zu helfen. Der Widerstand der Regierungen 
m uß endlich überwunden werden

Abg. W e r n e r  (Reformpartei) äußert sich in 
gleichem Sinne. Es scheint, als ob der Schatz­
sekretar die Veteranen als Vorspann brauchen 
wollte für die Wertzuwachssteuer. (Sehr richtig! 
rechts.) Wir lassen uns auf diese Steuer nicht ein, 
denn das geht nicht so rasch.

Schatzsekretär W e r m u t h : Dex Reichstag hat 
jedenfalls keine Deckung, keine Einnahmen be­
schlossen. Ich wiederhole nochmals, daß auf dem 
Wege der Wehrsteuer kein Erfolg zu erzielen ist. 
Ich bleibe dabei, daß wir uns nach der gegen­
wärtigen Lage zu richten haben, und daß es am 
besten wäre, von der Wertzuwachssteuer Beträge 
für diesen Zweck zu erübrigen. Und wenn ich 
Ihnen diesen Vorschlag mache, so lehnt ihn Herr 
Werner ab. Da ist auch von einer Konferenz nichts 
zu erhoffen.

Abgg. S c h o e p f l i n  (Sozialdemokrat) und 
V i n d e w a l d  (wirtschaftliche Vereinigung) sinv 
gegen den Vorschlag des Staatssekretärs.

Abg. A r e n d t  (Reichspartei): Der Schatz­
sekretär kann jedenfalls nicht verlangen, daß wrr 
in demselben Entwürfe, in dem wir Ausgaben vor­
schlagen, auch gleich für Deckung sorgen, über 
letztere Vorschläge zu machen, ist Sache des Schatz- 
sekretärs. Stößt die Wehrsteuer auf Widerstand 
im Bundesrat, so hat dieser umsomehr die Ver­
pflichtung, seinerseits Vorschläge zu machen. Be­
steht der Schatzsekretär auf Verwendung der Werr- 
zuwachssteuer für diesen Zweck, so werde ich bei 
deren Beratung beantragen, daß ihr Ertrag auch 
tatsächlich für die Veteranen festgelegt wird.

Schatzsekretär W e r m u t h :  Ich halte an
meinem Vorschlag wegen der Wertzuwachssteuer 
fest, und deshalb habe ich mich auch über den Vor­

schlag der Konferenz nicht weiter ausgelosten. Ich 
weise diesen Gedanken natürlich nicht von der 
Hand, und es wird mir eine Freude sein, sie ein­
zuberufen.

Auf eine Anfrage des Prinzen C a r o l a t h ,  
ob denn der laufende Etat bereits Überschüsse er­
gebe, antwortet der S c h a t z s e k r e t ä r :  Das
Defizit, das wir im Etat von 1909 haben, ist erst 
bis auf 60 Millionen gedeckt. Das ist ja eben die 
Schwierigkeit, derenthälben wir auch bei Ange­
legenheiten, denen wir mit warmem Herzen gegen­
überstehen, vorsichtig fein müssen. Die neuen 
Steuern ergeben noch nicht annähernd das Erwar­
tete, wenn auch anzunehmen ist, daß das im Ve- 
harrungszustande der Fall sein wird.

Hierauf wird der Veteranen-Gesrtzentwurf ein­
stimmig eo dloe angenommen. (Beifall.)

Freitag 2 Uhr: Handelsvertrags-Abkommen
mit Egypten, Nachtragsetat, Ausstands-Ausgaben 
für Südwestafrika, Stellenvermittelungsgesetz.

Schluß 4Z4 Uhr.

Eine Handelskammer über die 
Reichsfinanzreform.

Etwas anderes und doch vielleicht richtiger als 
viele Handelskammern und kaufmännisch-indu­
strielle Korporationen beurteilt die D o r t ­
m u n d e r  H a n d e l s k a m m e r  die Rsichsfinanz- 
reform des Jahres 1909. Die „Deutsche Volks­
wirtschaftliche Korrespondenz" entnimmt dem 
letzten Jahresbericht der Kammer folgende mit 
einiger Ironie einsetzende Ausführung:

„Von den Verbrauchssteuern ist jedesmal die­
jenige am verdammenswertesten, welche den Zah­
lenden am unmittelbarsten trifft. Die Erhöhung 
des Kaffeezolles und die Zündholzsteuer finden 
viele vom Standpunkte gesunder Steuerpolitik für 
durchaus verwerflich und die dadurch hervor­
gerufene Unzufriedenheit voll begründet; anders 
teilen diesen Standpunkt durchaus nicht. Ebenso 
geht es mit der Talonsteuer und ihrer „technisch­
mangelhaften Ausführung". Vollends gibt es 
viele, die eine Reichsfinanzreform ohne Erbschafts­
steuer oder doch Erbanfallsteuer überhaupt für keine 
Reform, sondern für eine Deform halten. Und doch 
sagen andere: Wäre das Ergebnis dieses Kampfes 
eine Reform, die ihren Namen wirklich verdiente, 
die das seit langen Jahren empfundene nationale 
Bedürfnis vollständig befriedigte, der Reichs­
finanzwirtschaft die dauernde feste Grundlage ge­
deihlicher Selbständigkeit zu geben, so müßte das 
Jah r 1909 unmittelbar neben seinem großen Vor­
gänger vor 30 Jahren, dem Jahre 1879, genannt 
werden, das unsere nationale Wirtschaftspolitik 
gegründet hat. I m m e r h i n  b l e i b t ,  w a s  
i m e n t s c h e i d e n d e n  J a h r e  e r r e i c h t  
w o r d e n  ist ,  e i n  E r f o l g  v o n  fast  u n v e r ­
g l e i c h l i c h e r  T r a g w e i t e .  Eine Steuer­
erhöhung um bald eine halbe Milliarde Mark ist 
ein finanzpolitischer Akt, dessen Größe weder durch 
die unzulängliche oder bedenkliche Beschaffenheit 
einzelner Steuern noch durch die politischen Opfer, 
Mit denen die Erhöhung erkauft werden mußte, 
aufgehoben werden kann. Erst wenn die zeitliche 
Distanz für ein gerechtes und besonnenes historisches 
Urteil erreicht, wenn der Lärm der Steuerkämpfe 
ganz verstummt, die Entrüstung der Besiegten ver­
gessen und überwunden sein. >ie Steuerhetze als 
nicht mehr zugkräftig ihr Ende gefunden haben 
wird, wenn sich der wirkliche Wert jener politischen 
Opfer richtig abschätzen lassen und der volle Ertrag

Schicksal spendet. . . .  Um im wechselseitigen 
Geben und Nehmen glücklich zu sein — die 
Gelegenheit dazu bietet das tägliche Leben. 
Um aber zu dieser Einsicht zu gelangen, mußte 
ich mich schwer durchringen, und gewiß steht mir 
noch mancher seelische Kampf bevor — aber 
ich werde immer siegen; denn mein Bund mit 
Rembert ist auch, daran glaube ich fest, in den 
Sternen besiegelt und — wie sang doch Dodo 
vorhin — „Niemals trügt ein Stern"!

Sie soll es nie erfahren, daß ich ihr die un­
schuldigen Sodapulver anstatt der todbringen­
den gab," dachte Benno.

Seine Augen ruhten mit zärtlichem, innigem 
Ausdruck aus der Frau, die er niemals ganz 
vergessen kann und wird.

Dann zieht er die Hand, die auf seinem 
Arm ruht, an seine Lippen:

„Gott segne Sie, Frau Gesina . . . ."
I n  diesem Augenblick begegnen Bruno und 

Lolo den beiden und schließen sich ihnen an.
Dodo hat es so einzurichten gewußt, daß 

Rembert an ihrer Seite geht. Zu ihrem Ärger 
ist jedoch Lanzau der Dritte im Bunde. Ver­
geblich versucht sie, ihn loszuwerden. Als das 
Feuerwerk beginnt, eilt Rembert mit einer 
flüchtigen Entschuldigung davon.

Eine Unruhe um Eesina hat ihn erfaßt. Er 
sucht sie überall im Garten und meint plötzlich, 
ihr blaues Kleid hinter einer niedrigen 
Krataegushecke auftauchen zu sehen.

Richtig, von Hellem Mondlicht umflossen, 
geht ein Paar in einiger Entfernung vor ihm, 
die Dame hat sich eng an die Schulter des sie 
führenden Herrn geschmiegt.

Ohne Zweifel ist es ein Liebespaar — das 
verrät die ganze Haltung der beiden. Rembert 
will ihnen den Weg abschneiden, doch da treten 
Frau von Vehlen und Anna Senden aus einer 
Seitenallee und nehmen ihn, den Sturm in 
seinem Innern natürlich nicht ahnend, arglos

in Beschlag. Er kann ihnen nicht ausweichen 
und bietet wütend Frau von Vehlen seinen 
Arm.

„Der nordische Mondschein hat doch auch 
etwas Zauberhaftes, wenn er auch an den des 
Südens nicht heranreicht," bemerkte Frau von 
Vehlen — Rembert haßte in diesem Augen­
blicke den Mondschein. „Vielleicht aber bin ich 
demselben sogar zu Dank verpflichtet," sagte er 
sich gleich darauf mit verbissenem Lächeln.

Als man sich der Eartenterrasse nähert, schaut 
Rembert sich um — richtig, da kommt Eesina 
an Benno Sendens Arm. —

Frau Anna, die sich ebenfalls umgeblickt, 
bleibt stehen.

„Ach, Bruno, da bist du ja —"
„Es ist doch Venno," will Rembert wütend 

ausrufen, aber plötzlich nimmt ihn die 
Exzellenz beim Frackaufschlag und verwickelt 
ihn in ein längeres Gespräch. Als er endlich 
wieder frei ist, kann er weder ein blaues 
Frauenkleid noch einen der Zwillingsbrüder 
entdecken.

„Und es war doch Benno," murmelte er 
mit zusammengebissenen Zähnen.

Der Abend, der so schön begonnen, endet 
für Eesina mit einem Mißklang, weil die Miene 
ihres Mannes immer finsterer wird und er 
kaum ein Wort mit ihr spricht. Die Nach- 
hausefahrt wird in drückendem Schweigen zu­
rückgelegt. —

Die Frage: „An wen schmiegtest du dich 
im Garten? Wie durfte dich Benno in so enger 
Umschlingung beim Mondschein verschwiegene 
Wege führen? Das Mondlicht hat Euch ver­
raten —" schwebte Rembert auf den Lippen — 
dann wäre, hätte er sie getan, gleich alles gut 
gewesen — aber:

Weißt du, was schwerer wiegt, als alle 
bedingen? Das sind die angesprochenen 
W o rte ...............



Her neuen Steuern wirksam sein w ird : erst dann 
w ird  zu ermessen sei'n, was das Jahr 1909 fü r die 
Finanzpolitik und die Nationalwirtschaft geleistet 
hat und als Entwicklungsfaktor bedeutet."

Wer um die kritische Ze it der Reichsfinanz- 
kämpfe des letzten Jahres schon in  seiner Sommer­
frische im  Auslande, sagen w ir  einmal in  einem 
Seebadeorte des tyrrhenischen Meeres, weilte, dem 
wurde es schwer, seinen italienischen Tischgenossen 
klar zu machen, daß nicht weniger a ls  500  M i l ­
l i o n e n  n e u e r  j ä h r l i c h e r  S t e u e r n  jetzt 
in  Deutschland bew illig t werden sollten. Man 
wurde bedeutet, daß man sich in  der Vokabel ver­
griffen hätte, und daß es sich wohl um 5 M i l ­
lionen handele. Daß es aber um mehr als 50 M i l ­
lionen gehe, wollte niemand glauben. E in  so 
großer infolge einer verlotterten Finanzwirtschaft 
plötzlich eingetretener Mehrbedarf ist gewiß in  der 
Finanzgeschichte der Völker bisher nicht zu ver­
zeichnen, ausgenommen in  der Zeit vor der fran­
zösischen Revolution/

Sicherung der Vausoröerrmgen.
Der Haus- und Erundbesitzerverein zu Schöne- 

berg bei B erlin  hat an das Abgeordnetenhaus eine 
m it großer Mehrheit beschlossene Petition  gerichtet, 
in  der er bittet, darauf hinzuwirken, daß der zweite 
T e il des Gesetzes über die Sicherung der Bau­
forderungen durch landesherrliche Verordnung in  
Groß-Berlin baldmöglichst eingeführt werde. Der 
genannte Verein geht hierbei, wie er in  der Be­
gründung der Petition  betont, von der Auffassung 
aus, daß erst der zweite T e il des Gesetzes in  w irk­
samer Weise die Gesundung der baulichen Verhält­
nisse beeinflussen und es verhindern w ird, daß 
mittellose Unternehmer oder auch solche, deren 
Kap ita l in  keinem Verhältnis zu der Größe ihres 
Unternehmens steht, lediglich auf Kredit basierte 
Bauten beginnen können und nachher ihren 
Zahlungsverpflichtungen nachzukommen außerstande 
sind. Das Emporwachsen von Baulichkeiten, welche 
schon im  Fundament den Keim der Zwangs­
vollstreckung tragen, w ird  vermieden, und die Ver­
luste der Bauhandwerker und der Ruin von 
Existenzen werden sich vermindern. Das reelle Bau­
gewerbe w ird  auch durch den zweiten T e il des Ge­
setzes keine Schädigung erfahren, sondern im 
Gegenteil durch Verminderung der Subhastations- 
bauten nur an Neellität und Lebenskraft gewinnen. 
Der Schöneberger Haus- und Erundbesitzerverein 
hält daher die baldige Einführung des zweiten 
Teils dieses Gesetzes fü r dringend notwendig und 
hofft, daß seine B itte  baldige Erfüllung findet. 
Dieser B itte  werden sich außer den Bauhand­
werkern alle überzeugten Mittelstandsfreunde gern 
anschließen, und sie werden es m it besonderer 
Freude begrüßen, daß hier nach der Inkraftsetzung 
des leider noch immer nur auf dem Papier stehen­
den zweiten Teiles des Gesetzes zur Sicherung der 
Bauforderungen in  so unzweideutiger Sprache ge­
rade von einem Haus- und Erundbesitzerverein 
gerufen wird. Lange hat man die Grundbesitzer 
und die Bauhandwerker gegeneinander ausgespielt. 
Aber immer klarer t r i t t  die Erkenntnis hervor, 
daß sich die Interessen der beiden Gruppen nicht 
kreuzen, sondern parallel laufend zu demselben 
Ziele führen, üb immer Treu und Redlichkeit! 
Zu der langen Reihe von Gesetzen, die lediglich 
einen neuen Text zu dieser alten Melodie liefern, 
gehört ja  auch das Bauhandwerkerschutzgesetz. Es 
w ill in  der T a t nichts weiter als Treu und Red­
lichkeit, deren Respektierung doch allen Anständigen 
selbstverständlich erscheint, auf einem bestimmten 
Gebiete menschlichen Schaffens wegen der hier 
lange gemachten trüben Erfahrungen zu erzwingen. 
Gewiß, Leute, die dem Dichter verschmitzt nach-

IX.
Am  folgenden M orgen in  a lle r Frühe reiste 

Rembert nach Reval.
E r nahm von Eesina Abschied, a ls  diese 

eben aufgewacht.
„A b e r R em bert," sagte sie vo rw u rfsvo ll, 

„w a ru m  hast du mich nicht geweckt?"
„Schlafe n u r w e ite r —  du brauchst R uhe," 

erw iderte er.
D ann kam er noch e inm al an ih r  B e tt und 

küßte sie so heiß, a ls  gelte es einen Abschied 
fü rs  Leben.

Gestna, so be trüb t sie auch über jede 
T rennung von Rembert w a r, b lieb  dennoch in  
einer gehobenen S tim m ung  zurück.

Nach ein paar Tagen —  vie lle icht bereits 
übermorgen —  w a r Rem bert ja  w ieder da: 
und dann beschäftigten sie die verschiedensten 
P läne, ih r  Leben so trau lich  w ie  möglich zu ge­
stalten. W orüber sie a ls  junges Mädchen ge­
spöttelt, was ih r  lästig und der Beachtung un ­
w ert gedünkt, das erschien nun in  einem neuen 
Licht. S ie  hatte so v ie l seelische W andlungen 
durchmachen müssen, um zu erkennen, daß der 
Friede, das Glück doch n u r am heimischen Herde, 
in  A rb e it und P flich te rfü llun g  zu finden. S ie  
würde nie w ieder, w ie  früher, dem S p o rt h u l­
digen, sie würde weder radeln noch re iten, nicht 
mehr tanzen, noch schwimmen, alles das, was 
sie in  F in n la n d  bei der G roßm utter m it  so v ie l 
Lust und E ife r gelernt und getrieben, was ih r  
eine gewisse Sicherheit, eine auch geistige Über­
legenheit verliehen, da m it ih rem  K örper sich 
auch ih r  Geist gestählt. D a w a r es w ieder 
Rembert gewesen, der a ll das in  ih r  zunichte 
gemacht, sie hatte gefühlt, daß sie ih re r ganzen 
Naturanlage nach dazu prädestin iert w ar, nu r 
W eib zu sein, die Gebende, O p fe rw illige . Und

sprechen: „Nicht Kinder blos speist man m it
Märchen ab!" haben m it vorübergehendem Erfolge 
versucht, das Gruseln zu lehren. Im m er wieder 
kehrte der Einwand wieder, trete der zweite T e il 
des Gesetzes inkraft, so werde die Bautätigkeit 
völlig eingestellt werden, und dann werden die 
Bauhandwerker m it zuerst das Nachsehen haben. 
M it  solchen plumpen Übertreibungen hat man 
leichtgläubigen Gemütern kurze Zeit zu impo­
nieren vermocht, aber auf die Dauer sind dann die 
Früchte dieser Erzählungen doch zu kurz gewesen. 
W ird  nicht vor dem Beginn jedes Unternehmens 
überlegt, ob auch die M itte l zu seiner Durch­
führung vorhanden sind? Is t es also ein gar zu 
auffälliges Gesetz, das diese Überlegung auch auf 
die Vauhandwerkerforderungen ausdehnt und den 
Niederschlag in  einer bestimmten Hypothek ver­
langt? M it  Recht stellt der Schöneberger Haus­
und Grundbesitzerverein fest, daß das reelle Bau­
gewerbe durch den zweiten T e il des Gesetzes wegen 
der sicher zu erwartenden Verminderung der Sub- 
hastationsbauten an Reellität und Lebenskraft 
nur gewinnen kann. Nur auf diesen T e il des Bau­
gewerbes aber, der erfreulicherweise zugleich die 
große Mehrheit darstellt, ist W ert zu legen. Wie 
jetzt die Dinge liegen, w irk t das Gesetz zum Schutze 
der Bauhandwerker lediglich zum Schutze derer, die 
es nicht schützen, sondern zurücktreiben wollte- im 
Schranke der Regierung staubt es ein, während es 
draußen im  praktischen Leben unreines Geschäfts­
gebaren verhüten oder nachdrücklich ahnden sollte. 
Die Methode, ein Gesetz m it scharfen Zähnen zu 
schaffen und dann das ganze Gebiß in  ein Wasser­
glas zu legen, sollte schleunigst wieder abgeschafft 
werden. Gewiß, diese Waffe gegen unlautere Bau­
unternehmer ist nicht überall notwendig. Auf dem 
Lande und in  der Kleinstadt w ird  der Spekulant, 
der an Subhastationsbauten reich werden möchte, 
sich schnell unmöglich machen, und so begreift man 
es, daß die Inkraftsetzung des zweiten Teiles des 
Vauhandwerkerschutzgesetzes fü r den einzelnen 
Bezirk der besonderen Verordnung vorbehalten ge­
blieben ist. Der Vauschwindel ist in  besonderem 
Maße eine Großstadtpflanze, und so ist es nur zu 
natürlich, daß sich in  großstädtischen Handwerker- 
kreisen wachsender Unmut über das Ausbleiben 
des von ihnen längst als notwendig erkannten ver­
stärkten Schutzes auffallend lebhaft geltend macht. 
Bei gewöhnlichen Sterblichen mag ja  schon der 
Gedanke, es könnte ein schärferes Gesetz kommen, 
hinreichend abschreckend wirken. Bei den unsoliden 
Vauspekulanten aber m it ihrem robusten Gewissen 
und dehnbaren Rechtsempfinden genügt die 
drohende Bereithaltung strengerer Abwehrmaß­
regeln nicht. Hier muß zum mindesten in  einzelnen 
Großstädten auch der zweite T e il des Gesetzes Gel­
tung erlangen. Kam nicht das ganze Schutzgesetz 
nur im  Schneckentempo näher? Sind nicht seit der 
ersten Anregung durch eine große Handwerker- 
organisation mehr denn zwei Jahrzehnte ver­
flossen? Müssen sich erst wieder wie am Anfang 
der 90er Jahre wahre Katastrophen ereignen? 
Früher mochten Erwägungen am Platze sein. Aber 
jetzt gebe man die Bahn frei für entschlossene Tat 
und verhüte damit, daß der Regierung Lei neuem 
Unheil vorgehalten werden muß: „ I h r  konntet 
schlimmes verhüten, aber ih r versäumtet es!" 
Der Bauhandwerkerstand hat harte Verluste so­
lange hinnehmen müssen und hat auf Besserung 
m it solcher Geduld gewartet, daß jetzt, da H ilfe 
möglich ist, sie auch bereitw illig und uneingeschränkt 
gewährt werden sollte. —

Proviiizialnlichrichten.
Danzig, 26. A p ril. (Verschiedenes.) Das 

„Kirchliche Am tsblatt des Konsistoriums der P ro-

ih re  Häuslichkeit sollte fo rtan  ih r  vornehmster 
W irkungskre is sein und bleiben. S ie  w o llte  
versuchen, sich ganz in  Remberts Interessen 
hineinzuleben und ihm  durch verdoppelte Liebe 
den Sohn ersetzen, den er um ih re tw ille n  ve r­
loren.

* *
*

.Nichts im  Herrenhause zu H aldburg ge­
mahnte an die Z e it, in  welcher F ra u  E lly  h ie r 
H e rrin  gewesen, die E in rich tung  tru g  jetzt einen 
ganz anderen Tharakter —  die schönen, hohen 
Z im m er w aren durchströmt von Licht und 
W ärm e, und Eesina bot das B ild  einer ent­
zückenden jungen H ausfrau, a ls sie anordnend 
und musternd, sich des schönen Besitzes freuend, 
durch die Flucht der Gemächer schritt.

I n  Remberts A rbe itsz im m er w a r es K la u s ' 
B ild ,  au f einer großen S ta ffe le i aus schwarzem 
Holz, vo r welchem sie lange m it verschlungenen 
Händen stand.

W ie  gern würde sie diesem K inde  M u tte r  
sein. S ie  lieb te  in  ihm  seinen V a te r.

D ie  M u tte r , welche den Knaben geboren, 
besaß eigentlich n u r ein leibliches, kein geistiges 
Anrecht an ihn .

Konnte G ott, der gerecht und barmherzig, 
es w irk lich zulassen, daß K la u s  seinem V a te r 
dauernd entfremdet und vorentha lten  würde? 
Eesinas Augen um flo rten  sich, während sie eine 
kleine Vase m it Herbstblumen dicht an die 
S ta ffe le i heranrückte, dann erschrickt sie Leim 
unw illkü rlichen  Gedanken, daß es ganz den A n ­
schein hat, a ls  schmücke sie das B ild  eines ge­
liebten Verstorbenen.

F re ilich  —  K la u s  ist fü r  sie ebenso gut w ie  
to t.

Ih r e  freudige Zuversicht, sich ih r  Glück nicht 
durch bösw illige  Verleum dungen trüben zu

vlnz Westpreußen" m eldet: Der seitherige zweite 
Prediger Auernhamnier an der S t. Johannis- 
Kirche in  Danzig, Diözese Danzig-Stadt, ist zum 
ersten Prediger an derselben Kirche berufen und 
von uns bestätigt worden. Die zweite Pfarrstelle 
an der S t. Iohannis-Kirche in Danzig, privaten 
Patronats, gelangt infolge Berufung des bis­
herigen Stelleninhabers in die erste Pfarrstelle 
an derselben Kirche zum 1. J u li d. I s .  zur E r­
ledigung. Die Besetzung der Stelle erfolgt durch 
den M agistrat in Danzig, welchem die Kirchen 
gemeinde-Organe zwei Bewerber zu präsentieren 
haben. Die Stelle gehört der ersten Grund­
gehaltsklasse an. Dienstwohnung ist vorhanden. 
Der Bezug des Diensteinkommens regelt sich nach 
dem Pfarrerbesoldungsgesetz vom 26. M a i 1909. 
Die Gemeinde zählt rund 8000 Seelen. Be­
werbungen sind binnen drei Wochen an den 
Gemeinde-Kirchenrat zu richten. Die Glocken von 
S t. Katharinen, der ältesten Kirche Danzigs 
werden, nachdem sie fast fünf Jahre verstummt, 
am nächsten Sonntag zum erstenmale wieder in 
ihrer Gesamtheit ertönen. An diesem Tage findet 
auch die Einweihung des neuen großen Läute­
werks statt. Dos sogenannte „größte Glockenspiel 
der W e lt"  kann, wenn die Installierung auch 
schon weit vorgeschritten ist, zu dem Festtage nur 
soweit provisorisch hergerichtet werden, daß einige 
Choräle, allerdings schon m it vollen Akkorden 
mittels des mechanischen Betriebes gespielt werden 
können. Eine besonders umfassende kirchliche 
Feier m it einem entsprechenden musikalischen Teile 
soll dem nächsten Sonntage die rechte Weihe 
geben. Das Glockenspiel, welches in drei Oktaven 
37 Glocken im Gesamtgewicht von etwa 350 
Zentnern —  die größte 64 Zentner —  umfaßt, 
außerdem einer mechanischen Spieltrommel im 
Gewichte von 100 Zentnern bedarf, soll, wenn 
möglich, bis zum 3. J u li d. I s .  für dauernden 
Betrieb fertig montiert sein. —  Erhängt hat sich 
vergangene Nacht der Wächter Seegler aus 
Krakau, der bei der Holzschneidemühle von Georg 
Apreck-Rückfort bedienstet war. Morgens fand 
man ihn im Kesselhaus tot vor. W as den alten 
65 jährigen M ann in den Tod getrieben hat, ist 
unbekannt.

Berent, 25. A p ril. (Luftballon.) M ontag 
um 9 Uhr vorm ittags landete in unserem Walde, 
in der Nähe des Schützenhauses, ein Luftballon. 
Nach Aussage seiner aus drei Herren, darunter 
einem Artillerie-Ossizier, bestehenden Insassen stieg 
der Ballon am Sonntag um 7 Uhr abends i> 
Nürnberg auf. Der W ind trieb ihn über Bay 
reuth, Hof und Chemnitz in nordöstlicher Richtung 
bis Berent. Schon hinter Chemnitz tra t die 
Nachtfinsternis ein, sodaß die Luftschiffer sich erst 
in Koiiitz über die Gegend einigermaßen orien 
tieren konnten. Deutlich hörten sie in der L u ft 
den ihnen zugerufenen Namen des Dorfes 
Frankenhagen. Der Ballon bewegte sich in der 
Höhe zwischen 700-^1100 Meter. Bei Berent 
lief der Ballon sehr niedrig und die Lustschiffer 
wollten schon vor dem Walde auf freiem Felde 
landen, wurden jedoch bis in den W ald hinein­
getrieben, und der Korb des Ballons streifte be­
reits die Spitzen der Bäume. So gings eine 
kleine Strecke in den W ald hinein, bis zu dem 
von Berent nach Bütow  führenden Bahngeleise. 
Dort schlug der B allon an die Telegraphendrähte, 
dicht bei einer Stange an, der Ballon befand sich 
über, der Korb unter den Drähten, und so kam 
das Luftschiff zum Landen. An der Telegraphen 
stanze kletterten die Luftschiffer unversehrt zur 
Erde herunter. M i t  dem 4 Uhr-Zuge nachmittags 
traten sie die Heimreise nach Nürnberg an.

Jnsterburg, 26. A p ril. (Einen Selbstmord 
versuch) machte gestern Vorm ittag der Am ts 
gerichtssekretär M . in den Lenkeninker Schluchten, 
indem er sich eine Kugel durch den M und in die 
rechte Kopsseite schoß. Von Militärpersonen 
wurde er noch lebend aufgefunden und seine 
Überführung in das Kreiskrankenhaus veranlaßt. 
Sein Zustand ist bedenklich und wenig Aussicht 
auf Erhaltung des Lebens vorhanden. Unheil­

lasten, sondern dasselbe erst recht zu ergründen, 
wich einer schwermütigen Neigung, doch sie 
zwang tap fer ih re  Verstim m ung nieder.

Zum  Fünfuhr-Tee  kamen ganz une rw arte t 
Dodo, deren Schwester und B e lla .

„ W i r  fahren unsern Katzenjammer spazieren," 
sagte letztere, „nach solchen Festtagen entsteht 
im m er eine gewisse Leere im  Hause, obgleich es 
bei uns noch vo ll von Menschen is t."

„ Ic h  w o llte  Ih n e n  längst meinen Besuch 
machen, gnädige F ra u ,"  wandte sich Dodo etwas 
herablassend an Gesina, fü r  welche sie, so o ft sie 
sie in  Gesellschaft getroffen, nu r die a lle r- 
knappste Höflichkeit gehabt.

D ann sah sie sich neugierig in  den Z im m ern  
um. A u f ih re  B it te  füh rte  Eesina sie durch das 
ganze Haus.

„Wissen S ie, Eesina, m ir  im pon ie rt im m er 
die Vornehm heit, der S t i l ,  welcher in  der E in ­
richtung Ih re s  Hauses lie g t,"  sagte B e lla , die 
etwas angenehm Objektives, w o rin  sie ih re r 
phlegmatischen M u tte r  zu ähneln begann, an 
sich hatte.

„D a s  ist hauptsächlich Remberts Verdienst." 
entgegnete Eesina, „ich unterwerfe mich be­
dingungslos seinem Geschmack."

„W ie  in  allen D ingen ," sagte Lo lo  scherzend, 
„B ru n o  Senden behauptet ja  stets, daß F ra u  
von H aldburg das Id e a l einer G a ttin  sei."

„H e rr von Senden ist w irk lich  zu freundlich," 
erw iderte Eesina lächelnd, „m an  weiß n u r zu­
w eilen nicht recht, ob es bei ihm  M a lice  oder 
Überzeugung."

„ I h r  H err Gemahl kommt unpünktlich zu 
den M ah lze iten ," sagte Dodo, a ls  der Tee ser­
v ie r t w ar, ohne daß der Hausherr zu demselben 
erschienen, „w enn  S ie  dergleichen nicht zu rügen 
pflegen, gnädige F ra u , so hat B ru n o  Senden

bares Leiden hat den Lebensmüden zu ^  
getrieben.

Tat

Lokalnachrichten.
,erikl!>̂

Z u r E rinne rung . 29. A p ril. 1909 Zusam m er^ 
des englischen und italienischen Königspaares 3 ^ ^  
1901 Kampf bei M alatin i im  Zululande und
und Engländern. 1897 Gefechte zwischen Snecy 
Türken bei Velestino. 1897 B rand der große» 
teriekaserne zu Zwickau. 1897 's- Kontreadmiral A . M -  
G raf von Hacke zu B e rlin . 1883 f  Hermann ^  ^  
Delitzsch. 1859 Österreichische Truppen überschreue'^ 
T iciuo, was Napoleon l l l .  als Kriegsfall elcklan. 
Niederlage der Polen bei Tions. 1831 r) hie 
Herzog von Anhalt. 1380 f  Katharina von ^  '
Heilige.

—  ( P e r s o n a l i e n . )

Allenstein ist'vom  1. M a i ab^der MediZ
Lung der Regierungs- und

Tborn. 28 April
».) M it  der D - M

Dr. Meyen aus Potsdam beauftragt wo.de - 
Dem Oberzolleinnehmer a. D. Wilhelm ^  

mann zu Olioa, bisher in Marienburg U „

I u s Ä .

königl. Kronenorden vierter Klasse 
worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  der  
Dern Amtsgerichtsfekretär und Dolmetscher ^  
bert v. Tempski aus Putzig ist bei seinem : 
tr it t  in den Ruhestand der Charakter als 
nungsrat verliehen worden. ^

—  ( D e r  V e r b a n d  d e r  o f t -  u n d  
p r e u ß i s c h  e n E r w e r b s -  u n d  -lv 
s c h a f t s g e n o s s e n s c h a f t e n )  hält W 
Jahre seinen Verbandstag in den Tagen
5. bis 7. Ju n i in Lyck ab. aa p lt-

—  ( M o r d  u n d  T o t s c h l a g  in  
P r e u ß e n . )  I n  Preußen fielen im Jahren ^  
nicht weniger als 834 Personen einem
oder einem Totschlag zum Opfer. Aus 
Preußen entfallen davon 40. ^

-— ( Z u m K a m p f i m B a u g e w e  r b ^
K o n i t z  waren om M ontag die M itg lieder der A ^ l ,  
geberverbande aus den Kreisen Konitz, Schlochau, n- 
F latow  und Czersk zu einer Versammlung 3 " '"  
getreten. Es wurde festgestellt, daß sämtliche 
in genannten Kreisen sich an der Aussperrung oer ^  
arbeitet einmütig beteiligt haben. Es wurden au 
den Vertretern der umliegenden Städte, in ^  
verbände bisher nicht bestanden, mehrere neue ^  
bände gegründet, welche dem westpreußischen r. ^  
verbände fü r das Baugewerbe vertraten 
gleichzeitig verpflichteten, sich an der beschlossener 
sperrung der Bauarbeiter in  weitestem Maße 3 
teiligen.

9. Sitzung der Thorner
StadtverordnetenversamnlluW

vom M ittwoch den 26. A p ril, nachmittags je
I n  der gestrigen Sitzung waren 31 Stadtveror ^  

anwesend. A m  Magistratstisch die Herren ^  
bürgermeister D r. Kersten, Bürgermeister und Ka» 
Stachowitz, S tadtbaurat Kleefeld und die A  
Falkenberg, Kordes, I llg n e r und Nittweger. ^  A lk  
Handlungen leitete der Stadtverordneten-Vorsteh^ ^  
Geheimer Ius tiz ra t T  r  0 m m e r. V o r Ernt ̂  ^ ,n  
die Tagesordnung te ilt der V o r s i t z e r  m it, vap 
Vorstand des Diakonissenhausvereins eine Einkam v , ,  
der am 4. M a i stattfindenden Einweihung des 
Diakonissenkrankenhauses und dem sich anschuem^in 
Festessen ergangen sei; er könne hinzufügen, M  
Vorstand eine starke Beteiligung der Stadtverorm ^  
recht erwünscht sei. H ierauf kommen die vorlag  
Finanzausschusses zur Beratung, fü r den S to . g - 
m a n n  referiert. 1) R e c h n u n g  d e r  ^  ^  
a n st a l  t s k a sse fü r das Rechnungsjahr I90o- Ae 
Bestand der Restverwaltung beträgt 116 7s2 M ar - A l) 
Einnahmen betragen 603 692 M ark, gegen 0 ggg 
M ark im Voranschlag. Die Erträge fü r

um rund 2000 M ark, doch w ird  
durch die Mehreinnahme an Koks, der 
105 090 M ark  gebracht bat. Der Ertrag ver 
messermiete ist von 6500 M ark auf 8056 ^
stiegen. D ie Gesamteinnahme beziffert sich auf <

d°r S S)er statt 92 072 
: Ertrag der ^

a lle rd ings recht m it seinem Ih n e n  gespe" 
Lob."

„M e in  M a n n  reiste heute früh  auf er 
Tage nach R eva l."

-Ach s°." „  - „ r -
Dodo gab sich nicht e inm al M ühe, ihre 

täuschung zu verbergen. , ^,11

S ie  wurde w ortkarg. Das M ilie u , in  
Eesina H a ldburg  lebte, die ganze sonnig g
der jungen F ra u  drängten ih r  die überzerm ^ 
auf, daß h ie r a lle verg ifte ten  P fe ile  ma 1 ^ 
abprallen würden. S ie  w a r in  ihrem  9 
Leben gewohnt, zu herrschen, Männerherz 
betören, an Rem bert scheiterten jedoch ^
Künste —  diese blonde, mädchenhafte 
würde im m er zwischen ihm  und ih ren  hem
Wünschen stehen------------------------ ^

F ü r  die vom Leben so sehr V e r w ö h n te ^  
es kein Glück —  nicht e inm al ein „A llta g W  
—  es gab fü r  sie n u r ein M it te l,  sich ö 
täuben —  „d ie  W e ltlu s t". —  Aber wenn ^
A lte r  kam, m it ha rte r Hand Furchen ^ n ^  
weichen Züge grabend, wenn es den 
der Jugend und Schönheit diesem armen 
kinde entwand —  dann —  was würd? 
aus der beklagenswerten F ra u  werden- 

Dodo fröstelte in  dem lichten,
Raum , sie konnte Eesinas Anblick kaum 
ertragen, um Rem berts w ille n  hatte sw ^  
F a h rt nach H aldburg in  Szene gesetzt, nun , 
ie, daß die Lust h ie r sie nervös machte- ^ 

S ie  füh lte  ins tink tiv , sie mußte ihre  
'trecken —  es w a r eine rühmlose, 
N iederlage, die sich in  ihrem  Herzen 
S ie  hörte kaum au f das, was die an 
plauderten. .

(Fortsetzung fo lg "



Ausgaben, darunter 17 000 M ark, die an die 
^iter .!se abgeführt, und 9 Präm ien fü r die A r-  
betraun fe 100 M ark, 14 Präm ien von je 50 M ark, 
Agrk / ,?ank vorteilhaftem Kohleneinkauf, 576 156 
Das N^daß ein Bestand von 144 248 M ark verbleibt. 
U g l^ o g e n  der Kasse ist um 70 760 M ark auf 
^  o^k gestiegen. Die Entlastung w ird erteilt.
Etatz^'-Oie Rechnung der Terminsstraskasse fü r das 
Teldsj^ ^009/10, laut welcher 3 Beamte m it einer 

Zusammen 11 M ark belegt sind, die zur 
zur urmer Schulkinder verwendet werden, w ird 
-  .,-?uus genommen. —  3) Die Protokolle der

ordentlichen Kassenrevision sämtlicher städti-
am 30. M ärz  1910 werden zur Kenntnis 

äiiinh/'bn; ebenso 4) die Bescheinigungen des Herrn 
^ t e n " " d  des Herrn Kämmerei-Hauptkassenren- 
beide« Richtvorhandensein gekündigter Wertpapiere 
v o  ̂ ^adtischen Kassen. — 5) A n s c h a f f u n g  
stiid; ; -E i t st e l  l e n m it Nachttischen f ü r  d a s  
Vej d̂ .  ̂  ̂ K r a n k e n h a u s .  R e f e r e n t :
!^berw . Olfion sind eine Anzahl Bettstellen als 
in ende? Eig bezeichnet, die ersetzt werden sollen, jedoch

städtischen Anstalten noch Verwendung finden 
von Da die Krankenhauskasse über einen Bestand 
leicht dn^ ^ o rk  verfügt, können die Kosten, 2600 M ark, 

gedeckt werden. Der Neubeschaffung w ird 
Titel 4 6) Nachbewilligung von M itte ln  bei

'Ansatz 1, fü r Koks und Holz, des Hausbalts- 
fiir i ^er Stadtschulenkasse —  Knaben-Mittelschule —  
Mttett/Pül 1906/10. R e f e r e n t :  F ü r die Knaben- 
Ar L E  find 426,08 M ark nachzubewilligen und zwar 
^ j^ .^ ru ng e n  aus dem V orjahr infolge des strengen 

Die Summe w ird  bewilligt. —  7) Nachbe-
tz f 9 von M itte ln  fü r die n e u e i n g e r  i ch t e t e 

b e i  d e r  4. G e m e i n d e s c h u l e ,  
z ^ b  n t :  F ü r die Schule in  der Iakobsvorstadt 
. Mark nachzubewilligen, da die Teilung einer 

'ioty^!Olge Überfüllung die Anstellung einer Lehrerin 
M W  gemacht hat. S tv . M a l l o n  weist hierbei 
^öchjtz^n, daß auch in der 8. Klasse der höheren 
?̂ sse eine überfüllung vorhanden sei, da die
ei, r 00 Schülerinnen fasse, von 61 besucht 
Mung an, ob Bericht darüber von der Schul- 

Schuldeputation eingegangen sei. Ober- 
E rs te r  D r. K  e r  st e n : Die Schuldeputation 

Mtden? oer jäheren Töchterschule nichts mehr zu tun, 
î sch, u « Schule in den Aufsichtsbereich des P rav in - 
bk!l MKollegiums übernommen ist. Dieses w ill sogar 

^-Oglstrat von der Aussicht ausschließen, von äuße« 
!'4t, S e n  abgesehen. Der M agistrat ist aber der An- 

ols Krrrator in allen Fragen zu hören ist, 
^ikli A r Sache dem Kultusm inisterium  vorgetragen, 
Hoch. Mcheid noch aussteht. Der s tre it  schwebt also 
Zottel ^offiz ie ller Bericht über die 8. Klasse ist nicht 
ĉhuj ' ooch habe ich bei einem Aufenthalt in der 

t r an erfahren. Daß die 61 Schülerinnen in 
K  ^  M  nicht Platz hätten, ist m ir dabei vom Direk- 
ücllj ^ o m  nicht m itgeteilt, es ist also wohl nicht der 

Die Überfüllung w ird nur als eine vorüber- 
-uie S ,.Ze ichnet, da die 9. Klasse weniger besetzt ist. 
lv!rh " ^ " e  von 850 M ark fü r die 4. Gemeindeschule 
^lvjsOachbewilligt. —  8) U f e r b e f e s t i g u n g  

d e m  B r ü c k e n -  u n d  F i n s t e r e n  
^ ' R e f e r e n t :  D ie Uferbefestigung ist mit
^siir der S trambauverwaltung ausgeführt,

S tadt sich verpflichtet hat, die Anlage zu 
so V n  > nüt Verzicht auf weitere Beihilfen in 
ki Uferbeschädigungen. Dieser bereits gefaßte
>Reli jetzt in einem formellen Vertrage Ausdruck 
ü?lt'a Der Vertrag w ird  genehmigt. —  9) R  e ch - 

d e r  W a i s e n h a u s k a s s e  fü r 1908. 
A z ^ e n t :  Der Bestand der RestvermalLung ist

Die Einnahmen betragen 8860 M ark, 
Zinsen 1565 M ark, Zuschüsse 5988 M ark, 
1139 M ark, Sammlungen 127 M ark, Z n - 

^  ^en 40 M ark. Die Ausgaben betragen 10 172 
M  fjj.Okunter Kosten eines Zauns 1980 Mark, Ge- 

500 M ark (gegen 360 M ark bisher), für 
A l l . ^ 6d 240 M ark, Heizung und Beleuchtung 529

ein
der Kasse 

gestiegen. Die 
Rechnung der

in ^  »
?^j^bgen  600 im Voranschlag), Unterhaltung von

ern 4123 M ark (gegen 3723 M ark für 34 Kn i- 
A  8y ^oranschlag), Weihnachtsbescherung fü r die K in- 
K s ty .^a rk  (gegen 50 M ark). Es bleibt somit 

1923 M ark. Das Vermögen 
- c h ^ ^ o l  M ark auf 101160 M ark
^ 1 ,^ 9  w ird entlastet. —  10) R  .................... ^  -
K t t z ^ h e i m k a s s e  fü r 1908. R e f e r e n t :  
^!lyk,,^üd der RestvermalLung ist 429 M ark. Die 
^  darunter Zinsen 1407 M ark, Zuschuß aus
i?kk. k ereikasse 11390 M ark, Zuwendungen 90 
^ 7  f r a g e n  15163 Mark. Die Ausgaben betrogen 
Ki ^  darunter Heizung und Beleuchtung 927

700 im Voranschlag), Unterhaltung von
7̂  ^  0940 M ark (gegen 6222 M ark für 55 K!n- 
v ^ k k  Anschlag), Bürsten, Kämme und Schuhwichse 
^  eihnachtsbescherung 159 M ark  (das Mehr­
te  ÜK« r ^  durch erhöhte Einnahmen gedeckt), ferner 
tz?4fel ; lchreitung oon 155 M ark, die durch den 
i?. blei?? dea Person des Hausvaters verursacht ist. 

^  ein Bestand von 885 M ark. Das Ver-L^ibt 
ZL" der

Zaunes leicht und ohne große Kosten ver- 
Der Weg brauche vorerst nicht festgelegt 

er dann durch Straßenschlick 
befestigt werden. Der Weg werde

^kk "er Kasse ist um 1979 M ark auf 108 655 
deMrof gen. A us den Beständen beantragt der 

Q ? i n e n  D r a h t z a u n  z u  e r r i c h t e n -  
vuf 2400 M ark veranschlagt find. 

empfiehlt den Magistratsantrag. S tv . 
°N? wünsch,, daß

yn ^ b g e  z u m  Z i e g e l e i p a r k  e i n  
a,. r ^ P r o m e n a d e n w e g

" e r  K i n d e r h e i m - S e i t e  ange- 
^  sei eingewendet, daß der Weg längs 

V  ??0vuses ausreiche. E r meine aber, daß hier 
V '  olAmenadenmeg. breit genug für zwei Per- 
bjDlig g e le g t werden sollte, was sich m it der 
s» ?  I°,sx "

Ä L  «-
»<>->»»'

yOkeude bereiten. E r, Redner, habe die Sache 
t̂iß 8» ^"ofchuß zur Sprache gebracht und stelle den 

^ r t ,  ^  Errichtung des Zaunes die Anlage 
Weges zu verbinden. Oberbürgermeister 

sg? E u : S o  einfach, wie der Vorredner meint, 
l , ) ' ^  Anlage nicht. S ie  verursacht erhebliche 

^eb liche  Kosten. N u r die Büsche auszu- 
Weg vorläufig liegen zu lassen ist auf 

^oerkehrsstraße nicht angängig; soll der Weg 
die ^den, so müßte er sogleich fertiggestellt werden. 

Vk, * beiden Forderungen würde
lvjjO krltz-^chtung des Zaunes einen unliebsamen A uf- 
r h jA  y. En. Der Dezernent, H err S tad tra t Kordes, 

daß der Zaun möglichst schnell 
^ tV v tv ^o e , da er gegen Kinderunfug und Kaninchen- 
oijfoitttzr Adjg sgs, Wegebau müßten doch
? tz b sjj^ülsig gemacht werden. E in  rechtes Be- 

^  teuere Wegantage liege auch nicht vor, 
^  y^mienteich her und längs des Schiller-platzes 

Anzahl breiter, schöner Zuwege zum Ziegelei- 
zyje sie wohl kein anderes Etablisse- 

^ M t f r ^ i s e n  hat. Auch mit-Rücksicht auf das im 
nde große Sängerfest sei die gleichzeitige 

AizÄe nrsOie beider Anlagen nicht angängig, da der 
kein schöner Anblick sein würde. W ie im 

^ ob,,, 6 er auch hier, den Antrag des Herrn 
le h n e n . S tv . W o l f s  erklärt sich gegen

Das Wrack des

Unser B ild  veranschaulicht den traurigen 
Zustand, in  dem das schöne Luftschiff am Ab­
hang des WeLerberges Lei W eilburg an der 
Lahn aufgefunden wurde, nachdem der S turm  
es bei L im burg entführt hatte. Der „Z . I I "  
kam an der Stelle der letzten Katastrophe schon 
schwer beschädigt an, denn der W ind hatte es 
zuerst in  das Wasser des Flusses getaucht, dann 
auf den Bahnkörper geworfen, ün dem mehrere 
Bäume undTelegraphendrähte geknickt wurden, 
schließlich aber nochmals gehoben und gegen 
die Kastanienbäume und Felsen des Berg­
gipfels geschleudert. Bei dem A npra ll bracb 
das Gerippe des mächtigen Luftschiffes m itten 
durch, und das Gitterwerk des Schiffsrumpfes 
bohrte sich durch die Ballonhülle. Der Ballon 
zerbrach in  zwei Teile, von denen einer bis auf 
einige Verbiegungen unversehrt blieb. Auch 
der hinterste T e il der auf den Bäumen und den

den Antrag M o llo ri ; dle Anlage des Weges könne für 
später in Erwägung gezogen werden. S tv . B o c k :  Die 
Anregung des Herrn M a llon  sei ja nicht neu, auch er, 
Redner, habe schon früher den gleichen Wunsch ausge­
sprochen. Wenn man jetzt einen neuen Zaun am Kinder­
heim aufstellen wolle, so sei der Augenblick gekommen, 
wo man auch an die Anlage dieses zweiten Promeuaden- 
weges gehen sollte. Dezernent S tad tra t K o r d e s  
bittet, nicht die Errichtung des Drahtzaunes dadurch zu 
verzögern, daß man beide Projekte verquicke. E in  
Drahtzaun, wie ihn das Waisenhaus habe, sei für das 
Kinderheim dringend nötig zum Schutz gegen Diebe, die 
bisher das Obst gestohlen. Zweige abgebrochen, auch 
Wäsche und Holz entwendet haben, sowie gegen 
Kaninchen, die den Kohl benagen. Oberbürgermeister 
Dr. K e r s t e n : Auch im  Magistrat sei schon früher die 
Anlage des zweiten Promenadenweges angeregt worden, 
aber man habe die bedeutenden Kosten dafür bisher 
noch gescheut. Wenn die Stadtverordnetenversammlung 
indes der Sache nicht abgeneigt sei, könnte ja der neue 
Zaun schon in  einer L in ie  aufgestellt werden, welche 
auf die neue Wegeanlage Rücksicht nimmt. S tv . 
W a r t m a n n :  Es seien allerdings Zuwege znm
Ziegeleipark genug vorhanden, aber der Hanptweg sei 
doch der von der Vromberger Straße, der auch bei 
Festzügen rc. benutzt würde. Zweifellos würde dieser 
Hauptweg durch einen zweiten Promenadensteig aus der 
Kinderheim-Seite sehr gewinnen und deshalb sei ihm, 
Redner, der Antrag M a llon  durchaus sympathisch. Aber 
da man nicht wisse, wie sich die Kosten stellen, könne 
man heute nicht gut über die neue Anlage beschließen 
und wenn die Errichtung des Zaunes eine so dringliche 
Forderung ist, könnte man sich vielleicht m it der Z u- 
sicherung des M agistrats begnügen, daß er den zweiten 
Promenadenmeg später anlegen werde. Aus Anfrage 
des S tv . R o m a  n n erwidert S tadtbaurat K l e e ­
f e l d ,  daß der Weg bis zum Sängerfest nicht fertig­
gestellt werden könne. Die Terrainregnlierung nehme 
viel Z e it in Anspruch. Die S tv v .K  o n r a d Sch w a r tz , 
A c k e r m a n n  und R a a p k e  sind der M einung, daß 
bei späterer Anlage des Weges die durch die V e r­
änderung des Niveau bedingte Umsetzung des Zaunes 
fast so viel kosten werde, wie jetzt die Errichtung des 
ganzen Zaunes, mindestens aber einhalb oder zwei 
D ritte l der Gesamtkosten. S tv . W e e s e  wäre dafür, 
den Zaun gleich so hoch zu setzen, daß eine Umsetzung 
nicht nötig ist. Oberbürgermeister D r. K  e r st e n : Das 
würde nicht gut aussehen und auch Kollen machen. Aber 
wenn S ie  glauben, daß auch die Errichtung des Zaunes 
noch aufgeschoben werden kann, dann vertagen S ie  die 
ganze Sache, damit beide Anlagen gleichzeitig im Herbst 
ausgeführt werden. Die S tvv . B o c k , A c k e r m a n n  
und M a l l o n ,  welcher jetzt seinen Antrag anders 
form uliert, treten fü r gleichzeitige Ausführung ein. S tv . 
M allon  befürchtet auch, daß der Zaun, selbst wenn allein 
ausgeführt, bei der Schnelligkeit, m it der das S tad t­
bauamt arbeite, doch vielleicht zum Sängersest nicht 
fertig gestellt sein werde. Stadtbaurat K l e e f e l d  
bemerkt Herrn M a llon  gegenüber, daß das S tadtbau­
amt seine Arbeiten m it der Schnelligkeit ausführt, welche 
jede Sache bedingt. Oberbürgermeister D r. K e r s t e n : 
Wenn S ie  nicht entsprechend der Vorlage und dem 
Antrage des Finanzausschusses beschließen wollen, dann 
müßten S ie  den M agistrat ersuchen, eine neue Vorlage 
zu machen, die die gleichzeitige Anlage vorsieht. S tv . 
A r o n s o h n :  I n  diesem S inne habe ich auch den
umgeänderten Antrag M allon  aufgefaßt. Der Antrag 
M a llon , d i^  Sache zu vertagen und den M agistrat zu 
ersuchen, eine neue Vorlage zu machen, in der die 
gleichzeitige Anlage von Zaun und Weg vorgesehen 
w ird, w ird  hierauf gegen 4 Stim m en angenommen.

Z U" bei Weilburg.

Pavillons des Kurhotels Webersberg aufsaß, 
sowie die Leiden Gondeln m it dem M oto r und 
den Instrumenten blieben unversehrt. Dennoch 
kann man das Luftschiff als vö llig  verloren an­
sehen. Das zerstörte Luftschiff wies sehr viele 
KonsLruktionsverbesserungen auf, die „Z . I "  
noch nicht hatte. Es zeigte sechzehnkantige Form. 
maß 163 Meter in  der Länge und 16 Meter im  
Durchmesser und faßte 15 000 Kubikmeter 
Wasserstoffgas. D ie Propeller konnten 900 
Umdrehungen in  der M inu te  vollführen. Das 
Luftschiff hatte sich bisher stets ausgezeichnet 
bewährt. A llerdings e r lit t  es schon im  v o ri­
gen J u l i  bei Eöppingen eine Havarie, indem 
es auf einen Baum auffuhr. Dann wurde der 
Schaden aber bald ausgebessert, und noch auf 
der verhängnisvollen Fahrt nach Homburg be­
wies der „Z  I I "  seine trefflichen Q ualitä ten.

und sodann die Entlastung der Rechnung der Kinder- 
heimkasse erteilt. —  11) B ew illigung von Umzugs­
kosten fü r den Mittelschullehrer Herrn Steinhaus. 
Die Kosten in  Höhe von 219,45 M ark werden bewilligt. 
—  12) Bew illigung der Kosten fü r den w e i t e r e n  
A u s b a u  d e r  S c h u l s t r a ß e  a m  e v a n g e ­
l i s c h  e n L  e h r e r  s e m i  n a r. N e f e r e n t : Die 
Kosten betrogen 15 800 M ark, die aus dem Straßen- 
baufonds gedeckt werden. Die Schulstraße ist bis zum 
Ende des katholischenx Seminars, bereits ausgebaut und 
soll nun bis Ercke des evangelischen Sem inars aus­
gebaut werden. A u f eine Strecke von 530 Metern ist 
eine 3,1 M eter breite Chaussierung auszuführen. Auch 
Baumpflanzungen find vorgesehen. S tv . D r e y e r  
fragt an, ob ein T e il der schönen Anlagen des Siechen- 
Hauses der Straße zum Opfer fallen würde. R e f e r e n t  
bejaht dies, zwei bis drei M eter müßten davon weg­
genommen werden. S tv . W o l f s  fragt an, ob nicht 
der Weg aus staatlichen M itte ln  hergestellt werden 
könne oder wenigstens das von der S tad t aufgewandte 
Kapita l verzinst würde ? Oberbürgermeister D r. K e r s t e n : 
D ies ist wohl eine —  verzeihliche — Verwechslung 
m it den Präparandenanstalten, die w ir  gebaut haben 
und fü r die der S taat M iete zahlt. Die Seminare 
dagegen baut der S taat. Aber w ir  haben die V er­
pflichtung übernommen, die Straße zu regulieren. Von 
einer Pflasterung können w ir absehen, da diese in ab­
sehbarer Ze it nicht gebraucht w ird. Z u r Chaussierung 
find nur etwa 7000 M ark. erforderlich, während die 
Pflasterung erheblich teurer wäre. Es ist zwar m it der 
M ilitä rve rw a ltung , der Besitzerin des Geländes auf der 
andern Seite der Straße, ein Vertrag abgeschlossen, 
nach dem diese eventuell die Hälfte der Pflasterungs­
kosten trägt. Aber sie denkt noch nicht daran zu bauen. 
Die 7000 M ark sollen in 5 Jahresraten in den Etat 
zur T ilgung eingestellt werden. S tv . A sch  beklagt, 

'daß m it einer Ausnabme die Wege von Heppners Ruh 
nach dem Ziegeleipark durch die Neubauten an der 
Schulstraße eingegangen sind, sodaß man um die 
Seminare herumgehen muß. Wenigstens sollte dafür 
gesorgt werden, daß die alten Wege nicht als Sack­
gassen enden, sondern auf den Durchgangsweg hin- 
geführt werden. Oberbürgermeister D r. K  e r st e n be­
merkt, daß bereits ein neuer Durchweg am katholischen 
Sem inar, den Herr Asch wohl noch nicht gesehen, an­
gelegt sei. Auch der Verschönerungsverein habe 1000 
M ark ausgew orfenem  bessere Verbindungen zu schaffen. 
S tv . S i e g  fragt an, ob nicht noch eine weitergehende 
Pflasterung der Schulstraße wegen des Anschlusses 
der elektrischen Straßenbahn an den Bahnhof Schul­
straße notwendig sei.

D i e  S t r a ß e n b a h n  V e r b i n d u n g e n  
d e r B a h n h ö f e .

Oberbürgermeister D r. K e r s t e n :  F ü r den geringen
Verkehr des Bahnhofs Schulstraße wäre Chaussierung 
ausreichend ; auch die Mocker- und Culmervorstadt-Linie 
der Straßenbahn hat keine Pflasterung. Es ist aber 
fraglich, ob es richtig ist, die Straßenbahn zum Bahn­
hof Schulstraße weiterzuführen. Nach reiflicher Über­
legung habe ich mich überzeugt, daß es am vorte il­
haftesten ist, die Bahn an den Bahnhof Thorn-Nord 
anzuschließen. (Zustimmung.) I n  diesem S inne werden 
w ir auch m it den Vertretern der Straßenbahn ver­
handeln, die in der nächsten Woche wegen der Revision 
des Vertrages rc. nach Thorn kommen werden, und 
w ir hoffen, daß auch in den übrigen schwebenden 
Fragen eine fü r beide Teile befriedigende Lösung ge­
funden w ird. S tv . Ius tiz ra t A r o n s o h n  tr it t  eben­
falls fü r den Anschluß an den Bahnhof Thorn-Nord 
ein und hofft, daß man m it der Straßenbahngesellschaft 
zu einer Verständigung gelangen werde. S tv . A  s ch

drückt gleichfalls seine Freude aus, daß die Verhand­
lungen m it der Straßenbahngesellschaft a u fg e n o ^  
werden. Eine Besserung unserer Verkehrsver^ltmsse 
ist dringend zu wünschen. Statt, wie m anderen S t a ^  
zentralisiert, ist der Verkehr in Thorn dezentraüsnert, 
statt eines Zentralbahnhofs haben wrr 5 oder, die Per- 
sonen-Haltestelle der Schulstraße nicht zu rechnen, 4 
Bahnhöfe, von denen, so lange die zweite Brucke fehlt, 
nur der Stadtbahnhos eine leidliche Verbindung m it der 
S tad t hat. Auch der Bahnhof Thorn-Nord w ird wert­
los sein ohne gute Verbindung. Sonst w ird niemand 
von U nis law  kommen, da Bromberg ausgezeichnete 
Verbindungen hat. Ich bitte den Magistrat, vor den 
Verhandlungen m it der Straßenbahngesellschaft eine 
Kommission anzuhören, die alle in der Bürgerschast 
zum Ausdruck gekommenen Wünsche zur Kenntnis 
bringen w ird. Die Straßenbahnverbindung, die w ir 
noch brauchen, müßte vom Bahnhof Mocker durch das 
Culmer Tor, die Gerechtestraße, Brertestraße nach Bahn­
hof Thorn-Nord führen, sodaß man von einem Bahn­
hof nach dem andern kommt. Auch der 15 M inuten- 
Verkehr auf der Mockerlinie ist bedauerlich, so lange 
wartet man auf keinen Straßenbahnwagen. Redner 
bittet, darauf Bedacht zu nehmen, daß eine möglichste 
Verbesserung der Verkehrsverhältnisse erzielt w ird. S tv. 
W a r t m a n n :  E r möchte die B itte  des S tv . Asch 
unterstützen, daß der Magistrat, wenn er m it den neuen 
Herren, welche in Zukunft über die Verkshrspolitik der 
Straßenbahngesellschaft zu bestimmen haben, verhandle, 
sich über die Verkehrswünsche der Bürgerschaft noch 
näher informiere. M an  dü rft w oh l hoffen, bei den 
neuen Besitzern der Straßenbahn mehr Entgegenkommen 
zu finden und es müsse im Wege der Verhandlung er­
reicht werden, daß w ir die Straßenbahnverbindungmitdem 
neuen Bahnhof Thorn-Mocker und dem Bahnhof Thorn- 
Nord bekommen, welch letztere das Straßenbahnbedürf­
nis fü r Bahnhof Schulstraße mitdecken würde. A l l­
gemein baden w ir jetzt die Einsicht gewonnen, daß 
unsere neuen Bahnhöfe nicht ohne Straßenbahnanschluß 
bleiben können und daß die gute Straßenbahnverbindung 
der Vorstädte m it der Innenstadt eine Vorbedingung für 
die Weiterentwickelnng der ganzen S tadt ist. Ober­
bürgermeister D r. K e r s t e n  bemerkt, daß es sich bei 
dem Besuch der Vertreter der Straßenbahn, denen die 
Verhältnisse noch neu sind, vorerst darum handele, die 
nötigen Aufklärungen und In fo rm ationen  zu erhalten 
als Grundlagen fü r die Verhandlungen über die R ev i­
sion der Verträge usw. Selbstverständlich werde der 
Magistrat, sich fü r weitere Verhandlungen gern über die 
Wünsche der Bürgerschaft informieren lassen durch eine 
Kommission aus der Stadtverordnetenversammlung o.der 
der Bürgerschaft. S tv . B  o ck fragt an, ob nicht die 
M ilitä rve rw a ltung  fü r das letzte Ende der Schulstraße 
eine Beisteuer gewähren müsse. Oberbürgermeister D r. 
K e r s t e n :  W ir  haben die Straße vom M ilitä rfiskus 
übernommen, da sie von uns durch die Seminare in 
Anspruch genommen w ird . W ir  hatten erwartet, daß 
eine Entschädigung gewährt werden würde, wenn Las 
weitere Ende übernommen werde. D ies ist aber ab­
gelehnt, doch hoffen w ir, daß die Verhandlungen darüber 
zu einem guten Ende kommen. Die Kosten werden 
bewilligt. —  Es folgen die Vorlagen des Verwaltungs- 
ausschusses; Berichterstatter S tv . W o l f s .  —  13) und 
14). A ls  Schiedsmann fü r den 7. Bezirk auf die
Dauer von 3 Jahren w ird  Gendarmeriewachtmeister a. 
D. A rnd t, anstelle des Hauptlehrers Schulz, der die 
W ah l unter H inweis auf sein A lte r von über 60 
Jahren abgelehnt hat, gewählt; als Schiedsmann 
fü r den 8. Bezirk w ird  auf Vorschlag des
S tv . Hentschel Gastw irt Krüger gewählt. 15) 
Streichung der nach dem Bebauungsplan über das 
Grundstück Altstadt B la tt  499 projektierten Straße. Es 
w ird  beschlossen, die Straße, die vom Noten Weg am 
Irmerschen Grundstück vorbei nach der Kirchhofstraße 
sübrt, aus dem Bebauungsplan zu streichen, da seit 
Schaffung der Durchbruchsstraße ein Bedürfn is dafür 
nicht mehr vorliegt. S tv . H e n t s c h e l  bittet, das Ge­
länder der Bachebrücke in der Schwerinstraße noch vor 
der Einweihung des Diakonissenkrankenhauses streichen 
zu lassen, was Oberbürgermeister D r. K e r s t e n  zusagt. 
—- 16. B ew illigung eines Patronatsbeitrages zu den 
Kosten fü r Reparatur-Arbeiten an der ev7 Kirche zu 
Gnrske. R e f e r e n t :  Zum  Jub iläum  des 50-
jährigen Bestehens soll die Kirche renoviert werden. 
Ob eine Ausbesserung der Orgel, fü r die erst 1897 200 
M ark ausgegeben, nötig ist, soll noch festgestellt werden, 
und vorläufig ein aus die S tad t entfallender P a trvnats- 
beitrag zu den Kosten in  Höhe von 676 M ark  gewährt 
werden. Der Beitrag w ird  bew illigt. —  17) Zum  
Armendeputierten fü r den 11. Bezirk w ird  Schmiede­
meister Rettmanski gewählt. I n  Vorschlag w ar noch 
gebracht worden Restaurateur Nogalla. —  1 7 ) V e r -
l ä n g e r u n g  des m itd e r F e l l v e r w e r t u n g s -  
G e n o s s e n s c h a f t  der Thorner Fleischerinnung a b - 
g e s c h l o s s e n e n  V e r t r a g e s  über Vermietung 
von Räumlichkeiten im  städtischen Schlachthofe zur B s- 
Nutzung als Häutelagerraum oder Fellsalzerei fü r die 
Ze it vom 1. J u li 1910 bis dahin 1911. R e f e r e n t -  
Der Vertrag soll vorläufig unter denselben Bedingungen 
verlängert werden, jedoch soll vom 1. Januar 1911 ab 
die bisherige Pachtsumme von 600 M ark  erhöht werden 
da die Genossenschaft neue Räume bekommt. Dem 
Vertrag w ird  zugestimmt. Oberbürgermeister D r. 
K e r s t e n  te ilt zum Schluß noch m it, daß ihm soeben 
der alte Kostenanschlag des M agistrats fü r den zweiten 
Pramenadenweg in der Straße zum Ziegeleipark vor­
gelegt werde. Danach stellen sich die Kosten auf 2450 
M ark. Schluß der Sitzung 5 *,2 Uhr.

Bücherschau.
D a s E i g e n h e i m  d e s M i t t e l s t a n d e s .  Rat- 

geber für Bau oder Kauf eines eigenen Hauses m it Garten von 
I .  Abigt. M it  über 350 Ansichten und Grundrissen von E in- 
Familien- und Doppelhäusern nebst Angabe der Baukosten. 
Preis 3 Mk., gebunden 4 Mk. (Porto 30 Pfg.). Westdeutsche 
Verlagsgeseüschaft m. b. H. in  Wiesbaden 35. —  Wer 
bauen lassen oder selbst Pläne entwerfen w ill, soll sich an 
Hand guter Musterbeispiele ein Bauprogramm aufstellen; 
auch der Laie, denn der Architekt baut leichter und befrie- 
lügender, wenn er die persönlichen Wünsche und Bedürf­
nisse seines Bauherrn kennt. Eine vorzügliche Gelegenheit 
dazu bietet dieses Buch, das Ansichten und Pläne fü r 
Eigenhäuser in  allen Größen und Preislagen enthält. 
Der Text ist lehrreich und praktisch, die Hausbeispiele gut 
gewählt. Alle erforderlichen Ratschläge und Anweisungen 
für den Entwurf, Ausführung usw. sind der heutigen 
Preislage entsprechend gegeben. F ü r die interessierten 
Kreise ein wirklich zuverlässiges und brauchbares und an­
gesichts seiner Reichhaltigkeit wohlfeiles Buch, ein Ratgeber, 
der sicher viel Freunde 'finden wird.

Mannigfaltiges.
( V e r z w e i f l u n g s t a t  e i n e r  M u t te r . )  

Eine 25jährige Arbeitersehefrau namens 
Metsessel in Weißenfels warf aus Verzweif­
lung über eine geringfügige Gerichtsstrafe 
ihre vier Kinder im A lter von 8 Monaten 
bis zehn Jahren in die Saale und sprang 
selbst hinterher. Ein dreijähriger Knabe er­
trank; die übrigen wurden gerettet.
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Die presse.
(Drittes Blatt.)

N„Wk -je Dauer der Lebens
^oseisoxEinem fesselnden Artikel „Tod und Leben", den 

Ewald im April-Heft der „Deutschen Re- 
vlgendes 7/3art, Deutsche V erlags-A nstalt) veröffentlicht, 

k ^grenr^?^ori sollte man denken, daß das Leben in s  
I^ b on ^ 'O rtd an ern  könnte, wenn nur für die nötige Zu- 
i^ ch vn i^ ^ " ^ ^ ria l, für den Ersatz des Verbrauchten und 
N. aber ^  oes Vorhandenen gesorgt würde. I n  W ahrheit 
k ^ der lebenden Wesen, der Pflanzen,

Menschen, ein sehr verschiedenes. Adanson 
E aus Jahresringen , daß der B aum  Boabab,

N  Alter ^  kapverdischen In se ln  vorkomnlende B aum art, 
n ,5000  Jahren  h a tte ! Verbürgt ist, daß die 

Alle Jägerpries fast 9 00  Jah re alt ist. Ein-
8?^ leh^ . könlien ein sehr hohes Alter erreichen, und 
?lere allgemeinen, aber nicht ausnahm slos, große 
Ähre gif ^  kleine. S o  sollen die Elefanten bis 200  
Mdsrz!,, werden, aber auch Hechte und Karpfen und 

l u ein gleich hohes Alter erreichen. Auch von 
^ g e ie ,,  Abln werden erstaunliche Alterszahlen berichtet. 
Dr äu lan können über 2 00  Jahre, Adler, Geier, Raben  
Mrd iinü 120 Jah re leben. D agegen bringt es 
M t ^ o  Rind nur auf 30  bis 50  J a h r e ; der Hund 
h .ll Nm 7.0 Jahren , Meerschweinchen und Negenwürmer 
Aekte^ s ? 10 Jahren  das Zeitliche segnen. D ie
^ e i l i ° /b e n  im allgemeinen viel kürzer, manche noch 

Etn mittelhochdeutscher Spruch sagt nach 
»seligst ^ Z a u n k ö n i g  wächst 3  Jahre, ein Hund 
? ker, A ,  ein Roß 3  H undsalter, ein M ann  3 R oß- 
M ' die ^  ̂ Jahre. D a s  ist länger, wie die Schrift
^  bekanntlich auf 70  Fahre und nur, wenn es 
^  err-iA auf 80  Jahre einschätzt, aber noch lange nicht 
^ er  ql.sAlrr mögliche Alter. B uffon setzte die Lebens- 

7̂  dem Sechsfachen der Jugendzeit, B acon und 
^  ^  seiner Makrobiotik nahmen sogar das Acht- 

^ se n  Da der Mensch erst m it 25  Jahren  völlig er-
^ ^  anatomischen S in n e  — , so müßte man 

j) r rvir̂ O Jah re alt werden können. M ethusalem s 
ĉ ken 900  Jahren  angegeben, aber es ist zu be- 
Ähr ur den ältesten Zeiten drei M onate a ls  ein 
A /li Huet wurden und bei diesen und ähnlichen An-
A l i  Phantasie ihre Zügel schießen läßt. J u ­
ki Leb/" ^  besser verbürgte Angaben über eine sehr 

is /? -^ u e r . T hom as Pareen, der von Harvey seziert 
Ähren!. ^ 2  Jahre alt geworden. Er hatte sich m it 120  
^ rte ,^ ^ ,zw eitenm al verheiratet, und seine F rau  versi- 
Ä ^ aus ^ in  Alter angemerkt zu haben. Josua  brach- 

110 Jahre, M oses angeblich auf 120. Eine 
Achtet , 3  unter Vespasian, über die der jüngere P lin iu s  
M eiiv^gab  in einem verhältnißm äßig kleinen T eil von 

^rsonen  über 100 Jah re, darunter 11 über 130. 
vD 4 in seiner Makrobiotik eine ganze Anzahl an- 
f/Abe)? verbürgter Beispiele einer sehr langen Lebensdauer 
A  Jii ÄEAäutage hören wir nichts mehr von derartigen F ä l-  
^ 0 ,  ^ e r n  fanden sich bei einer Volkszählung im J ah re  
^  Betreffenden aus wirtschaftlichen Gründen

hatten, sich älter zu machen, 27 Personen  
M  W ^ H re, a ^ r  die amtliche Erm ittlung ließ die 
Ae»i einzige W itfrau zusammenschrilmpfen! I m

ganzen kann man sagen, daß die Grenze der 
8g«/,Lebensdauer in unserm Säkulum  zwischen 70  

do^.EN liegt, doch ergibt die Statistik, daß dieselbe 
dn . Kie ? ^ner größeren Anzahl von Personen erreicht 
^_le loa'M er. S o  haben zum Beispiel in Schweden 
M u n ^ M h r i g e n  Kindern im Anfang des neunzehnten 
riis ^7 das 70. Lebensjahr überlebt, zum Schluß

ZUnderts 48. I n  B elgien  stellte sich das Berhält- 
in Deutschland in den letzten zwanzig

l̂o ^ h e r e n  Zeiten existieren keine genauen

100 Jahre^./rüher geboren w ä rm !

wie 3 0 : 3 9 .  W ir haben 
jetzt alle etwas länger zu leben,

iilarq Lagers Verlobung.
Episode aus den Goldfedern W estanstraliens.

V on F r a n z  D u d z i k .
-----------  (Nachdruck verboten).

d Ansiedlung bestand aus wenigen 
^ ia  .^Eltreihen, einem „Store" und einem 

^rtabel eingerichteten „Drinking 
- Das alles drängte sich in einer Ecke 

^  zusammen. Die einzige Verbindung, 
b ^nsam gelegene Camp mit der Welt 

die Kameelpost, die alle vierzehn 
^ ^ ^ M a l  eintraf. Um zu vermeiden, daß 
A ^  protze Zug" in die Ebene ergötz, waren 

"er darauf bedacht gewesen, über die 
^tzte^8keit der Funde in ihrem Lager das 
p iHschweigen zu bewahren. So war es 
ReZ daß noch nie der Fuh eines weib- 
f Ibsens die Ansiedlung betreten hatte, 
r.!" de» ^  Klingen der Picken und dem Knar- 
^ ÜL .duse ln  flotz die Zeit eintönig dahin, 

? Tages das Wunder zutrug.
Kameelpost kam ein hübsches junges 

. geritten. Die Miner hielten Lei ihrer 
s> ^ 1?? den Claims ein und staunten den 
^  ein. als wäre er eine Erscheinung 

anderen Welt.
i i ^ ^ l i ^  Shanty stieg das junge Geschöpf 

Dattel. Der Besitzer kam heraus, um 
sibî e ^ ^ e n . Als er ihr indes erzählte, datz 
!>> Htz drnzige Vertreterin des starken Ee- 

^  Platze wäre, breitete sich ein Aus- 
. Schreckens über ihre Züge.

werde ich sofort mit der Kameelpost 
>>.>l A'" ste.

Ahz?Mntykeeper teilte ihr darauf unter 
nÄost ^̂ Uck des Bedauerns mit, datz die Ka- 
^?>v^^Unächst nach einer mehrere Meilen 
ke? gelegenen Viehjtation weitergehe 

ê. Nr ungefähr vierzehn Tagen zurück-
îN̂ er

was soll ich nur anfangen?" stam-

Darauf wutzte der Gefragte erst auch nicht 
recht zu antworten. „Wenn Sie solange Hier­
bleiben wollen," sprach er dann nachdenklich, 
„will ich versuchen, Ihnen den Aufenthalt so 
angenehm wie möglich zu machen."

Der Vorschlag schien sie in die Wirklichkeit 
zurückzuversetzen.

„Ich sehe ein, was für eine grotze Torheit ich 
begangen habe,"sagte sie. „Aber ich glaubte, mir 
hier in diesem reichen Camp ein schönes Stück 
Geld mit meiner Schreibmaschine verdienen zu 
können. Glauben Sie, datz ich wenigstens so 
lange, wie ich hier weile, Beschäftigung finden 
werde?"

Der Shantykeeper mutzte hart an sich hal­
ten, um nicht laut aufzulachen. „Ich glaube 
kaum," antwortete er ihr. „Mit den Korrespon­
denzen der Miner wird's wohl nicht weit her 
sein."

Trotzdem erschien am selben Abend an dem 
Fenster des Zimmers in dem Sine Burkey das 
junge Geschöpf einlogiert hatte, ein weißes 
Schild: Miß Mary Eager, Schreibmaschi-
nistin".

Eine so angeregte Unterhaltung wie an 
diesem Abend hatte die Bar seit langer Zeit 
nicht gesehen. Für das allabendliche Karten­
spiel hatte keiner der Miner einen Gedanken 
übrig.

„Was hat sie nur in unser Camp geführt?" 
Harry Denis, eine herkulische Gestalt, war der 
Fragesteller.

„Wie eine Verstoßene sieht sie nicht aus," 
meinte Rufes Bann, der Älteste im Camp.

„Wie ist sie nur gerade auf unser Lager ge­
kommen?"

Irgend jemand mutz doch etwas ausgeplau­
dert haben. Und unten an der Küste denken 
sie ja dann gleich, datz hier die Straße mit 
Nuggets gepflastert sind."

„Auf alle Fälle müssen wir dafür sorgen, 
datz sie zu tun hat, solange sie hier weilt."

Diesen Worten folgte allgemeines Beifalls­
geräusch.

„Wie wollen wir das nur anstellen?" 
fragte Rufes Bann.

Sine Burkey blickte ihn forschend an.
„Wie lange ist es her, seit du einen Brief 

geschrieben hast?"
Rufes Bann sann nach. „Ungefähr drei 

Jahre."
„Na, dann wär's gewiß an der Zeit, datz du 

deine alten Knochen wieder einmal zu einer 
solchen Tat anspannen würdest."

Und in den Tagen Tagen, die diesem denk­
würdigen Abend folgten, geschah es denn, datz 
die Miner ihr Hirn anstrengten, um die Erin­
nerung an Personen, mit denen sie früher in 
Verkehr gestanden, aufzufrischen. Am nächsten 
Tage schon klang das Klappern von Miß Mary 
Eagers Schreibmaschine über die Straße und 
den Minern, die von ihrer Arbeitsstätte an 
dem Shanty vorbei ihren Weg nachhause 
nahmen, wie Musik in den Ohren.

Der alte Rufes Bann, der nahezu an die 
sechzig Jahre heranreichte, hatte den Posten 
eines Managers für das junge Mädchen über­
nommen. Bei den Minern erfreute sich der 
Alte infolge seines Geizes und seiner Prahle­
rei keiner großen Beliebtheit. Aber er war der 
reichste Mann im Felde, sein Claim war der 
ergiebigste, und es dauerte auch nicht lange, da 
wutzte Mary Eager von dieser Tatsache. I n  
demselben Matze, mit dem das Vertrauen 
Rufes Banns zu ihr zunahm, machte ihn 
Mary Eager damit bekannt, datz sie ihr ganzes 
Vermögen in ihre Reise nach den Goldfeldern 
gesteht hatte, da sie sich in dem Glauben be­
fand, mit ihrer Ankunft hier ihr Glück ge­
macht zu haben. I n  den nächsten Tagen sah 
man die junge Schreibmaschinistin hin und 
wieder durch die zeltbereihte Straße des 
Camps reiten. Die Miner hielten bei ihrem 
Erscheinen ein und blickten ihr nach. Wenn es 
sich ereignete, datz sie mit ihr sprachen, so ge­
schah dies stets mit einer gewissen Ehrfurcht. 
Der einzige, der darin eine Ausnahme machte, 
war Rufes Bann. Der rühmte sich ständig 
ferner Freundschaft mit Mary. Eines Tages 
unternahm er an ihrer Seite einen Ausritt in 
die Einöde, die sich draußen vor dem Camp 
ausbreitete. Das brachte Pedro Morgan, 
einen kleinen schmächtigen Kerl, gegen ihn auf.

„Die Weiber sind doch alle gleich," be­
merkte er mit einem vielsagenden Lächeln.

„Was soll das heißen?" fragte Sine Burkey 
aufgeregt.

„Nichts weiter, als daß das kleine Schreib- 
maschinenmädchen ebenso wie jeder andere im 
Camp weiß, wer das meiste Geld besitzt," ent- 
gegnete Morgan.

Sine Burkeys Blick nahm einen drohenden 
Ausdruck an.

„Pedro Morgan, wenn du nicht so ein 
Waschlappen von Kerl wärest, würde ich dir 
für deinen Hohn die Knochen im Leibe zer­
schlagen."

Pedro Morgan hielt es für das beste, seine 
Worte zurückzunehmen. Die Sache wurde ver­
gessen. Am nächsten Morgen fand das junge 
Mädchen, datz es bis zum Tage der Rückreise 
der Kameelpost unmöglich alle Arbeiten er­
ledigen könnte. Sie schien mißgestimmt und 
entschloß sich schließlich, weitere 14 Tage im 
Camp zu verbleiben.

Die Miner hielten eine Beratung ab und 
sandten schließlich Sine Burkey zu der jungen 
Schreibmaschinistin, der ihr erklären sollte, datz 
die Aufträge garnicht von großer Wichtigkeit 
wären, und datz sie deshalb keine Rücksicht zu 
üben brauche. Auf Sine Burkeys Klopfen lud 
ihn von drinnen eine fröhliche Stimme ein, 
näherzutreten. I n  ihren Stuhl zurückgelehnt, 
nahm sie die Botschaft der Miner, die Sine 
Burkey nur stockend von den Lippen kam, ent 
gegen.

„Ich kann es aber mit meinem Pflichtgefühl 
nicht vereinbaren, meine Arbeit unvollendet zu 
lassen," gab sie zur Antwort.

„Es ist doch aber nicht Ihre Schuld, datz Sie 
nicht rechtzeitig fertig geworden sind."

„O doch, mich allein trifft die Schuld," ent- 
gegnete sie. „Wenn ich nicht im Camp spazie- 
rengeritten wäre, dann hätte alles zur rechten 
Zeit fertig sein können."

Sine Burkey befand sich in einer verzwei­
felten Situation. Er konnte ihr doch unmög­
lich sagen, datz die Briefe nur geschrieben 
waren, um ihr eine Beschäftigung zu geben.

Die Miner freuten sich natürlich im stillen, 
als sie vom Entschluß Mary Eagers hörten.

So gingen die Tage vorbei. Ein Umstand, 
der allen Minern unangenehm auffiel, war, 
daß Mary Eager mehr und mehr in der Gesell­
schaft des alten Rufes Bann gesehen wurde. 
Aus welchem Grunde sich das junge Mädchen 
für den alten Bann so sehr interessierte, ver­
mochte sich keiner zu erklären.

Eine Zuspitzung erfuhren die Dinge eines 
Abends, am Tage vor der Abreise Mary 
Eagers. Die Miner saßen beinahe vollzählig 
in der Bar des Shantys versammelt, als ein 
neuer Gast von der Straße eintrat.

„Habt ihr die Neuigkeit schon gehört? Rufes 
Bann hat sich verlobt!"

Urplötzlich ging ein tiefes Schweigen die 
Runde. Die Miner blickten einander erstaunt 
an. Dann unterbrach Harry Denis die Ruhe.

„Das ist eine Lüge. Ich glaube es nicht."
Der Ausruf veranlaßte Sine Burkey, ein­

zureden.
„Es ist die feierlichste Wahrheit, Boys," 

sagte er. „Fräulein Eager hat mir's selbst er­
zählt, ich wollte nur nicht der erste sein, der die 
Neuigkeit zum besten gibt."

Den Minern war das Erstaunen über diese 
vollzogene und unwiderlegbare Tatsache deut­
lich vom Gesicht abzulesen.

Am nächsten Morgen hatten sich kurz vor 
der Abreise der Kameelpost die Miner in 
großer Zahl vor Sine Burkeys Shanty ein- 
gefunden. Die junge Schreibmaschinistin stand, 
lieblich errötend, in der Mitte und redete auf 
Rufes Bann ein, dem es deutlich anzumerken 
war, wie er sich seiner Eroberung freute. 
Rufes selbst wollte erst seine Verbindlichkeiten 
im Camp regeln und in vierzehn Tagen nach­
folgen. Seine Säcke mit dem angesammelten 
Eoldstaub nahm die junge Braut mit, damit 
sie vorher in klingende Münze umgewandelt 
werden konnten. Als Miß Mary sich in den 
Sattel schwang, da vergaßen die Miner ihre 
Eifersucht und gaben ihr ein brausendes Hoch 
auf den W eg.----------------------

Am nächsten Morgen ritt ein „Trooper" in 
das Lager.

„Ist hier im Camp ein Fremder einge­
troffen?" fragte er.

„ In  den letzten sechs Monaten hat sich hier 
kein Fremdling blicken lassen," antwortete 
einer der Miner. „Ausgenommen das kleine 
Schreibmaschinenmädchen."

„Wie sah denn das Mädchen aus?" fragte 
der Trooper. „Kleine Figur, braunes Haar, 
jung und hübsch. Sie ist gestern mit der Ka­
meelpost wieder abgereist."

Das Benehmen des Troopers wurde auf­
geregt. „Ich glaube, das ist der Mann, den ich 
suche," sagte er.

„Wer ist es?" donnerte da eine Stimme. 
Sie gehörte Rufes Bann. „Was soll das 
heißen?"

„Nichts weiter, als datz euch einer der ge­
riebensten Gauner Australiens seinen Besuch 
abgestattet hat. Das Schreibmaschinenmäd­
chen ist seine beliebteste Rolle. Und wenn er

euch beschwindelt hat, dann tröstet euch: ihr 
seid weder die ersten noch die einzigen.

Ein Ausdruck des Erstaunens legte sich aus 
die Gesichter der Miner. Als aber die humo­
ristische Seite des Ereignisses in ihnen auf­
dämmerte, rang sich ein nicht endenwollendes 
Gelächter von ihren Lippen. Nur Rufes Bann 
schwieg. Er wollte erst wütend losplatzen, wen­
dete sich dann jedoch um und zog sich in die 
Einsamkeit seines Zeltes zurück.

MaunigsalrigeS.
( D i e  e r s t e  V o r s t e l l u n g  i m  k ö n i g ­

l i c h e n  O p e r n h a u s e  zu B e r l i n . )  Das  
Berliner Opernhaus schließt, um von Grund aus 
umgebaut zu werden, am 30. April aus lange Zeit 
seine Pforten. Am 30. April findet die letzte Vor­
stellung statt. Da ist ein Rückblick auf die erste 
Vorstellung innerhalb seiner Mauern wohl nicht 
ohne Interesse. Am 1. Dezember 1742 wohnte 
König Friedrich der Große der ersten Probe in 
dem noch unfertigen Hause bei, und mit der größten 
Spannung erwartete ganz Berlin den Tag, an 
welchem endlich die erste Oper aufgeführt werden 
sollte. D ie Gerüste standen noch um das ganze 
Gebäude herum, der vordere T eil mit dem Konzert­
saal war noch nicht einmal im Rohbau vollendet. 
Alles machte den Eindruck des Unvollendetem, der 
wüste Platz ringsum war mit Baumaterialien 
aller Art bedeckt. I n  den Logen standen statt der 
Stühle rohgezimmerte Bänke, eine zeltartige 
Verhüllung aus Leinwand diente vorläufig als 
Decke. Am 7. Dezember abends 7 Uhr wurde das 
Opernhaus durch die Aufführung der Graunschen 
Oper „Cäsar und Kleopatra" eröffnet. Friedrich 
der Große hatte bestimmt, daß die ganze Generali­
tät und alle Kriegsbeamten sich im Parterre ein- 
finden sollten, in welchem nur vorn, dicht hinter 
dem Orchester, zwei Reihen Lehnsessel für den 
König und den Hof standen. Die Logen in  den 
beiden Rängen waren für die Minister und 
übrigen hohen Beamten bestimmt, während zum 
dritten Range Einwohner der Stadt Zutritt 
fanden. Die Parterrelogen hatte man den in 
Berlin weilenden vornehmen Fremden eingeräumt, 
nachdem ihnen durch Hosfouriere V illetts zugestellt 
worden waren, ein Brauch, der sich auch unter 
späteren Regierungen erhielt. I n  den äußersten 
Logen des dritten Ranges nächst der Bühne waren 
die Trompeter und Pauker der Garde du Corps 
und des Regiments Eensdarmes aufgestellt, die 
Leim E intritt des Königs und am Ende der Oper 
Tusch bliesen. Auf dem Proszenium, rechts und 
links zu Leiden Seiten der Bühne, standen zwei 
Grenadiere der Potsdamer Garde mit Gewehr bei 
Fuß, die in jedem Zwischenakte abgelöst wurden. 
Schon um fünf Uhr wurden die Türen geöffnet. 
Die Militärpersonen mußten im Paradeanzuge, 
die Zivilbeamten und Damen in der Hoftracht er­
scheinen; sogar Lei den Besuchern des dritten 
Ranges sah man auf eine sorgfältige Toilette. Der 
König trat durch die Parterretür links neben den: 
Orchester ein, grüßte Lei dem Tusch das Publikum 
und setzte sich sofort auf seinen Armsessel. Graf 
Götter stand a ls Intendant der Schauspiele hinter 
seinem Stuhle und gab dem wartenden Kapell­
meister das Zeichen zum Beginn der Ouvertüre, 
sobald der Monarch sich gesetzt hatte. D ie Königin 
und die Prinzessinnen befanden sich in der könig­
lichen M ittelloge, alle Anwesenden empfingen den 
König stehend. D as Orchester dirigierte Kapell­
meister Graun in einer weißen Allonge-Perücke 
und rotem M antel am Flügel, einen gleichen 
M antel trug auch der Konzertmeister Benda. Um 
den Flügel standen zunächst zwei Theorbisten, der 
Harfenist und zwei Violoncelli, die zusammen nach 
damaliger S itte  die Rezitation begleiteten. Dann 
folgten im Halbkreise die übrigen Instrumente. 
Die Dekorationen und Kostüme für die beiden 
ersten Opern kosteten nicht weniger a ls 210 000 
Taler — nach heutigem Geldwerte etwa anderthalb 
M illionen Mark. D ie Beleuchtung verschlang in 
den beiden ersten Jahren durchschnittlich jeden 
Spielabeno 2771 Taler. Den Berlinern machte 
die erste Aufführung im Opernhause mit ihrer nie 
vorher gesehenen Großartigkeit und Pracht einen 
ganz gewaltigen Eindruck.

( Üb e r  e i n e n  g e h e i m n i s v o l l e n  
S e l b s t m o r d )  wird aus Halle berichtet: 
I n  einem dortigen Hotel vergifteten sich in 
der Nacht zum Mittwoch ein etwa 50jähriger 
Herr und seine 25jährige Tochter mit Lysol. 
Die Lebensmüden hatten sich fälschlich als 
Kaufmann Wilhelm Bürger aus Berlin und 
Tochter ins Fremdenbuch eingetragen. Das 
Mädchen ist tot, der Vater liegt im Sterben.

( K e i n e  Ge n i c k s t a r r e  i m S a l z -  
k a m m e r g u t . )  Gegenüber auswärts ver­
breiteten Gerüchten, daß in einzelnen Gegen­
den Salzburgs, und namentlich im Salzkam­
mergute, Fälle von spinaler Kinderlahmung 
oder Genickstarre vorgekommen seien, wird 
amtlich festgestellt, daß im ganzen Kronlande 
in diesem Jahre kein einziger Fall dieser 
Krankheit vorgekommen ist.

Humoristisches.
( Tr o t z d e  m.) „Mein Sohn", sagte der Millionär, 

„Ehrlichkeit ist die beste Politik!" — „Das kann wohl 
sein", erwiderte der Jüngling, „aber es ist doch merk­
würdig, daß du es trotzdem soweit gebracht hast!"

( A u f d e m S t a n d e s a m  t.) „Wie vergnügt 
der Bräutigam aussieht! Ist es nicht eine Herzens­
freude, einen angehenden Ehemann so strahlend glück­
lich zu sehen?" — „Das ist ein kleiner Irrtum! Der 
Herr, den S ie meinen, ist nicht der Bräutigam, sondern 
ein Freund von ihm, dem die Braut vor einem halben 
Jahre einen Korb gab!"



Es empfiehlt sich im Interesse der 
Beschleunigung und der Vermeidung von 
Rückfragen, daß die

f i r a M a l n r e u g b e s t t r e r
die Anträge auf Erteilung der Zulassungs­
bescheinigungen bei dem HerrnRegierungs- 
Präsidenten in Marienwerder nach dem 
Formular zur Ausführungs - Anweisung 
stellen.

Die Formulare sind bei der Hofbuch­
druckerei von K a n t e r  in Marienwerder 
erhältlich.

Thorn den 18. April 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

Kömgl. Gewerbe schule 
Thorn.

Abteilung Haushaltungs- und Ge­
werbeschule für Mädchen.

E in  m a c h - K u r s u s .
Dauer: Mitte M ai bis Mitte Sep­

tember, wöchentlich Freitag von 3—7 Uhr.
Einmachen von Fleisch, Gemüse und 

Obst auf verschiedene A rt und mit den 
Apparaten von Weck und Rex.

Preis 20 Mark; Beginn am 6. Mai. 
Anmeldungen täglich von 10—1 Uhr 

an die Vorsteherin I,. Stsemmler.

k d o t o s s i a p d i t z

L o ä L k - L j M r s t e .

L ü ä a l r - p s M r e
sorvie särutliede

L o ä s L ^ r t ik e l
emxkedlen

K M  L Kl..
Oerderstr. 33/35.

2  Z

W

Garantiert

reines W k iiiW n alz . -80 Pfg.,

sckkS -sttsi-Irilkisitl 70 P fg . 
ä Pfund 
60 P fg . 
ä Pfund 
S6 P fg . 

L Pfund 60 Pfg.

PslaiiM liich,
Bestes Bratfetl,
Eora-Palmbutter,

Mail«,! in Tafeln Nie Palmin,
ä Pfund 65 P fg .

Palmin, ä Pfund 75 Pfg.
Neue

Pflanzsn-Mlirgarine.
«Ick «klik. ; ? N

Diese Ware ist derjenigen, welche ander­
wärts mit Zugaben zu 90 Pfg. verkauft 
wird, mindestens ebenbürtig.

Negerin Nie Molkereibutter,
ä Pfund 80 Pfg.,

Mehrn Nie Lanbbntter, 
Palmato-Pflanzenbutter, 

st. Tafel Nie Gebirgsbutter,
ä Pfund 62 P fg .

Hänsstalt Nie NGntter,
Lnna Nie Backbntter, M

Nur allein käuflich im

Margarme-Versandt- 
Spezial-Geschäft

Bachestraste 2, ßike Breitet.
Zpeichei! >>»!> Felge«,

fertige Naben,
Eichen-, Rotbuchen- u. Birkenbohlen

empfiehlt preiswert

6 a r 1 L I o o i n a m i -
Thoru-Morker,

Fernsprecher 282 — Fernsprecher 202.

kin Herr als M itb eN o h n er^
Pension) v.1. 5. ges. Neust. M nrtt 18. 2

lünbstd-, kck iN lil iz i i i lM « .

Är 5ai5on
o m pkob lo  in  b o b u n u t re o llo u  ( ju L l i t ü t s n  

/ u  ä u sse rs t b i l l i ^ s u  kestou D ro is o u :

iu Nalriro- und Let^Z-ovobe, kür Herren, vamon 
und Linder in ulIerZ-röLster ^U 8̂ vab1.

8 1 n ü i n p § s  u .  S o v l k a n ,
selnvur^, isäorkärbiss uuä auäors k^urbeu, xlg.tt uuä 
äurobbroobon, iu ailou Orössou uuä kioisläxou.

l l a n i v n b l u s e n
iu woiss, sebwärir uuä kärbiZs, soliäo AesodmäolL- 
voilo Dossius, von 1 LUc. bis 9 Nlr.

Unlsnnüvle«
in bübsolisr moäoruor ^uskükruuss, aus kicfuo, 
Velour, rVäsobstokt, Lloirs, von 1,50 Nlr. bis 12 Äk.

N i n ü s i ' I r l s i i p v n
kür äas U to r von 1—12 .läbreu, aus Larobout, 
Oboviot, Laminot, Noussoliu.

N u s s s n I r i N s I
kür Liuäor von 2—5 äubrou, in sodr iiübsobou 
nouon ^uskübrunsssn, von 1 L1L. bis 5 LNr.

L v k ü n r s n
kür Dämon uuä Llääobou in xrösstor ^uswabl, 
Limovo, Rokorm, Lkioäor, los unä "iLuäol.

« s s v k s
kür klsrron unä Dämon, bosonäors xroiswort, in 
ssrossor .4,uswäbl.

lkimlsr- liml ks2tIINg8-/iN8l!tie
in  soä o r D ro is lässo.

N a i » 0 » v k u k « ,
§ut8it26nd) in 86Ür ssr088ein Lortiinent.

IlsuM r>. KgsznN-IsIIIe..Innv".
in  äU ou L r o i t s u  u n ä  D ro is lässon.

S « v s 1 s n ,
ä u o b  m it  pässonäou  N ö s o b o n , in  r o t ,  m ä iin o ,  
w e is s , x rä b t is o b o  L o lr lo iä u n s s  k ü r lr lo iu o  L u ä b o u .

T  s s s k s n N i  v k v n ,
mit Land Z-68tiekt. LueÜ8t. von ^  bi8 80^ie 
reifende Leuüeiten in 8eiden6lli Latti8t mit bunten 
Xanten, von 1,80 NL. xer Ot^d. an.

O b e n k v i n i l v n ,
bunt und ^vei88.

8Ls«sgSn UNÄ IV lla n s v k s tte n
in  no u on  b ü b sob o n  D o ss in s  u n ä  iko rm o n .

vsMöngürtel, s Msokekrsgsll, 
Leldstdiocksr, VorsteeksoUsileii, 
Vllivrtaillell, « kögellsedirwe.

bläobstobonäo ^rtibol vsrbuuko räumuvsss- 
dälbor b o ä o u t o n ä  u n t e r m  Droiso:!. WU

« A W ö ll l ! !  .b lüiss'
krüboror krois bis 3 Nic.

Ssrio I, I I ,  I I I ,
H'ot?t 25, 50, 75 i?kss. xor Ltüoir 2um ^ussuobsn.

Meine

r « i - M m M - z «  r
> , /  nebst W

E! Instrumente«- nnii Zaitenhnniiluiig Z
befindet sich jetzt in meinem Hause

I  Lulmerstr. lZ, I. Ct. I
und verkaufe fortab

G sämtliche Ware« P
^  W H r  1 0  b i s  1 5 ° /o  b i l l i g e r  w ie  b is h e r ,  " W 8  d

in derselben g u t e n  Qualität. d

d  s . ü . 8 ö s 3 ä l, UüslkchlstrulkütküWriklült R
^  T e l e p h o n  50ö. ^

l<eineieure Kutter
k r a u c k e n  8 ie  im  k la u s k ra lte  m e k r  r u  

v e r^ v e n 6 e n .  N e k m e n  L ie  a n  d e re n  

L t e l le  d ie  k e in e

ü ä s rx L r in e ,  l iä s r k s

ocvLL
L ie  x le i c k t  k e in s te r  b l s iu r b u t t e r  !m  
^ u s s e k e n  u n ä  6 e s c b m s c lr ,  i s t  w ie  
ä ie s e  k i i r  l^ a k e l u n ä  K ü c b e  v e r w e n ä -  

b s r ,  a b e r  w e s e n t l ic b  b i l l i g e r .  
L e s t a n ä t e i l e : O s s  k ^ r u c b t ln s r k
ä e r  L o c o s n u s s  s L o c o s in ) ,  IV lilc b  

u n ä  L ig e lb .

UebsraH erksltlicll!

^ttelnlzle l^sbriksnten:
lurzens Sr p rin ren , 6 . m. b. U . 

Oock (kstlci.)

D ie  l^ rs u ä s
je d e r  H a u s f r a u  is t  d ie  

D s m p k i v s s e b m s s c b i n s  

8 l 8 l 6 M  „ L r » U 8 8 " ,

wsletis äis M äsoks

in der halben Zeit 
kocht und gründlich reinigt.

M t  KüLkstekt suk clis Lckonunz äsr 
M sseks stnä 75 Lrsparnis nickt 

übsr-8 ekät2 t.
Das Drsksn kann sin XLnä vsk-ricktsn. VorrätiZ dct

Lm il Ln itte r, Thorn, Altstadt. Markt 36.

^ S S S S S S « K - « S S S S S ^

s  Zugleich Antwor« r 
j ausvieleAnstagell-^

! stgm. j
- bei Thorn Z
!j n im m t Bestellungen zu .

täglichen L'eferung v°U 
7 frischer Milch an. ^
> Auf Wunsch wird Mlttug Z
; ermolkene Milch nachmittag-«

ausgefahren.

^ - " S i  « 7 r 7  - * «

k,UUbr»K '««^;^

Ẑs! §L!sst!!r 8e!l8
«siMsK
n - U u n L « - . n o D '^

x z . § L 7 M i L S ^
rV in ä s lr. ^

. x s i - u E o L L -  ^

Pelz- mck wollene 
Sachen

werden den Sommer übergeg 
und Mottengefahr

vreslauer haafebi^ 

flafchenreifÄ

S S ; s s -

Uiigarwein iH> A "-
Nlrdiimel-W!,««"' -

Markt s
8 r in « N ! _ M ^ ----------

S c h l e W k r e A

^  S l i - v k l a u ,  T h o r « ,
Telephon 414. Copperuilnsstr. 15, Telephon 414.

Zpezialgeschast für Molkereigerate.
Empfehle mein großes Lager in

Milch - Teansportkaimeri,
Kühler, Meß- und Melkeimer, Sahnenständer, Milchseihen, Gummiringe 
Buttermaschinen und Separatoren. Gebe letztere auf Probe und unter 
langer Garantie. Reparaturen an allen Milchgefäßen werden sachgemäß 

und schnell ausgeführt.

Ferner verzinkte Badewannen: Schaukel-, Spiritus- und Sttzwannen 
Stalleimer, Futterschwingen, Samen- und Düngerstreumulden. '

Großes Sortiment in Kirtfch- und StaU-Katerrierr.

Baulrlempnerei und Bedachungs-Geschäst.
Holzzement-, Schiefer-, Zink- und Pappdächer werden unter langjähriger 
Garantie sachgemäß ausgeführt, sowie alle vorkommenden Zinkarberten 

an Dächern, Rinnen usw.

Telephon 414. . Copperuilnsstr. 15. Telephon 414.

r
^sowio ürsrüLtoilv, Kl.vstioispritron, 

Lrniibtziiliissen unä lletteiiiluxostoik«
empüeklt

Lrivk MlasUvr dlavkkolger.


